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Oberfoͤrſter War berger gu Weillenberg. 
2O ber foͤr ſterin, veen grau. 
‚Ant on r ihr Sohn, Förfter zu Weiffenberg. 
riederife, Nichte und Pflegetochter des 
—Oberfoͤrſters. 
Amtmann von Zeck zu Weiſſenberg. 
Kordelchen von Zeck, deſſen Tochter. 
Maſtor Seebad zu Weiſſenberg. 
Der Schulze zu Weiſſenberg. 
(Mattbes, \ Jaͤger bey dem Hberförfter. 
Mupdolph, 
Barth, Gerichtsfhreiber zu Leuthal. 
L Die Wirthin zu Leuthal. 
Baͤrbel, ihre Tochter. 
Reinhard 
Kappe, Bauern von Leuthal. 
Romann, 
Jaͤgerburſche. 
Bauern. 
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Erftter Aufzug. 


Erffer Auftritt. 
Rudolph. Matthes. 


Rudolph, die Jagdtafche um, ſtellt fein Gewehr an bie 
Seite, und geht in ein GSeitenzimmer linker Hand, Darauf 
Matthes — gefleidet, frifiert, aber eine weiffe Nachtmütze auf. 


Matthes . Zräge, mit langſamem Gang, die Hände in 
den Tafhen, . Rudolph — Rudolph! der Kerl ift 
taub. He Rudolph! — 

Rudolph. Inwendig. Was giebts? 

- Matthes... Sch will Dir was fagen. 

Nudolph. Im Gewehrpugen herausfommend. Ich 
Habe feine Zeit — der Alte ift graͤmlich, daß wir 
noch nicht fort find. — Da — halt einmal, ic) 
will — 

Matthes. Eure Gewehre? Ich bin ein 
ſchlechter Kerl, wenn ich eins anruͤhre! 

Rudolph. Hoho! das wird Dir der Alte 
ſchon weiſen. 


u. Die Jäger. 

Matthes. Mit dem Weifen hat es fih wohl. 
Meine Zeit ift um. — Heute Mittag trag ich die 
Amtslivree. 

Rudolph. Du? — Ziehft zum Amtmann ? 

Matthes. Sa: 

Rudolph. Haft Du doch nicht eher geruht, 
bis Du den ehrlichen alten Friß dort weggelogen 
haft? Was will der Alte nun anfangen? der ur 
betteln mit Weib und Kindern ! 

Matthes. Am — Iſt mir der junge — 
vom Amte doch recht nachgelaufen. 

Rudolph. Zum Amtmann? — zu dem? — 
Pfui! das ſieht Dir aͤhnlich. 

Matthes. Hänge das Maul, fo tief Ihr 
wollt — Hier kann ich es nicht aushalten. 

Rudolph. Weil es hier arbeitfam, ehrlich 
und ftill zugeht? = 

Matthes. Sapperment! — mein Vater war 
hier Oberförfter; in den Stuben hier bin ich groß 
gezogen — nun foll ich gemeiner Säger bey Euch 
feyn? Meint Ihe — 

Rudolph. Hätteft Du was gelernt — wer 
weiß — fo wohnteſt Du mwohl’jegt hier. 

Matthes. Nun, nun — es ift nicht aller 
Tage Abend? — Ich kann noch — wer weiß ? 
Was fein, fol, ſchickt ſich wohl. - Aber was ich 
fagen wollte — Ich höre ja, die Jungfer er 
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vom jungen Herrn Förfter, Mamſell Sriederitchen, 
kommt heute aus der Stadt wieder. 


Rudolph. un und wenn? En a 


Matthes. Da wird es ein Aufhebens geben, 
wenn der Tugendfpiegel wieder da if. Sie ift 
zwar die KHerzallerliebfte vom Herrn Foͤrſter — 
aber — 


Rudolph. Ey laß mich ungefhoren. Schickſt 
Did brav zum Amitslakaien; kannſt ſpionieren, 
laͤſtern, faufen, und Dir Geld in die Hand drücden 
laffen — Mir ifts recht, daß es mit der Kammer 
radſchaft ein Ende hat. — Ich habe zu thun — 
leb' Er wohl. — Hör? Er — das muß ich Ihm 
noch ſagen — nehm Er's krumm oder grade — 
ich halte nichts auf den Kerl, dem der ſchlichte 
gruͤne Rock in Ehren nicht lieber iſt, als der 
beblechte Rock vom Amte in Unehren. 

Geht in das Seitenzimmer. 


Matthes. Im die Thür ihm nachrufend. Empfehle 
mich, Herr Geheimerath! Im umdrehen. Dir brech 
ich auch noch einmal den Hals! 
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Zweiter Auftritt 


Anton. Matthes. 


Anton. Kur. Wo ift Rudolph? 
Matthes. Da drin. Anton will hinein. Mich 
laſſen Sie wieder zu Hauſe? 

Anton. Was foll man mit Euch? Man kann 
Euch ja zu nichts brauchen; hr verfteht Feine 
Fährte. 
. Matthes. Schon recht. — Kerr Förfter ! 

Anton. Was giebt? 

Matthes. . Heute zieh ich ab. 

Anton. Mir recht. 

Matthes. Glaubs wohl! ch ziehe aufs Amt. 

Anton. Km — meinetwegen. 

Matthes. Empfehle mich zu geneigtem Ans 
denfen. Geht. 
| Anton. Ins Seitenzimmer abgehend. Schon gut. 

Matthes. Wart, geftrenger Herr Zörfter — 
und Oberförfter Adjunktus in Gedanken — ich will 
ed Dir noch beſſer münzen. Sieht in das Zimmer, indem 
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ei die Müge abnimmt. —Herr Foͤrſter — Mit einer 
Verbeugung , freundlich — - Herr Foͤrſter, noch auf 
ein Wort. 

Anton. Schleicht der Kerl den Leuten immer 
nach, wie ein Zollviſi tator! Was ſoll werden? - 

Matthes. Kommt denn dag Wunderthier 
heute noch an? — | R 

Anton. Was für ein Bunderthier? 
Matthes. Die Stadtmamfell. 

Anton. Wen meint Shr? 

Matthes. Ge nun — Ihre Jungfer Friedrike. 

Anton. Giebt ihm eine Ohrfeige. Burſche, ſpreche 
Er den Namen mit Reſpekt aus! 
| Matthes. Ohne die Manier geändert zu haben. Nun 
nun, nur fachte! Wuͤßten Sie, was ih weiß! — 
Sie Hätten mir die Ohrfeige nicht gegeben. 
Wil fort. | 

Anton. Rest ihn inrüd. Was wißt Ihr? Von 
wen? was? 

Matthes. Ih habe Ihre Ohrfeige — aber 
auch meine Nachricht, Geſchwind. und damit gehn 
Sie Ihrer Wege, ich meiner. 

Anton. Kerl, ih prügle Euch, daß She 
liegen’ bleibt, wenn She nicht fprecht! 

Matthes. Wenn ich nicht fprechen will, fo 
thu ich es nicht, und wenn ich todt gefchlagen würde, 
Kalt. Und nun bleibe ich da,. und fpreche nicht. 
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Anton. Das will ich fehen. Sucht na einem 
Stock, findet das Gewehr und reißt den Ladeftod heraus. 
Und wenn das ganze Haus wach würde — was 


wißt Ihe? — Ich habe das Mädchen lieb; es ift 
meine Baſe; ich will fie heirachen. Was wißt 
She? Badt ihn an der Draft. a — — Euch — 
was wißt Ihr? 

Matthes. Ohne von der Stelle gerückt zu fenn; hält 
mit einer Hand die Dand des Körfters, mit der andern den 
aufgehobnen Ladertod. Hören Sie mic), doch! 

Anton. Nichts, fein Mort — was wißt She? 

Matthes. Prügeln Sie mid hernach; aber 
hoͤren Sie mich erſt! 

Anton. east den Stock ſinken. Hurtig. 

Matthes. Sie wollen mich pruͤgeln — aber 
ich leide es nicht, ich ſetze mich zur Wehre. — 
Sie pruͤgeln mich — ich ſchlage Ihnen ins Geſicht — 
Sie treten mich mit Fuͤßen, ich jage Ihnen den 
Hirſchfaͤnger durch den Leib. Dabey kommt nichts 
heraus. Ich brauchte Ihnen nichts zu ſagen; 
weil Sie aber das Maͤdchen heirathen wollen, 
mag es drum ſeyn! — Hier — ſind zwey Stüc 
Dapier. 

Anton. Darnach faſſend. Was ſollen die? 

Matthes. Geduld. Die fand ich auf. dem 
Amte, vor. der Stube des jungen Kern, im 
Kehricht. 

Anton, „Gebt her. 
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Matthes. Geduld — Das hier = — iſt ein 
Konzept — verſtehen Sie mich — der rechte 
Brief an Jungfer Friedriken —— F en. 
ſchickt. — Da. 13 

Anton. Lieſt;t Het Imst Hat gran ven 
wortet? 9 

Matthes. Nun — * wien Mid: 
chen — , : 

Anton. Sat fe e grauen? 


Matthes. Nicht geantwortet, alſs eingewil 
ligt und kommt — 


Anton. Matthes = | 

Matthes., Er ift.ihe in den neuen Wagen 
mit den Füchfen entgegen gefahren — 

Anton, - Wenn fie geantwortet hat — 

Matthes. Er ift fo recht darnad) angezogen. 
Den feegrünen Frack — offnes Haar — 

Anton. Matthes — ich weiß, ‚Ihr könnt 
mich nicht ausftehen, Ihr lügt oft — aber ih 
will es Euch vergeben, wenn hrs gefteht. Ihr 
Habt meine Englifhen Schnallen gern haben wol: 
len: Ihr follt fie Haben — gleich) a. — wenn 
Ihr es mir fagt. 

Matthes. Auf feine Schnallen fehend. Sm - — ich 
* Schnallen. 

Anton. Da iſt Selb. 
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‚Matthes: „Der Bube kann nichts .. 
‚ten, jagt ‚der „Herr Oberfoͤrſter. 

An tion, Den Brief anſehend. — — es " 
Alles erlogen. 

Matthes,Er reiſt ihr — a 

Anton. Kerl! Nein! fie hat nicht eingewillige! 
Masıhes:! Sie ſind aͤrgerlich. Ja; wer. läßt 
ſich auch gern betruͤgen! In Heirathsſachen iſt das 
ſo, ſo — Aber hohls dieſer und jener! Sie müf: 
ſen ihr, auf) was zu Gute halten — es iſt ein 
junges, einfaͤltiges Ding. 

Anton. Kerl, Du biſt ein Squrte und fü ie 
hat nicht eingewilligt. 

Matthes! Mas ich weiß, müffen Sie erra; 
then. — Mit"den Schurken währt es übrigens 
nur noch 3,Stunden — Schlag 9 Uhr kann ich 
darauf dienen. Geht ab. 


uNiı 


Dritter Wafteien, 
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.7424. 232260 
———— dermac Rudolph. 


Klon, Es ift nicht möglih- — nein, wahr: 
lich nicht. Matthes war - immer. ein fchlechter 
Kerl — Die Hand? die Hand ift es freilich — 
daß er ihr immer nachfchlich, ft auch wahr. Dazu 
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bin ich ſchlichtweg — habe wenig. — Sie war in 
der Stadt, hat feitdem-das prächtige Leben kennen 
gelernt: — Der Kerl.ift.reih und — MWodchen, 
Mädchen! wenn du mich beträgft — -.., x, .. 
Rudolph. Mit Antons-Gemehr.,. Da. ‚Der Garten 
it nicht offen, wir müÄflen durchs Dorf gehen. — 
Pulver haben Sie, ‚glaube ih, noch. ST TE 
Anto n. Im Auf: und Niedergehen. Genug. | 


.n 


Rub olph. Aber keine Kugeln? — Da, hier 
fi ind welche. | 

‚Anton, Her. damit! Gut fl. — Zwar — 
nein. Nimm die Kugeln wieder. — Hier. Gieb 
mir Schroot. J | 

Rudolph. Num. 2 | 

Anton. Num. 3. 

Rudolph. Num. 37 und — Biltpee? 

Anto, n .Reißt es ihm aus der Hand und ladet. Her! 
Komm mir in den Weg, Spitzbube! Komm mir 
in den Weg! — ich will dir Antwort bringen, 
daß dir Hoͤren und Sehen vergehen ſoll. 


Rudolph. Es liegt Ihnen was im Kopf - — 
mein’. ich. 2 3 

Anton. kabet fort. Halte Maul. 

Rudolph. Leicht gerathen und bald gethan. 
Vorwiß' plagt mich nicht — aber ich habe Ihrent⸗ 
wegen manches Ungewitter von dem alten Herrn 
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auf mich genommen, werde es wohl ol ferner 
oh; darum denfe ih — 
Anton. Rudolph — der Schuß Hier - — u 
ift für den Amtmannsbuben. 
Rudolph. Aber — 
Anton. Geh, wohin Du willſt — ſchieß 
was Du willſt — ich geh auf die Straße nach 
Waldau. Komm! 
‚Rudolph. Nicht von der Stelle, bis ich weiß, 
was Sie gegen den Kerl haben. 
Anton. Der Junge, der Bube! hat wieder 
an Friedriten geſchrieben — — ‚einen Liebesbrief, eine 
Schandbeſtellung! 
„Liebes Friedrikchen! Sie werden nun dem 
Vorſchlage meiner Aeltern nachgedacht und fuͤr 
mich entſchieden haben. Meine Perſon duͤrfte 
eicht fo viel Intreſſe einfloͤßen, wie der abge: 
ſchmackte Yägersburfihe, der bey allen Dirnen 
zu finden if. Kommt hierauf feine Antwort: 
„fo fehe ic) meinen alten Vorſchlag als von 

Ihnen eingemwilligt an, und reife Ihnen mor⸗ 


gen früh nach Waldau heimlich entgegen. In 


jedem Fall wird diefes Rendezvous eine glück 
lihe Stunde gewähren Shrem ewig treuen — 
Peter von Zeck.“ 
Und fie hat nicht geantwortet, und er reiſet ihr 
jetzt entgegen — und — und — — Lahm ſchieße 
ih den Hund, wo ish ihn. finde! 
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Rudolph. Mer. gab Ihnen denn das? 
Anton. Matthes. 

Rudolph. : Matthes? Nun ja, — , 
Anton. D fieh, es ift die Hand. 
Rudolph. Der Kerl ift ein Schurke. 
Anton. Aber der Bube reift ihr jetzt ent; 
gegen, und die Fand iſt es doch, bein ZTeufett 
Rudolph. Kann Alles ſeyn. — Willen Sie 
doh, wie Sie mit Friedriken ſtehen. 
Anton. Ey, wast Die Mädchen find eitel 
und falſch. Sie fchmören und ‚liebäugeln und 
winfeln und pußen ſich, Jedem zu gefallen, Mag 
ein ehrlicher Kerl dranf gehen oder nicht, was 
fümmert fie das? 
Rudolph. Pfui! Friedrife ift — 
Anton. Rudolph — So von ganzer Seele 
wie wir, lieben die Mädchen nicht! Hängt die Jagd⸗ 
taſche um. Ich habe fie fo lieb — Ach Rudolph, 
* habe ſie ſo lieb! 
Rudolph. Und werden ſie brav finden. 
Anton. Wenn fie es nicht iſt — ſieh, des 
Lebens bier bin ich fat. Mein Vater behandelt 
mich wie einen Zungen — id) habe-ausgehalten 
ihr zu Liebe. — Betruͤgt fie mid) — ſo gehe ich 
fort, werde Soldat — und giebts feinen Krieg, 
fo made ich einen dummen Streih, Dann jagen 
fie mir eine Kugel * den Kopf, und es iſt aus. 
Komm! — Wil ab. 
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Vierter Auftritt. 





Vorige. Oberfoͤrſter in mit einer kampe. 


Oberfoͤrſtn. J, ſchoͤnen guten Morgen, 
Anton — fhönen guten Morgen. 
Anton. Danke, liebe Mutter, danfe. 


DOberförftn. Ausgefchlafen, Anton? Ausge: 
fchlafen ? — Ihr geht heute wieder früh aus. Das 
ift ein Leben! — Keine Ruh und feine Raft. 

Anton. Je nun, was will das fagen? Adieu. 

Dberförfin. Warte doch noch — warte. 
Er geht nah der, Thür. Ey, ich wills Haben, Du 
folift warten. _Unton fommt. Iſt das nicht ein 
Wetter! 3, du mein lieber Himmel! | 

Anton. . Wird fehon Heil werden. Adieu, 
Mutter!. Es wird wahrhaftig zu ſpaͤt. 

Oberfoͤrſtn. Nur einen Augenblick. „Hell 
werden 7” — Rudolph, treibe, daß der Kaffee. 
kommt — Rudolph ad. „Hell werden” fagft Du? 
Der Mond hatte geftern Abend einen Hof, Anton. 
Er war nicht fo viel heil, als ein Speziesthaler. 
groß iſt; dann wird es denn all’ mein Tage den 
andern Tag fein helles Wetter. 
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Rudolph. Hier bringe ich den Kaffee fchon, 
Madam. | 

Dberförftn. Gut, gut. Nun Anton — 
Sqhentt ein. Geſchwind trink ein Schälchen, Anton. 

Anton. Sch kann nicht. Ad Gott, es ift 
mir ohnehin heiß genug. 

Dberförftn. Was heiß? Es iſt rauhes 
Better. Der Kaffee waͤrmt den ganzen Mens 
fhen — trink nur! Sie zwingt ihm eine Schale auf. 
Haft Du auch die Bruft gut verwahrt, Anton? 
Sie Fnöpft ihm, indeß er trinkt, die Welte bis an den Hals zu, 
die Flinte liegt Ähm im Arme, er hat den Huth auf! “Ey, fo 
laß doch die Knöpfe zu, Anton! Was das für 
eine alberne Mode iſt! Da wird der Magen ver: 
fältet, die Gefundheit nicht konſerviert, und das 
junge Volk firbt hin. Die Bruft verwahrt, die 
Bruft verwahrt! das war eine goldne Regel bey 
uns Alten! — nun trinfft Du noch eine. 
‚Anton. Mit dringender Ei. Mutter, ih muß 
wahrhaftig fort. | 
Oberfoͤrſtn. Nun fo geh. Höre — wenn 
‚Riefchen nur ein paar Tage da ift; fo foll fie 
Dir ein Leibchen nähen. Da, nimm das Tuch, 
halt den Hals Hübfh warm — hörft Du? 
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Fünfter Auftritt. 


** 


Vorige, Oberfoͤrſter. Hanıd Matthes. 
Oberfoͤrſter. Noch hier? — Plagt Dich 
denn — N 
Anton. Eben wollte id - — Bill gehen. _ 
Oberfoͤrſter. Bleib! — Matthes! 
. Matthes kommt. = 
Dberförfter. Seine Nachtmüge, Matthes ab 
Wieder ins Bette! Ich will fort. | 
- Anton. Ich war ſchon auf d dem Wege, aber 
die Mutter — 
Dberförfin. Ih — — hatte ihm wag zu 
. fagen. Ich Habe es ihm befopfen, er ſollte da 
bleiben. 
Oberfoͤrſter. Das iſt ein ander Ding. 
Zu Anton. So mußteſt Du da bleiben. Zu Motthes. 
Seht Eurer Wege! Zur — Faß Dich ein 
andermal fürjer. = — 
Anton. Adieu, Vater. 
Oberfoͤrſter. Aufgepaßt — nicht einge— 


kehrt — Fir! um zehn Uhr wieder hier. Alfons, 
marfch! Unten und Rudolph ab. 
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. Dbderförftn. Ruf ihm doch nad), :fag ihm, : 
daß er von der Sau mwegbleibt. Chriftian iſt erft 
geſtern gefchlagen,. und — 

Dberförfter. Wenn Du fie anlaufen laffen 
willſt, fo kann er zu Haufe bleiben. 

Obe rförftn, Mit gutntüthigem Auffabren. Ey was! 
ih muß Dir meine Meinung: einmal kurz weg 
jagen. 

Dberförfter. Ha ha hal das fannft Du 
nicht. Ä 
Dberförftn. Was? Was kann. ich nicht? 

Dberförfter. Kurz weg fprechen. 

Dberförftn. Nun, fo will ich gar fein Wort 
fprechen. Gebt an den Kaffeetiſch, ſchenkt ein und murmelt 
dazu.. Man möchte erftiden! 

Dberförfter. Wenn Du beim Nachtwaͤchter 
anfängft; fo hoͤrſt Du beim tuͤrkiſchen Kaifer auf. 

Dberförfin. - Aus dem ewigen Bellen und 
Lärmen kommt nichts: — Der Junge iſt ſo 
uͤbel nicht. 

Oberfoͤrſter. Aes. Darum ſoll er noch 
beſſer werden. 

Dberförftn. "Sm — en Menih — kein 
Engel, und Anton — 

Oberfoͤrſter. Nun — hat auch — 
laufen bis dahin. va 
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Oberf dass Das verwänfchte Auffahren — 
dag! 

Dberförfter. Vilde Dir nicht ein, daß Du 
ihn lieber hätteft, als ih. Der: Junge ift wild, 
wie der Teufel. Wenn ich gut wäre, wie eine 
Schlafmuͤtze; ich glaube, er flecfte ung das Haus 
über dem Kopf an, — He — Matthes! 

Matthes. Herr Oberförfter! 


Dberfdrfter. Mein Morgenbrot! 
Matthes geht ab. | 
Dberförfin. Höre einmal — wie fteht es 
denn mit Mamfell Kordelchen vom Amte? | 
Dberförfter. Sf fie krank? Frag den 
Doktor. | <a 
Dberförftn. Nicht doch. Ich meine — 
dm — wunderlih — ih meine — 
Dberförfter. Was? 
" Dberförfin. Wenn mein Anton Mamfell 


Kordelchen heirathete. Matthes bringt ‘ein Glas Waſſer 
und Brot, nebft einem Meffer. 


Dberfärfter, Mit bedeutend verdrießlichem Blick. Dar⸗ 
auf weiß ich Dir nicht zu antworten. — Matthes — 
ift dem Schulʒzen ſein Bauholz — 7 

Matthes. Ja. 

Oberfoͤrſter. Um welche Zeit? 

Matthes. Geſtern Abend um vier Uhr. 
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Dberförfter. Es ift gut. Ihr Habe mich 
seither oft belogen; wenn dieß wieder nicht wahr 
ift, fchicke ich Euch fort. Eure Zeit ift ohnedieß 
heute ganz, um. 

Matthes. Kerr Oberförfter — ich nehme 
es an, und ziehe gleich ab. 

Oberfoͤrſter. So? — Nun — wenn Ihr 
wollt, ich kann fchon wollen. — Da ift Euer Geld. 

Matthes. Empfehle mich. Geht ab. 

Dherförfter. Gute Beſſerung. Sch bin froh, 
daß ich den Menfchen los bin — es ift ein böfer 
Bube. 

Dberförftn. Die, als Matthes kam, wieder an ihren 
Koffeetifch gegangen war. Gift und Galle muß man 
trinfen ! 

Oberfoͤrſter. Was? 

Dberförftn. Ich fage kein Wort, — fein 
Sterbenswort. Aber — aber — es drüdt mir 
das Herz ab, wenn ich fo fehen muß, daß — 

Dberförfter. Es ift kein Austommen mit 
der Frau. — Nun — id will es einmal aus 
halten. Sprich — fag Alles, was Du weißt; 
aber Alles! denn ‘fo bald kriegſt Du mich nicht 
wieder. 

Dberförftn. Sag mir nur, wozu bin ich da? | 
Immer muß ich Unrecht haben. Dieß hätte ih fo 
machen können, das wieder anders. Hier habe ich 
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geſuͤndigt; dort habe ich einen Bock gefchoflen. 
Bald hätte ich reden, bald fchweigen follen. Wenn 
ich den Mund: aufthue, Habe ich Unrecht. Was 
ich rede, ift einfältig. Ey, wozu hat man den 
Mund, als zum Reden! 

Dberförfier. Nun, mein Kind — haha ha — 
dazu brauchft Du ihn auch. 


Dberförftn. Ich? Wer — ih? Wenn 
läßt Du mich denn wohl zum Worte fommen? Wo 
darf ich meine Meinung fagen? Auf Martini wer: 
den es zwey Jahr, daß ich zuerft von der Heirath 
gefprochen Habe — da ging das Unglüd los! — 
Nun — ich habe gefchwiegen — gefchwiegen, was 
ic) konnte. Nachher hat es der Herr Amtmann 
mir wieder unter den Fuß gegeben; aber, fo wie 
ih nur den Mund aufthat — ward ich ja ange: - 
laffen! Jetzt hat die Frau Amtmännin in der Kirche 
-wieder angefangen: „Mamſell Kordelchen hätte 
meinen Anton gar zu. gern.” Nun — denfe ich, 
Ehen werden im Himmel gefchlofien — und wenn 
es. Gottes Wille ift, daß mein Anton Mamfell 
Kordelhen heirathen foll; fo werden wir nichts 
dazu. und: nichts davon thun fünnen. Ich habe 
e8 gejagt. — Du bift Vater, wie ih Mutter. — 
Thu nun, was Du willft — ich fage fein) Wort 
mehr! 

Dberförfier. Bill Du fertig? 

. DOberförfin. Sa. 
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. Dberförfter. Nun fprich nicht eher wieder, 
bis ich Dich frage. 

Oberfoͤrſtn. O ich will nichts — gar- fein 

Wort will ich fagen. —— 

Oberfoͤrſter. Noch beſſer. Das Amt hat 
Dir alſo die. Heirath recht nahe gelegt? 

Dberförftn. Sa: Nahe — ganz nahe. 

Dberförfter. Nun, eben darum Tiegt mir. die 
Sache weit, weit — ganz weit. — 

Oberfoͤrſtn. Nun da haben wirst Warum 
denn? Sag, warum? 

Dberförfter.. Sieh, mein Kind, was man 
fo unter dem Preife weggiebt, pflegt fein: gang: 
barer Artifel mehr zu feyn.: | 
—Oberfoͤrſtn. Was? — Mamfell Kordelhen — 

Dberförfter. Kurz, ift ein alter Ladenhüter. 

Dberförftn. Wollte nicht der — hm — 
der — was war er — unter den Kürafieren — 
und hernach der DOberbereiter von — von Dings 
da! Wollten die-fie nicht alle beide heirathen? 

Dbderförfter. Sie haben es gewollt, als fie 
auf dem Amthof logierten. Du lieber Himmel! 
was wollen folhe Herren nicht, wenn fie freie 
Tafel fpüren! Hernach find fie mweggeritten und 
haben. es vergefien. Kurz — es geht ihr. mit 
ihren Liebhabern, ‚wie uns mit unferm Roͤhr— 
wafler — fie bleiben aus. . Zum. Nothbedarf ift 
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mein Sohn überall zu gut: - Zum Nothbedarf Lie 
eine Saunersfamilie nun vollends. 
Dberförftn. Gott bewahre! was das für 
Reden find! TuS 
Dberförfter. Verplaudre -ich da tieder mei: 
nen Morgen mit Dir. — Es ift überhaupt noch zu 
früh für ihn — der Junge foll gar noch es * 


rathen. Punktum. 


Oberfoͤrſtn. Und die ſchon⸗ dei 
die das gegeben hätte, wenn Monſieur — Riek⸗ 
chen geheirathet haͤtte! 

Oberfoͤrſter. Iſt das nicht ein — mit 
den Weibern! Sind ſie jung — ſo laſſen ſie ſich 
freien; und iſt die Rechnung geſchloſſen, ſo haben 
ſie die Wuth, andre zu verfreien. Nun nun — 


nur nicht boͤſe! Du biſt ſonſt ein kreuzbraves Weib, 


fromm — redlich — wie ic) fage, kreuzbrav — 
bis auf den alten Weiberverſtand und die Liebe 
zu den harten Thalern — kreuzbrav! 


Oberfoͤrſtn. Die harten Thaler? Ja wenn 


ich nicht gewefen wäre! Bey Dir würde es ja 


heiſſen: 
„Alles verzehrt vor ſeinem End, 


„Macht ein — — 
Oberfoͤrſter. „Macht ein richtiges — 


Oberfoͤrſtn. Aber zum guten Gluͤck habe 
ich meine paar tauſend — 
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Oberfoͤrſter. Thaler zuſammen geſpart — 
Ich bitte Dich, ei ‚son dem Beistäphe, 
font — 

Oberfoͤrſtn. Ich ſollte nur nicht ſo Acht — 

Oberfoͤrſter. Hore ih will — 

Oberfoͤrſtn. Wenn Du nur Er hätteft, 
wie Du — ; 

Oberfoͤrſter. So hoͤre doch! 

Oberfoͤrſtn. Was? 

Oberfoͤrſter. Wie viel willſt Du. Haben? 


Sch taufe Dir das ab, was Du noch haſt ſpre⸗ 
chen — Ja? 


Se } ter a uf eriet. 





| Vorige. Der Schulze. 


Schulze. Guten’ Morgen, Herr Oberförfte, 
guten Morgen Frau — 
Oberfoͤrſter. Se — guten Morgen! 
Dberförftn. Guten Morgen, guten Morgen, 
Herr Schulz! Ey, Er ift ja gar zu var geworden. 
Sch glaube, in vierzehn Tagen ift Er nicht hier 
geweſen. Das ift nicht huͤbſch, weiß Er das wohl? 
Nicht nachbarlih. Man muß feine alten ara 
nicht vergeflen, man muß — 
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_ Dberförfter. Seine alten Freunde zum Worte 
kommen laffen. - Geh in Deine Küche -Wir werben 
zu fprechen haben — nicht wahr? EN 

Schulze beiahet es nachdenklich. 5,40 

Dberförfin. Gut, gu! Ih — Geht ein 

paar Schritte, kommt aber gleich wieder und nimmt den „Schul 
sen ben Seite. Ehe Er weggeht, kommt Er doc) einen 
Augenblick zu mir herein. Beige wahr? 3% win 
Ihm erzaͤhlen, wie — 

Oberfoͤrſter. Tauſend ——— * 
Oberfoͤrſtn. Nun nun — Herr Stegeham, 
ih gehe ja ſchon. Geht ab. 


Sie b enter Yuft tritt. 





Vorige. Ohne Dberförfterin, 


‚ Dberförfter.. Nun! Was EN Kerr 
Schulz? 

Schulze. Hm! Neues genug; aber - — leider 
Gottes nichts Gutes! 

Oberfoͤrſter. Wie ſo? Was iſt — 

Schulze. Was wirds fein? die alte Leier. — 
Unſer Herr Amtmann zieht uns einmal wieder die 
Haut uͤber die Ohren. 

Oberfoͤrſter. Was ſolls geben? 
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/ Schulze. Nün' ‚die Gemeinde haͤtte fo 
fiarfe: Ausgaben — es ginge dieß Jahr fo -viel 
auf.“ — Das muß nun freilich der Herr Amt⸗ 
mann am beſten wiſſen, denn er hat die Kaſſe. 
„Damit er nun dem allen vorſtehen koͤnnte: ſo 
ſollte aus dem —— fuͤr — — 
Holz gehauen werden.“⸗ 
Oberfoͤrſtet. Es iR nicht mögtt ‚us 
Schulze. Was ih Ihnen fage. — — 

O berfoͤrſt ex, Fuͤr tauſend Thaler? r 
Schulze. Je nun — es siehe einen, lackier⸗ 
ten Wagen. a’ 

O berfoͤrſter. — ve eo ie den ——— 
das — — Nun, mun — ich muß. doch; auch mit 
dabey ſeyn, muß doch ice ein fleines zn ie 
— ſprechen. 

"Schulze. &te- find “brav. Gott vergeire 
Ihnen, was Sie ſchon an uns gethan haben. 
Aber hierin koͤnnen Sie uns nicht helfen. Es 
Br gewiß, was der Amtmann will. 


SH herförfter. Nichts. Ich mache meine Vor: | 
—* dagegen. Der ganze Wald würde ja ver; 
dorben! — Es iſt nicht inöglich t Weiß Er was ?— 
Sch gehe ſelbſt in die Stadt — id) übergebe die 
Borftellung den Herren! feldft. | 
Schulze. In die Stadt? Herr Oberfoͤrſter — 
Nein! JJ— 2) Tach 
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Dberförkter? „Warum, ‚nicht? 


Schulze. Sehen Sie, wenn wir -in der 
Städt Hagen, fo meint der Herr dieß, der andre 
das, manche meinen gas nichts. Endlich wird 
einer ausgefucht, der fol nun darüber ſprechen. 
Der Eine? — Gott bewahre uns in Gnaden! 
der reifet das ganze Jahr hier herum und dort. 
herum, ſerkundigt fich, ſieht nach — feine ganze 
Familie befucht ihn. . Bald hat er zu viel Arbeit, 
bald wird er trank. Wir zahlen die Diäten. Nun 
kriegt auch wohl wieder ein anderer daruͤber zu 
ſprechen.Wir gehen Hin und wieder her, fuchen, 
betteln, es koſtet uns ſchweres Geld, die Arbeit 
bleibt auch diegen. — — Ehe wir: es uns verfehen, 
kommt ein. Befcheid: „Wegen Widerſpenſtigkeit 
hiermit ab und zur Ruhe verwieſen.“ Der Amts 
mann läßt ihn publizieren, — giebt den Kommiß 
fionsherren ein Gaſtmahl — Haut uns den Wald 
vor der Nafe weg — fährt mit Frau und Kindern 
ins Bad, — und am Ende foſtet es zwey tauſend 
Thaler. e * 

Oberfoͤrſter. Er thut dem Dinge zu viel. 
Es giebt redliche Maͤnner in der Stadt, und ich 
will ihnen Alles ſo unter die Augen legen, daß ſie 
ſich der Sache wohl ſollen annehmen muͤſſen. 


Schulze. Hoho — habe all mein Leben ger 
hört — „Keine Krähe hackt der andern die Augen 
aus. Die Frau Amtmännin hat dem vun Amts 
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mann das Amt fo gleichfam zum Heirathsgut mit, 
gebracht: der giebt nun am rechten Drte Steuern 
und Gaben — drum fragt ihn fein Menſch, wie 
er es mit uns treibt. — Warum wollten Sie Sich 


Feinde machen? Laflen: Sie-es gehen, wies geht! 
Sm Punkt der Juſtiz, wird es hier zu Bande; 


noch lange finftre Nacht bleiben, 


Oberförfter. Ehrlich und grade — damit 


halte ich es. 
Schulze. Ganz gu — aber — 
Oberfoͤrſter. Ueberhaupt fuche und fordre 
ih von den Leuten all mein Tage nichts, Ald was 


von Gott und Rechtswegen mein ift.: Wollen ſie 


mir das nicht geben; -fiehlen fie mir mein Ver— 
dienft aus.der Tafhe: Nun — fie mögen es ver; 
antworten ;. aber. ich bleibe auf meinem Wege. Es 
hat mir denn doch auch ſchon wohlgethan,. mich — 
fhlecht und recht, vor fo einem Kerl hinzuftellen 
und ihn fcharf ing Auge zu faſſen. — Mit dem 
Rothwerden hatte es fh nun wohl! Aber, was 
ihnen aud) das Gewiffen fagte; fie machten fo 
wunderlihe Geberden, und fahen fo albern dabey 
aus — daß ich all ihre Schaͤtze für folhe Augen: 
blicke nicht haben moͤchte. 

"Schulze. Ja — da-denf’ ich eben ati etwas. 
Neulich — es mögen. ein acht Tage feyn — 
begegnete ich.dem Amtmann, wie er — es. war 
in aller Fruͤhe — von, einer Leiche kam. Da fah 
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er nun: gang unſcheinbar und-grämlich aus. Hui! — 
dachte ich ſo bey mir ſelbſt — es iſt doch was gar 
Bebenkliches um das letzte Ende! Man ſey geweſen, 
wer man wolle — da: fällt-einem alles haarklein 
bey. Hm — dachte’ich dann fo weiter — wenn 
dein. Hmemann einmal- fo alles beifällt! — Herr 
Dberförfier — ich möchte dann nicht um und: neben 
ihm feyn — ich denke, es müßte nicht gut mit ihm 
fiehen — - 
Dberförfter. - Herr Schulz — ich hoffe: zu 
Gott, um, die Stunde, folls mit uns beiden einmal 
ganz fine abgehen. ee 
Schulze. Sch Hoffe auch, Adien! Scüttelt ibm 
die Hand. Es bleibt beim Alten. Geht ab. | 
Dherförfter. Ihm nach. Es bleibt beim Alten ! 
Nun will. ic) doch auch auf der Stelle meinen 
Der — Sest ſich und mil — er 


user ar ——— 





Kietgen von der Oßsehheherin geführt, 
und dee Oberfoͤrſter. | 
. DOberförfin. Da — da bring’ id) Dir Dein 
Bieten, mein Goldmädchen. 
( Dderförfter. Mädchen! Sie umamen ſich. 
Friedrike. Lieber alter Water! * 
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Dberförfter. Mädchen, wo kommſt Du fo 
fruͤh Her? | 

Friedrike. Ah — bin ih nun wirklich 
wieder da? N 

Oberförftn. Gewachſen, einen ganzen Kopf 
gewachfen. Komm her, Mädchen, bier an der 
Thür. Sie geht dahin. Hier ift noch das Zeichen, wie 
groß Du warft, als Du fortgingft. Komm! 

Dberförfter. Haft Du denn Deinen Alten 
wohl nicht vergeflen ? 

Friedrite. D Gott! Können Sie mid das 
fragen ? 

Dderförftn. Nun Riekchen, komm! Hier 
an der Thür ſteht es. 

Dbderförfter. Bleib mit Demem dummen 
Zeuge weg. 

Friedrike. Sch bin alfo merklich gewachfen ? 

Dberförftn., Sa, komm doch nur hier an 
die Thür — 

Dberförfter. Sapperment, ich wollte, Du 
wäreft hinter der Thür. 

Dberförftn. Denk nur — einen Kopf — 
einen ganzen Kopf, in vier Jahren! 

Dberförfter. Sag mir nur, Mädchen, wie 
es zugeht, daß Du fo früh kommſt? Wir haben 
Dih alle erfi um Mittag erwartet. 

Friedrike. Ich bin nicht über Waldau gereift, | 
nnd die Macht durch gefahren. | 

Dberförfter. Die Naht — 
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Dhberförfin. Die Naht? Ey, Du armıes 
Mädchen, Du armes Mädchen! — Billt Du 
Kaffee? Wein? Suppe? Was willft Du haben ? 
Ich will gleich alles beftellen. — Warte — hm — 
wo werde ich nun den Schlüffel.haben? Sie fucht 
in den Tafchen. Barte nur — 

Sriedrife. D id verbitte — 

Dberförftn. Ja warum nicht gar — ver: 
bitten? Bewahre! Wenn ich nur den Schluͤſſel — 
alles framen fie mir weg! 

Dberförfter geht ungeduldig herum. 

Sriedrife. Es ift wirklich unnöthig. 

Dberförfin. Da it der Schluͤſſel. „Unnoͤ— 
thig?“ das weiß ich beſſer. Wenn man fo fährt — 
und in der Nacht gar — die Nacht ift niemands 
Freund — man ängftigt ſich — und dann die 
kalte Luft und nichts Warmes. — Nein, das geht 
nicht — Gleich follft Du haben, gleich. Gebt ab. 


teunter Auftritt. 





Oberfoͤrſter. Friedrike. 


Oberfoͤrſter. Halb vor ſich und ärgerlich, indem fie 
gebt. Daß Did das — 

Sriedrite. Sn vier langen Jahren habe ich 
Sie nicht gejehen und finde Sie Gottlob frifch und 
gefund. Meine liebe alte Mutter, die — 
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Dberf oͤrſter. Herausplatzend. Die ſpricht noch 
immer — die — 
Friedrike. Ihn beſänftigen wolend. Haben Sie 
mich noch ſo lieb, wie ſonſt? 

Oberfoͤrſter. Hm! 

Friedrike. Wie? 

Oberfoͤrſter. Das war eine rechte — — 
Stadtfrage — die! 

Friedrike. Sie ſind boͤſe und — 

Oberfoͤrſter. Riekchen, frag doch nicht ſo 
albern — Gemaßigt. fo wunderlich. 

Friedrike. Aber — 

Oberfoͤrſter. Wenn ich boͤſe bin, ſo mag ich 
anders ausſehen, wie jetzt. Wenn ich boͤſe waͤre, 
ſo koͤnnte ich Dich nicht leiden — und ich habe mich 
auf Dich gefreuet — daß Du es nur weißt. 

Friedrike. Haben Sie? 

Oberfoͤrſter. Das hoͤrſt Du ja. Heftig. Aber 
wie kann ich denn dazu kommen, daß ich mich 
freue? Wenn das Weib anfängt zu fprehen — 
dann iſt alles aus — dann — 

Friedrike. Rechnen Sie ihr das nicht an — 
Nie liebt mich — id) kam fo plößlih — es ift nun 
einmal ihre Art fo. — 

Dberförfter. Wetter noch einmal! — das 
ärgert mich eben — das —! — Wie lange bift 
Du gefahren ? 


RER Te ——— 
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Friedrike. Funfzehn Stunden. 

Dberförfter. Mit Madam Schmidt? 

Sriedrife. Ja. — Was maht Vetter Anton? 

Dberförfter. Alles Gutes. 

Sriedrite. Er ift auf der Sagd?. 

Dberförfter. Sa 

Friedrike. Wohl fihon feit geftern ? 

Dberf srfter. Haft Du Schulden gemadıt 
in der Stadt? 

Friedrike. Schulden? — Lieber Vater — 
ein Mädchen — ich? 

Dberförfter. Nun, nun — wer weiß? das 
Wefen an Euch koſtet Viel — und — und — 

Sriedrife. Sch habe mid immer nad) mei: | 
ner Lage gerichtet, und nie vergeflen, daß ich ohne 
Ihre Vaterguͤte nicht leben könnte — 

Dberförfer. Wie vie hat Dir die Alte 
monatlich geſchick t A 

Sriedrife. DO lieber Vater, nie fann id 
ihr verdanken, was fie nr als Mutter an mir 
gethan hat. 

Dberförfter, Schon vorher, um die art Bier- 
verlegen. Da — nimm das, | 

Sriedrife. Wie? — ih — 


Dberförfter. Nun fo nimms ins Kuckuks 
Tramen! 
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Sriedrife. Sn dem Augenblid — Kaum fo 
viel Gutes empfangen — und nun fihon — — 

Dberförfter. Sch gebe von Herzen, oder 
ich laß es bleiben. — Nun zierft Du Dich doch, 
als — 

Friedrike. Owenn Sie das glauben? So — 

Oberfoͤrſter. Men — nun nicht. Es iſt 
wenig — es iſt, was ich bey mir habe und ent— 
behren kann. Ich dachte Dir Freude zu machen — 

Friedrike. Beſter Vater! 

Oberfoͤrſter. Nun aber waͤre es grade ſo, 
als wenn ich einen Konto abfertigte, und Dein 
Knix ſagte: Zu Danke bezahlt. — Ein andermal — 
ein andermal. 

Friedrike. Eine Freude, die ich mir aus— 
gedacht hatte, iſt mir auch verdorben, weil der 
Poſtknecht von der letzten Station ſo langſam fuhr. 
Ich wollte recht fruͤh kommen — ich wollte vor 
Ihrer Thuͤr warten und wenn Sie „Matthes!“ 
gerufen haͤtten — ſo waͤre ich gekommen und haͤtte 
Ihnen das Fruͤhſtuͤck gebracht. 

O berfoͤrſter. Haft Du das gewollt? — Laß 
Did) kuͤſſen, Mädchen. — Der dumme Poftillon ! 
Sa das war häbfch ausgedacht. Sch mag fo was 
wohl leiden. So was ift Dir immer recht gut 
gerathen. — Efel von einem Fuhrmann — der! — 
Am! Du Haft es doch immer recht gut mit mir 
gemeint. Aber ich habe mic) auch auf Dich gefreuet, 
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wie auf meine wirkliche Tochter. — Sieh, ich 
fange an ſtumpf zu werden — ber Sjunge ift toll 
und wild, und macht mich manchmal recht gräm: 
lich — meine Alte, die kann auch nicht mehr fo 
fort, wiewohl ehedem — und dann — Nun — 
Gott fey Dank, daß Du wieder da bit! Nun 
kannſt Du mir wieder was vorlefen, oder wir 
gehen fpazieren — Du erzählft mir was aus der 
Stadt, fingft mie was vor — fo seht allgemadı 
die Zeit gut Hin — bis es einmal bricht. 

Friedrike, Ihm um den Hals fallend. O daß ich es 
nie erlebte! Mie, nie, niemals — 

Dberförfter. Haha! bift nicht Hug, Mäds 
chen. — Einmal mäffen wir alle dran. 


Zehnter Auftritt. 





Vorige. Dberförfterim mit Kaffee, einem 
porzellänenen Suppennapf und einer zigenen Fleinen Jade 
unter den Arm. 


Dberförftn. Hier ift Suppe und Kaffee, 
was Du nun willt — was Du willft. Und da — 
da habe ich ein Jaͤckchen, daß Du vor vier Jahren 
trugft — daran fieht man es ganz deutlich, daß 
. Du gewachfen bift. O ich habe fo eine Freude, daß 
Du gewachfen biſt! Ich wollte — ja ich wollte — 


Oberfoͤrſter. Daß Dir das Maul zuwuͤchfe! 
Geht ab. 


Dberförfin. Ihm nach. Ya, damit wäre Dir 
übel gerathen. Zu Friedriten. Mein liebes Kind, 
wenn — 


Eilfter Auftritt. 





Friedrike. Oberfoͤrſterin. 


Friedrike. Wir wollen ihm nachgehen. Was 
meinen Sie? nicht wahr? - 

Dberförftn. Nicht doch, Kind! Da bleiben. 
Nicht nachgehen. . 

Friedrite. Sch möchte gern jeden Augen: 
blick unter Ihnen Beiden theilen — 

Dberförftn. Das wollen wir hernach. Sekt 
laß ihn — 

Sriedrife. Ar — 

Dberförfin. Ey was. Wer fih um jedes 
Seficht befümmern wollte, das einem die Männer 
mahen — und vollends Der! Der ift noch eben 
fo, wie er fonft war. Sa, was habe ich mir nicht 
für Mühe gegeben, den Mann zur Räfon zu brin; 
gen — aber da it Hopfen und Malz verloren. 
Sa was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmers 
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mehr. Gelärint, gebrummt, gefchimpft, geflucht, 
turbiert, von früh — bis in die finfende Nacht. 
Da ift fein Ende und kein Anfang. — Nun — 
teinf ein Täfchen, ſchenk Dir ein. 

Sriedrite. Sorgen Sie nicht — ich werde 
mich nicht vergeflen. 

Dberförfin. Oder nimm Suppe — was Du 
willft — wie Du willft. is ob ihr auf einmal etwas 
einfiele, mit altmütterlicher Art. Sch will denn doch lieber 
zufehen, wo er geblieben ift, daß er mir nidyt etwa 
gar ausgeht. Geht ab. | 


ZwÖölfter Auftritt. 


m. 


Sriedrife allein. 


Anton — Anton! Du willft mich lieben, und 
gehſt fort, da ich fomme? Er muß böfe auf mid) 
feyun; — gewiß, gewiß! — fonft wäre er hier. 
Indeß, auf gleichgültige Dinge zürnt man ja 
nicht — alfo liebt er mich doch! Anton! lieber 
viel Zorn, als Kälte. 
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Dreizeßnter Auftritt. 


Dberförfterin. Friedrike. 


Oberfoͤrſtn. Wo mag er doch fein? Gewiß 
trabt er draufien im Garten herum und brummt. — 
Noch nicht getrunten? Ja, heutiges Tages hungern 
fi die. Mädchen die Schwindfucht an den Hals, 
um nur die Taille nicht zu verderben. Friedrike trinkt. 
Nun Kind, wie fiehts? Hat der Abfchied von der 
Stadt Dir viele Thränen gekoſtet? 

Friedrife. O nein! mit freudigem Herzen 
eilte ich hieher. 

Dberförftn. Kind, Kind, verftelle Dich nicht! 
Die vielen jungen häbfhen Herren — Bier Jahr 
in der Stadt — ein huͤbſches Mädchen — mad) 
mir nicht weiß, daß Du feinen Liebhaber gehabt 
Hätteft, ich bitte Dich, mad) mir das nicht weiß! 

Sriedrifte. Nun — wenn aud einige mir 
verfichert hätten, daß — daß — liebe Mutter, ich 
lafle feinen Liebhaber zuruͤck. 

Dbderförftn. Dein Herz ift alfo noch frey ? 


Friedrike. Sch fage Ihnen, daß ich die 
Stadt gern verlaffen habe. 
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Dberförftn. Brav, brav. Du follft Hier 
ein Partiehen thun — Nun feht doch? Feuerroth 
über und über. Der junge Musje Zei — mag 
fagft Du dazu? Und Anton — heirathet Mamfell 
Kordelhen — da ift Vieren geholfen. Gelt? Ja, 
mein liebes Kind, das habe ich auf dem Amte jo 
gut, als richtig gemacht. | 
Friedrite. Erfhroden. So? 
Dberförfin. Und meinen Alten? Sorge 
nicht, den bringe ich auch noch herum. 
Friedrike. Vergnügt. Will der nicht ? 
Dberförftn. Schnel. Durchaus nicht. 
Friedrike. Man muß ihm wohl feinen Wit 
fen laſſen — das Widerfprechen macht ihn böfe. 
Dberförftn. Das will ih auch nicht. Du 
folift ihn darauf bringen. 
Sriedrife. Wie? ich? 
Dberförftn. Sollſt mir ihn bereden helfen. 
Friedrike. Das witrd ſich wohl nicht ſchicken — 
Oberfoͤrſtn. Und, liebes Kind — wenn Du 
heiratheſt — nur gleich auf die Autoritaͤt gehalten! 
Auf die Autoritaͤt gehalten! ſonſt de Dir es fo, 
wie mir. 


Friedrike. Gott machte mich recht glückfich, 
wenn ich einft in fo einer Ehe lebte, wie Sie — - 


Die Jäger. 43 

Dberförften. Am — mein liebes Kind! 

Eheftand ift Weheftand — Eich was au gun thuend, 
indeß — 

Friedrife Mit Wärme. ie find * Ben 
Son der Stadt habe ich fo wenig gute Ehen gefehen, 
daf ich nur vor dem Wort „Heirath“ zittre. Der 
gute Vater! Er liebt Sie fo herzlich. 

Dberförftn. Sa, ja, das ift wahr. Das 
muß man fagen. Alles was Recht ift — das 
thut er. 

Friedrite. Er würde ohne Sie nicht leben 
fönnen. | 

Dberförfin. Jnun — ih — wenn ih — 
es ärgert mich nur, daß er fo ein Brummbär ift — 
aber ich halte doch große Stücke auf ihn. 

Friedrike. Sie ben der Hand faftend. Ja wohl, 
das weiß ich), 

Dberförfin. Wenn er mannichmal Abends 
von der Jagd kommt, und feinen Huſten friegt, 
fo wird es mir recht ängfilih. Er war neulich 
einmal ein bischen krank — nun, fo meinte ich 
“ doch nicht anders, ald das ganze Dorf wäre mir 
zu enge! — Wenn er nur ein paar Tage über Feld 
muß — und Mittags ift fein Plag leer — oder 
ich feh ihn Abends unter der Linde fein Pfeifchen 
nicht rauchen: fo ift mir ganz wunderlich zu Muthe. 
Ich gehe im Dorfe zu diefem und jenem — die 
Leute find auch alle recht nachbarlich und gut. — 
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Da iſt auch wohl der Schulze gefommen. Nun, lie: 
ber Gott — es ift ein guter Mann, der Schulze, 
ein braver Mann! Aber es ift doch mein Alter 
nicht — nein, es ift mein Aiter nicht. 


Ein Burfhe. — Der Herr fohickt mih aus 
dem Garten — ic) follte die Frau fragen, ob fie 
nun nad) der Thür gefehen hätte? follte ich fagen. 


Dberförftn. Sa, ja, ich hätte darnach gefes 
hen! Burfhe ab. Nun aber doc, zur Kuriofität, 
komm einmal her an die Thür. Sie gehen beide bin 
und Friedrike wird am der Thür gemeflen. Nichtig, einen 
Kopf bift Du gewachfen — einen ganzen Kopf. 
Aber über den Anton wirft Du Dich wundern — 
der ift lang — mächtig in die Höhe gefchoflen! 

Friedrike. Es follein fhöner Mann gewor: 
den feyn. 

Dberförfin. . Kind, fag das nicht, daß es 
fein Vater hört; denn wenn ich fage: „Es ift ein 
Mann, er muß beirathen!‘ fo fagt er: „Es ift 
ein Bube, er folls bleiben laffen. 

Friedrife So — darum — 


Dberförfin. Nun fieh, mein Goldmädchen, 
das ift es ja eben, was ich fage. Darum ift ja 
alle Tage der ewige Zank. Ich fage ihm auf die 
befte Art von der Welt, daß er Unrecht hat; aber 
was hilfts? Er glaubt es nicht. 


Friedrike. Er wird freilich einwenden — 
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Oberfoͤrſtn. Wunderliches Zeng: „das Mäds 
chen wäre unglücklich, die den Jungen jet friegte; 
er müßte erft nusbraufen; das hieße ein armes 
Weib betruͤgen“ und was es mehr if. Ey — mit 
meinem Anton denke ic) feine zu betrügen. Es ver 


kauft fich gewiß keine an ihm. Manche Jungfer 


aus der Stadt würde zufrieden mit ihm feyn, 


Vierzehnter Auftritt, 


—— 


Borige. Dberförfer. 


Dherförfter. Haft Du nichts in der Küche 
zu thun? - Ä 
Dherförftn. Ey — der Bratenwender geht 
ohne mich: Ä I 
Dberförfter. Aber Deine Töpfe, Frau — 
Deine Töpfe! 
Oberfoͤrſtn. Haben alle Feuer. 


Dberförfter. Nun — Du magft da bleiben. 
Auf Treue und Glauben, daß Du ftill feyn willft. 
Riekchen! — ich habe mir vorgenommen, dieſen 
Mittag eine Kleine Tifchgefelfchaft zu bitten. Du 
folift fie ausfuchen. — Im Haufe find — Du — 
hier die Stumme, ich und Anton. Wen willſt 
Du noch haben? - - | 


—— 
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Friedrike. Da ich wählen darf — Erfilich, 
Ihr lieber Pfarrer — 

Dberförfter. Gut — brav! der fißt bey 
mir. Oder — ja, fo folls fern. Du in der 
Mitte, wir beide an Deiner Seite. 

Dberförftn. Schneu. Ey, wo Var 
das geht ja nun und nimmermehr an. | 

Dberförfter. Pi — Oder — Weiter! 

Dberförfin. Zwar ja. Der Amtmann kant 
bey mir fißen — und die Amtmännin — 

Oberförfter. Was giebts? 

Dberförftn. Nun? 

Dberförfter. Mas giebts mit dem Amt— 
mann? Was foll der hier? . 

Dberförfin. Nun — id will doch Hoffen, 
dag Du den mit herbitten laͤßt! 


Dberförfter. Donner und Wetter! — 
- Geht umher. 


[ Sriedrite. lieber Vater, feyn Sie 


nicht böfe! 
+ Dbderförfin. Kind, den mußt Du wahr: 
| haftig bitten! 


Dderförfter. Ich mag nicht. 
Dberförftn. Aber Kind, bedenk doch — 
Oberfoͤrſter. Ich will nicht. 
Dherförfin. Warum denn nicht ? 


FT er ern nd en a 
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Dberförfter.: DasEffen ſchmeckt mir nicht — 
ber Wein widerſteht mir — ich kann nicht froh 
feyn, wo das Volk ift! 

Oberfoͤrſtn. Ah Du mein Simmel! das 
giebt einen ſchrecklichen Lärm. Der Oberföriter' geht die 
Fänge des Zimmers duch. Das. ganze Dorf weiß, daß 
wir ung auf den Tag gefreuet Haben, — daß wir 
Säfte bitten wollten. : Bitten wir die- nicht: fo 
ift ja die pure klare Feindfchaft angekündigt — 
din — — Riekchen! hm! 

um ungefund nach Haufe zu gehen; nod) weniger) 
glaube ich, jemand damit eine Ehre zu. erzeigen. | 
Es find gute Freunde, denen ich Gelegenheit geben 
will, mit mir froh zu feyn. Sch bin fein Freund 
vom Amtmann. Das kann idy ihm nicht bergen, 
und mag es ihm nicht bergen. Sind wir an 
einem Tifh, und ein Glas Wein hat mid froh 
gemacht, fo fpreche ich, mas ich denfe — mas ich 
denke. Ge mehr der Amtmann trinkt, je ſtummer 
wird er. Und der Mann, der nach einem Glaſe 
Wein noch verſtecken kann, was er denkt — iſt 
mein Mann nicht. 


Dberförftn. : Ey mar muß mit jedermann 
in, Srieden leben, . 

Friedrike. Thun. Sie es doc, nur diefmal. 

‘ Dberförftn. Das wird ein Auffehen geben! 

Und am Ende käme es gar auf das arme Mädchen. 


: DHberförfter. Ich bitte niemand zum Effen,/ 


u 
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Dann fieht es aus, als wenn.die Schuld. an 
dem Hader wäre. — Nun thu es * — eimn 
mal iſt ja nicht immer. 

Friedrike. Entſchließen Sie Sich; einmal 
ift ja nicht immer. —— 

Oberfoͤrſter. Denkt nach Am — ja. Ich wills 
thun. Aber, wenn ſie mir grade gegenuͤber, oder 
dicht an der Seite zu ſitzen kommen: ſo sehe ich 
davon, und effe im Hirſch. 

Dberförftn. Alfo follen fie gebeten werben ? 
“ Dberförfter. a. Aber haha ha! Du wirft 
ſehen, es wäre beffer, ich hätte es bleiben laſſen. — 
Sch bitte mir num Bi noch einen guten Freund 
dazu. 

Dberförfin. Wen denn? 

Dberföriter. Den Schulen. | 
. Dberförfin. = das ift " gegen 
den Reſpekt. 

Dberförfter. —— der — Anb 
der Schulz, oder keiner von beiden. 

Oberfoͤrſtn. Nun — meinetwegen. 

Oberfoͤrſter. Das waͤre alſo richtig. Jetzt 
tummle Dich. Und Du, Riekchen — da find 
die Schluͤſſel — geh heute zum erſten Male wie— 
der in den Keller und hole uns einen Trunk. 

Friedrife. Mit einiger Freude. Ach, das find. die 
Schlüffel, die — ad — 


a 
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Oberfoͤrſter. Mädchen, biſt Du ndrrifch ? 
Ich glaube. gar, Du weint? - 

Friedrife. Wie ich die Sqlaſſet — 
ſehe, faͤllt mir ſo manches dabey ein. — Sie 
gaben ſie mir alle Mittage ſelbſt; der Wein, 
ſagten Sie, ſchmeckte Ihnen nicht, wenn ich ihn 
nicht geholt haͤtte. Nur wenn Sie boͤſe waren, 
bekam ich ſie nicht. Lieber Vater, beſter Vater, 
ich verſpreche Ihnen, Sie werden ſie mir alle 
Mittage — Geht ob. 


D Ä ..o 
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DHberförfter. Oberförfterin. 


Dberförfter. Auf die ſchwoͤre ich, die Stadt 
hat fie mir nicht verdorben. 

Oberfoͤrſtn. Gewiß nicht. 

Oberfoͤrſter. Meinen Huth. Sie bürſtet ibn 
bedächtig ab. Er fucht Papiere zufammen, und fpricht daben fort. 
Laß ordentlich auftragen. Adieu! ich muß aus; 
reiten, Holz anweifen. — Schlag zehn Uhr bin 
ich wieder da. Sie foll nur einerley Wein her: 
geben — vom beten! KHörft Du? nur einerley! 
Er geht. Adien! 

Dberförftn. Alter! 
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Dberförfter. Was tft? 

Dberförfin. Bit Du noch grämiih? Ja? 
| Oberfoͤ rſter. Ich weiß nicht. Geht. 

Oberfoͤrſtn. Du ſollſt nicht fort, bis Du 
gut biſt. Man muß nicht im Groll ſcheiden. Es 
iſt gar bald um einen Menſchen gethan. 

Oberfoͤrſter. Mit Deinem einfaͤltigen Groll! 
Auf den Amtmann habe ich Groll. Adieu. Er ſchüt⸗ 
telt ihr die Hand. Plaudertafche. Gebt ab. 

Dberförftn. Gehab Did wohl, Alter. Im 
Nachgehn. Vergiß nicht zehn ihr — Schlag zehn Uhr. 


51 





Zweiter Aufzug. 





Erſte7 Auftritt. 


Ein Jäger wiſcht die Tiſche ab. Dazu kommt die O ber⸗ 
förſterin. Sie hat eine große Serviette vorgeſteckt. 


Oberfoͤrſtn. Euer Abkehren mag auch wenig 
werth ſeyn, mein guter Freund! da ſieht es noch 
bunt aus. Geht geſchwind in die große Stube, 
heitzt dort; man friert ſonſt, daß es nicht auszu⸗ 
halten iſt. Der Burſche get. Hört — nun fo lauft 
doch nicht immer fort — martet, bis man auf: 
geredet hat. Die Stühle wohl abgekehrt — die 
Fenfter auch — daß fein Stäubchen wo zu finden 
iſt! — ich verlaffe mich darauf. Der Burſche gebt. 
Sie ſetzt fih. Liegt doch auch Alles auf mir! — Das 
ift eine Laft! Sch bin recht froh, daß das Mädchen 
endlich einmal wieder gefommen ift. 
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Zweiter Yuftrite. 


Oberfoͤrſterin. Kordelchen von Zeck. 


Kordelch en. Die mit einer Fächernüanze und einem 
familiaren Kopfnicken grüßt. Guten Morgen, Frau Ober⸗ 
foͤrſterin. 

Oberfoͤr fin. Mit einer altmodiſch ehrerbietigen Der: 
beugung. Meine werthefte Mademoiſell — — id — 
ich ſchaͤme mich wahrhaftig, daß ic) noch * recht 
angezogen bin. 

Kordelchen. Laſſen Sie's gut en Sie 
wiſſen, ich bin nicht von Zeremonten und feldft 
noch nicht angekleidet. — Wo iſt denn Monſi ieut 
Anton ? 

Dberförfin. Den hat mir der Alte wieder 
fortgefchickt. J 

Kordelchen. Apropos — — Ich muß Ihnen 
doch ſagen, wenn die Mariage zu Stande kommt, 
ſo will mein Vater, durch eine ſichre Konnexion in 
der Stadt, Ihrem Anton einen der erſten Dienſte 
im Jagddepartement verfchaffen. 

Dberförftn. Meinem Anton? Was Sie 
fagen ! 
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Kordelden. Nur muß Ihr Mann meinen 
Bater in feinem Gefchäfte machen laffen und ihm 
nicht immer widerfprechen. Sorgen Sie huͤbſch 
dafuͤr, Mama — hoͤren Sie? 


Oberfoͤrſtn. Sa, liebes Mamſellchen, dabey 
kann ich nichts thun. Mein Kommando geht nicht 
weiter, als von der Kuͤche in den Krautgarten. 
Wenn ich manchmal ſo in andre Sachen rede — 
ſo ſieht er ſich nur um! dann weiß ich gleich, was 
die Glocke geſchlagen hat. Ey, glauben Sie denn, 
daß ich nur fuͤr meine Kuͤche Wildpret haben koͤnnte, 
wenn ich wollte? Nichts — es thaͤte oft Noth, 
ich kaufte welches. 

Kordelchen. Der Mann thut ſich mit ſeinem 
rauhen Weſen vielen Schaden — großen Schaden! 

Oberfoͤrſtn. Derorge. Ich weiß wohl, aber — 
Kind! ich darf nur nicht fprechen. Mein Alter 
ift gar zu wunderlich. | 

Kordelhen. Der Krug geht fo lange zu 


Waſſer, bis er bricht — Wahrlid — es fönnte 
ihm einmal übel befommen. 


Dbdberförftn. Das follte ich denn aut nicht 
meinen. Alle Welt hat ihn lieb. In allen rechten 
Dingen ift er Niemanden hinderlich, läßt ſichs auch 
fauer werden bey feiner Arbeit; das werden der 
Herr Amtmann wohl felbft wiſſen. 


Kordelhen. Manchmal aber — 


— 
u 


en 
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Dberförftn. Nun — man muß Geduld 
haben. Zeit und Stunde ift bey dem Menfchen 
nicht gleich; wir wollen ja alle auch alt werden! 
Wenn Sie fo was fehen, Kind, fo reden Sie doch 
zum DBeften. Sc thue das aud), fo viel ich kann — 
ſchuͤtte Wafler ins Feuer, wo ich es fehe. Es ift 
beffer, dente ih, er brummt fich bey mir aus, als 
bey andern — Ach — wenn ich ihn nur noch lange 
Brummen höre! 

Kordelhen. Diefen Abend ift Ball bey 
uns — ich freue mich recht darauf. Ich habe Luft 
zu tanzen. Sc bin heute recht dazu aufgelegt. — 
Daß Herr Anton uns nur nicht wieder fo früh 
wegichleiht. Was giebt es dent fonft Neues ? 

Dberförfin. Neues? Apropos — meine 
Nichte ift heute aus der Stadt zurücd gefommen — 

Kordeldhen. Heute? Iſt denn heute der 
ſechſte? 

Oberfoͤrſtn. Freilich. Heute hat fie ja kom: 
men follen. Sie ift Gottlob! frifch und gefund. 
Kordelchen. Das freuet mich — ich bin 
ihr recht gut. Sie geht ans Fenſter. Es ift recht fchlech: 
tes Wetter. Der Herr Förfter werden fchlechte 
Jagd haben. Es ift fo neblig, daß man kaum 

die Hand vor den Augen fieht. 

Dberförfin. Das fagte ich auch; aber wie 
der Alte nun iſt — Anton mußte mit Tagesan: 
bruch fort. | 
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Kordelchen. Iſt ſie huͤbſch? 

Dberförftn. Friedrikchen? 

Kordelchen. Sa. 

Oberfoͤrſtn. Huͤbſch? Ja, huͤbſch will gar 
viel ſagen — aber ſie iſt ein artiges Maͤdchen. 

Kordelchen. Es iſt mir ſehr lieb, daß fie | 
wieder hier if. — Sie hat in der Stadt fingen 
gelernt? 

Dberförfin. Das weiß ich wirklich nicht. 

Kordelhen. Sie fingt, ich weiß es gewiß, 
ganz gewiß. Fräulein von Nechennauer hat mir 
davon gefchrieben. 

Dberförfin. So muß fie es für fich gelernt 
Haben; wir haben nichts dafür bezahlt. 

Kordelhen. Aber ihr Klavierfpielen foll 
beſſer, viel befler feyn, als ihr Gefang. 

Dberförftn. Noch befier? Was Sie fagen! 
D erzählen Sie mir doch noch mehr — ich höre 
gar zu gern Gutes von dem Mädchen. 

Kordelchen. Was ift denn aus ihrer Figur 
geworden? Sie war ein Eleines Ding, als fie nad) 
der Stadt gefchickt wurde. Iſt fie gewachjen ? 

Dberförftn. Denken Sie nur — einen gan: 
zen Kopf beinahe. 

Kordelhen. Nun nun — warum nicht — 

Dberförftn. Sie werden fehen. 
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Kordelhen. Dich glaube es gern. Was ich 
fagen wollte — — — fie fann ja diefen Abend 
auf unfern Ball gefchicft werden; denn vermuth: 
lich wird fie auch wohl tanzen? 


Dberförftn. Freudig. O ja — fcharmant tanzt 
fie — Madam Schmidt ‚hat es gefagt — fharmant! 


Kordelhen. Für ein Mädchen von folhem 
Stande ift fie doc) faft zu vornehm erzogen. 


Oberfoͤrſtn. Sie verlor ihre armen eltern 
früh. Sch bin Pathe zu ihr. Won Kindesbeinen 
an war fie gelehrig und brav; mein Mann hatte 
denn fo feine Freude an ihr — darum haben wir 
gethan was wir konnten, ohne ung weh zu thun. 
Sie ift übrigens befheiden und gut — und wir 
wollen auch nicht etwa hoch mit ihr hinaus. 


Kordelchen. Gleichſam zutraulich. Das iſt auch 
das Allerbeſte. Daher riethe ich auch — doch ohne 
Ihnen vorzugreifen — ſie ließe die Stadtkuͤnſte 
hier weg. Solche Dinge gehoͤren in keine Land— 
haushaltung. Tanzen? — Je nun — Sonntags 
wohl, aber ſonſt wahrhaftig nicht. Das Singen 
ſollten Sie ihr als unanſtaͤndig verbieten — 


Oberfoͤrſtn. Ey, das Haus iſt groß — die 
Kehle iſt ihr. Wird es mir zu viel — fo ziehe 
ih die Stubenthür zu. Meine Buchfinken fchreien 
den ganzen Tag, daß ich mein eignes Wort nicht 
höre; ich verbiete es ihnen doch nicht. Bey mir 
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muͤſſen Menſchen und Vieh luftig feyn ; fonft find 
fie krank, oder haben ein böfes Gewiſſen. 

Kordelchen. Nur alles mit Maß. 

DOberförftn. Ja, das verfteht ſich. 

Kordelhen. Solche Mädchen werden oft in 
der Stadt verdorben, und machen nachher ſich und 
ihre Männer auf immer unglücklich ! 

Dherförjin. Man hat der Erempel, o ja. 

Kordelchen. — Wenn unter ung alles richtig 
it — ich glaube, mein Vater fihaffte dem Matthes 
einen guten Dienft — das wäre feine unebne Par: 
thie für Friedriken. 

Dberförftn. Ey, wo denken Sie hin? Nein. 
Hehäte uns in Gnaden! Matthes war fein Leber 
lang ein fchlechter Kerl. 

Kordelhen. Bedenken Sie, was Sie fagen! 
Er trägt jeßt unfre Livree! 

Dherförfin. Kind — Huͤbſch kann einen 
ein Rock wohl machen; aber ehrlid) nicht. 


Dritter Auftritt. 





Vorige. Friedrike. 


Friedrike. Mit einem tiefen Knix. Mademoiſell — 
Sie ſind mir zuvor gekommen; ich wuͤrde noch 
heute die Ehre gehabt haben, Ihnen aufzuwarten. 
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Kordeldhen. Kur. Jungfer Friedrike — es iſt 
mir lieb, Sie wohl gu ſehen. 


Dberförftn. Ich will doch dermweile einmal 
nach meiner Küche fehen. _ Gebt ab. 


Kordelhen. ie hat uns wohl viele neue 
Moden mitgebracht? 

Friedrife. Wenig oder gar nichts. 

Kordelhen. Sie hat doch das KHauben: 
ftecfen in der Stadt gelernt? 

Sriedrife. Sa. 

Kordelden. Nicht wahr? Sie hat bey der 
la Breuze gelernt? 

Sriedrife. Sa. 

Kordelhen. Sch will Ihr einige alte Hau: 
ben zum Wafchen fchiefen, wenn Sie die mit Gout 
wieder arrangiert; fo foll Sie Flor befommen und 
Deffeins von meiner Erfindung, die la Breuze felbft 
approbieren wird. 

Friedrike. Sc zweifle nicht. 

Kordelden. Ich will Sie honett bezahlen ; 
ich fordre nichts umfonft. Wie ifi denn der Schnitt 
vom Kleide bey der legten Puppe aus Lyon ? 

Friedrike. Ich Habe feine gefehen. 

Kordelhen. Nicht einmal eine Puppe von 
Lyon ? | 
Friedrike. Sch Habe keine gefehen. 
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Kordelhen. Nicht einmal eine Puppe von 
yon? Ey bey der Frau von Karfthaufen fommen 
fie ja jährlich zu Dußenden an; dort hätte Sie — 
zwar — dorthin ift fie wohl niemals gekommen. 

Friedrife. Niemals. 

Kordelhen. Ey Kind — Sie ift ja fo 
verlegen — fo wortfarg, fo geniert — wie unfers 
Kirhvorftehers Tochter. 

Dberförftn. Kommt wieder. Ein Gluͤck, daf 
ih in die Küche fam. Die hätte mir alles Eſſen 
verbrannt. 

Kordelhen. Ich fage eben zu Jungfer Fries 
driken: man muß Leuten von Diftinktion mit Ehr: 
furcht begegnen — aber ohne ſich wegzumwerfen. — 
Man muß mitreden, 

Friedrite. Man ſchweigt auch manchmal aus 
Veberdruß und Langermweile. 

Kordelhen. Es verbeigend. Langeweile? Frau 
Dberförfterin! davon laſſen Sie uns fprecdhen. 

Oberförfin. Km! bey mir giebt es denn 
immer etwas zu thun. Sft es nicht dieß, fo ift 
es das. Da geht denn die Zeit gar bald hin. 
So in den langen Winterabenden wohl. Da lieft 
der Alte die Zeitung, und fchläft richtig allemal 
dabey ein. Nun mag ih ihn denn doch nicht 
wecken — da fiße ih nun freilih in meinem 
Sorgeftuhl und kucke Stunden lang den Goliath 
auf unferm großen Dfen an — fonft aber wüßte 
ich eben nichts davon zu fagen. 
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Bierter Auftritte. 


Borige. Anton. 


hen! bift Du da? Gott fey Dank! 
Sriedrife. Anton, lieber Anton! 
Beide umermen fich. 

Kordelchen gebt umher und raufcht fo heftig mit dem 
Fächer, daß er davon zerreißt. 

Dherförftn. Anton! — i Anton! Was ift 
das für Lebensart? 

Anton. Dhne darauf zu hören. Ach Riekchen — 

Mädchen — ich bin fo erfchroden — id) fann — 
ich kann nicht fprechen. Sch glaubte diefen Mit: 
tag — aber Du bift die Nacht gefahren und das 
freuet mih fo — fo! 
- Dberförfin. unge bift Du närrifch ? Komm 
doch zu Dir! — Anton, haft Du denn einen Trunf 
über ders Durft: gethan? Siehſt Du nicht hier, 
Mamſell Kordelchen? 


Anton. Sieht fih um. Gehorfamer Diener. Sept 
fi) wieder in Faffung, wozu Sriedrife ihm ſchon vorher leiſe 
ein Zeichen gab: 


Kordelhen. Ergebne Dienerin! 


[ Anton. Riekchen! Ach Riekchen, mein Riek— 


u | Aeliitmerniet! 
— — * 
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Dberförftn. Dein Vater hat doch wahrhaftig 
Kecht ; je älter Du wirft, defto läppifcher wirft Du 
auch. Nimms nur nicht übel, Riekchen! 

Sriedrife. D gar nicht. 

Kordelhen. Das glaube ich. 

Dherförftn. Halb Tau. Du unmannierlicher 
Saft, mad) Deine Grobheit wieder gut. - Gleich 
geh hin und fprich ordentlich mit ihr. — Die Kins 
derzeit ift vorbey. Sie hat Lebensart in der Stadt 
gelernt. Sey huͤbſch Höflid — daß unfer. einer 
nicht mit Schanden befteht. 

Anton. Aunoter. Muhme, wie befinden Sie 
Sich? 

— — Recht wohl, Herr Vetter. 
Kordelchen. Ich habe entſetzliche Kopfſchmer⸗— 
zen, Mama. — Gh Jagd gemacht, Herr Förfter ? 

Daufe. 

Anton ſieht auf Friedrifen und hört nicht. 

Dberförfin. Zu Kordelhen. ‚Der unge ‚hört 
und fieht nicht... Er muß zu jäh aus der Kälte in 
die Hitze gekommen ſeyn. Anton! 

Anton. Was iſt, liebe Mutter? 

Oberfoͤrſtn. Mamſell haben — de 
was Du geſchoſſen haft? 

Anton. Sid ſchnell zu ihr wendend. Eine wilde 
Rabe. 

Kordelhen. In der —* — ich — | 
mich gar nicht zum beften! 
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Dberförftn. Es wird hier zu heiß feyn ; das 
Volk legt immer einen Wald in den Ofen. Ich will 
die Thür aufmachen. Sie reißt die Flügel auf. 

Kordeldhen. Gott! Nun zieht es ja, daß 
man fontraft werden könnte. Es wird mir immer 
fehlimmer. Kerr Förfter, geben Sie mir Ihren 
Arm — ich will verfuchen nach Kaufe zu kommen. 

Anton. Das ift zum Gehen zu weit — viel 
zu weit. 
 Dberförftn. 5, das arme Kind! 

Anton. Sc fehicke hin, und laffe Ihre Kutſche 
beftellen. Rudolph! — he! Rudolph! — 

Kordelchen. Verdrießlich. Laſſen Sie nur — J 

[ Anton. Mein, der Weg ift wahrhaftig zu 

weit. Gebt nach der Thür. 

‘ Dberförftn. Wenn ich doc nur Helfen 
N fönnte! 

Anton. - Rudolph, Rudolph! Rudolph Fommt. 
Rudolph, lauf — lauf wie ein Blitz aufs Amt. 
Die Mamfell wäre noch nicht fort — wollte fort! 

Kordelchen. Stampft mit dem Fuße. Es ift nicht 
nöthig, fage ih Ihnen. | 

Anton. Gie wäre frank, die — ſollte 
kommen. 

Rudolph. Ganz wohl. 

Anton. Gleich kommen; gleich den Augen⸗ 
blick kommen. 
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Rudolph. Im Abgehen, fon halb.drauffen, laut. 
Will ſchon treiben. 


Kordelchen. ZFaſt wüthend. Mein — Sie 
werden das ganze Amt in Aufruhr bringen’! 


Anton. Aber auch ſo eine ploͤtzliche Krankheit! 


Kordelchen. baldheutend. Ich bin nicht frank! 
Wer fagt denn, daß ih krank bin? Ich war 
nur unpaß. In die friſche Luft wollte ich, die 
friſche Luft hätte mir am beſten gethan. Sch 
kenne mich. 

Anton. Liebe Mutter, Sie follten doch der 
Mamfell von Ihrem Meliffengeift geben. 


Kordelchen. Mein Gott, den kann ich 
nicht riechen. = 
Dberförftn. ‚Meliffengeift? Sa, fo wahr 
ich lebe, Anton, das ift ein kluger Einfall, ein 
ſcharmanter Einfall... Kommen Sie, — erſt neh: 
men Sie von dem Meliffengeift, und dann führe 
ich Sie in unſer Gaͤrtchen an die friſche Luft. 


Kordelchen. Ums Himmels willen! — ich 
kann die ſtarken Sachen nicht vertragen. 

Oberfoͤrſtn. Ja mein gutes Kind! ſtark 
oder ſchwach, darnach wird bey der Medizin nicht 
gefragt. O mit dem Meliſſengeiſt habe ich viele 
Leute kuriert. Unfre Magd, Kathrine — 


Kordelchen. Ich erſticke vor Wuth! | 
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Dberförftn. Sie werden wieder ſchwach? 
Kommen Sie heraus — Kommen Sie. Iudım 
fie mit höflicher Gewalt fie fortfchleppt. Kathrine — Ka: 
thrine — hei Meliffengeift, gefehwind Meliffen 
geiſt! — Wie gehts, Kind, wie gehts? | 

Ab mit Kordelchen. 


ee ee 


| 


Sriedrife. Anton, I 


Anton Gott Lob, daß fie fort iſt! 
Friedrike. Du biſt etwas rauh mit ihr 
geweſen. 
Ankon. Ich hätte es feine‘ Minute . 
mit ihr ausgehalten. | 
Friedrike. Sie hat mie viel Sorgen um 
Dich gemadt. er 2 ——— 
Anton. Riekchen Vedeutend. und mit ihr 
Bruder um Dich. Er hat Dir wieder geſchrieben. 
Friedrike. Woher weiße Dir das? ©" , 
Anton. Durd — ſeit ia 
dort dient. - Ze sa 
Friedrike. Dient er dort? Nun iſt mir 
es begreiflich, warum mich der Menfch immer 
mit Briefen und Geſchenken von dort her aͤngſtete. 
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Ih nahm Feines — aber den legten Brief hielt 
er mir offen vors Gefiht. Dich wollte ich fchos 
nen — ich kenne Deinen Argwohn — alfo gab 
ih gar feine-Antwort,. und veifte die * durch, 
um ihm nicht zu begegnen. 


Anton. Das dachte ich gleich, wie ich Dich 
fo früh fand. - Habe Dank, — Alfo * Matthes 
hat Dir die Briefe gebracht? 


Friedrike. Der Menſch hat mir manche boͤſe 
Stunde gemacht mit de von Dir. Gott 
vergebe es ihm ! | 

Anton. Was hat er Dir denn von mir gefagt ? 

Friedrike. Km! — Es fann nicht feyn. 
Du liebſt mich — alles ift vorbey,- und ich bin 
herzlich zufrieden, da ich wieder bey Dir: bin. 

Anton. Wenn ich den Kerl treffe, ie ift er 
unglücklich ! 
Friedrike. Nicht doch. Laß ihn laufen. Ach 
ih Bin ohnehin fo unruhig — er hat überall in 
der Stadt fchreckliche Drohungen gegen Dich aus— 
geftoßen! Geh ihm aus dem Wege — geh nicht 
‚allein — ich bitte Dich. 

Anton. Was könnte es denn geben ? 

Sriedrife. Ich bin fo angſt — ich weil, 
der Kerl iſt zu jedem Bubenſtuͤck fähig. - Der alte 
Fritz, den er vom Amte weggelogen hat, war 
vorhin bey mir und winſelte ſchrecklich. — Ich gab 
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ihm ein Allmofen — Er fagte, ic) follte Dich ja 
vor dem böfen Matthes warnen. 

Anton. Nun — laß Matthes Matthes 
feyn, und laß ung von unfrer Liebe fprechen. 

Friedrike. Mein, Anton — nicht eher, als 
his Du mir verfprichft, daß Du feine Händel mit 
ihm anfangen willft. Verſprichſt Du mirs ? 

Anton. Nun ja. 

Friedrike. Nicht ſo. — Felt, gewiß — 
ernftlih und — 

Anton. Auf mein Wort! — Ich will ruhig 
feyn. Ey Mädchen, mein Leben ift mir zwanzig 
Mal lieber, als fonft, da Du es fo lieb haft, 

Friedrike. Wirft Du mic immer lieben? 

Anton. DWahrhaftig! 

Friedrike. Sch weiß nicht, wie es zugeht, 
fonft war mir leichter zu Muthe; aber jet bin ich 
manchmal fo traurig, daß ichs nicht genug fagen 
fann — Dann fallen mir Dinge ein! Dinge! Des 
wäre hart, wenn etwas davon wahr werden follte! 

Anton. Mas ift 8? — fag es mir. — 
Wenn Du mir gut bift, fo fasft Du es. 

Friedrike. Es ift Nichts, wirft Du fagen; 
aber mich quält es gewaltig. Sch habe Dich) nun 
fo herzlich lied — id) denke auf Nichts, als wie 
ich Dich fo glücklich machen fol, als ich armes 
Mädchen kann. Sch habe deßwegen mandes in 
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der Stadt gelernt, um Dir nicht langweilig. zu 
feyn — — Ih weiß — das ift es nicht, was 
fagen follte — aber es gehört doch dazu — 

nd dann — 


Ahton. Du weint? — ift es denn fo trau 
rig, was noch nachfommt? Weine nicht. Wenn 
Du meineft, fo thut mir es in der Seele weh! 
Nun ſprich — — 


Sriedrife. Anton — Deine eltern find 
dreyßig Jahre verheirathet und leben heute noch 
fo gluͤcklich, als am erften Tage ihrer Heirath. 
So oft ich fie anfehe, denfe ich, ob wir wohl 
auch fo gluͤcklich — und fo lange gfücklich feyn 
werden? Anton — mein ganzes Leben ift in Dir. 
Wäre es möglih, daf Du einmal mich weniger 
liebteft, als heute? — Wenn ich Xeltern hätte, 
fie würden Dich an meiner Stelle fragen. Nun 
bin ich eine Waife, und mein Leben ift in Deiner 
Hand. Wäre es möglih — fo laß uns gleich 
abbrechen. Es wird mir das Leben koften, das 


weiß ich; aber ich fterbe doch fanfter, als wenn — 
Sie bedeckt ſich das Geficht. Anton umfaßt fie mit einem Arm. 
Ad Anton! 


Anton. Riekchen — Riekchen, fieh mic) an! 
Sie fieht ihn innig an, er legt ihre Hand auf fein Herz. 
Gott weiß, es ift fein Falfıh in mir. 


Friedrike. Haft Du Did geprüft, ob es 
wirklich Liebe ift, was — — 
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Anton... Sch habe mich nicht geprüft. Das 
iſt nicht noͤhig. Als Du nicht hier warft, da 
war ‚mir Michts lieb, immer war ich verdrießlich 
Nun Du wieder hier bit, gefällt mir wieder Alles, 
iſt mirs überall wohl. Das macht, weil ih Dich 
ließe. Warum follte fich das aber ändern Ki Sieh — 
ich könnte Die ja theure Eide fhwören, aber ich 
glaube, Die wäre, dabey nicht bejier. Einem ehr: 
lichen Mann iſt fein Wort heilig. Ein Wann, der 
einem Weibe fein Wort bricht, ift doppelt ſchaͤndlich! 

Sriedrite. Anton! — So — fo höre ich 
Dich gen. . 

- Anton. Dazu ſi find wir auf dem Lande, und 
fönnen eine gottlofe Ehe nicht mit der Mode vers 
bergen. Nein — ich habe wenig, vornehm bin 
ich nicht, es kann auch feyn, daß ich das Pulver 
nicht, erfände — aber fo viel gefunden Sinn, als 
man fürs Haus braucht, traue ich mir zu — und 
das hier — Auf das Herz zeigend. da gebe ic) feinem 
Menſchen auf der Welt etwas nach! — So ftehts. 
Nun frage ich Dich ordentlih — Riekchen, willſt 
Du mic) heirarhen ? 

Friedrike. Deine Aelteen — 


Anton. Die wollen wir: heute. noch fragen. — 
Nun und Du? 

Fri tedrife,. Mit zãetlichein Blick auf ihn und mit dem _ 
Etröthen eines guten unfoffonnierten Mädchens, Frag Deine 
Aeltern ! 


Die Jäger \69 
Anton. Dank — Riekchen. Mein kuͤnftiges 
Weib, der ich, treu bin bis in den Tod! Dat, 
taufend Danf! 

Sriedrite. Aber Ticber — Du muf 
nun auch gut werden. Du bift fo wild: — \ 
Antom Ich wild? — bewahre Son! a \ 
haben fie Die was weiß gemacht. \ 
Friedrite. Wenn id nur an Deine Briefe  \ 
denfe! fand doch faft in jedem: — wenn das 
nicht gefchieht, fo gehe ich fort und werde Soldat. 
Wenn Du mir das nah zwey Sjahren einmal 
fagteft! 
Anton. O ja — fo bald Du mir untrei 
wirft. | 
Friedrite. And dann mußt Du auch nicht 
jo auffahren. Man lebt dabey in tauſend Aengſten. 
Die Jäger find ohnehin ein wildes ungeſtuͤmes Volk, 
Anton. Riekchen, halt die Jäger 2 ‚Shen, | 
fonft fommft Du nicht gut weg. 


Sriedrite. Was kann man von: Eier Ge: 
fchäften erwarten? da ſtuͤrmt Ihr paame: ale: Tage, 
quält und mordet das arme Vieh. u 


Anton. Gelt, das hat Dir ein Stabtpatron 
geſagt. So ein Kerl, der den ganzen Tag-hinter dem 
Dfen hockt, mit hauts gouts und Ligueurs das Blut 
verbrennt und aus verſchrumpftem Herzen mit dem 
Gaͤnſetiel die Menfchen quaͤlt? — Nein. Ganz 
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anders ift das bey uns. Ein ehrlicher Kerl quält 
fein lebendiges Wefen. Alle Tage ‚gehen wir Hin, 
aus, leben in frifcher Lufl. Das giebt frifches 
Blut und ein gefundes Herz! Wenn ich dann fo 
Abends nah Haufe komme, fröhlich und guter 
Dinge, und. bringe Dir einen Braten.in Deine 
Kühe, und fordre einen Ku — wirft Du mir 
ihn verweigern ? 
Friedrife. Sch kuͤſſe feinen Mörder. 


Sehfter Auftritt. 





Vorige. Pafor Seebad. 


Paftor. Guten Morgen, Kinder. 

Friedrike läuft ihm entgegen und küßt ihm die Hand. 

Anton. Guten Morgen, lieber Herr Paftor. 

Paftor. Herzlich wieder willtommen bey ung, 
liebe Tochter ! | | 

Friedrike. Wie Sie in Ihren Jahren doc 
noch fo: wohl -ausfehen! j 

Paftor. Ya? meinen Sie? 

Friedrike. So recht heiter. 

Paſtor. Je nun — Gott Lob! Sorgen habe 
ich nicht — überdem bin ich gern an dem Orte — 


Anton. Iedermann‘ liebt Sie, wie einen 
Vater — | 
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Paftor. Nun fo muß ich ja wohl froh und 
gefund feyn. Der Herr Oberförfier — — 

Anton. Er ift ausgeritten, Holz anzumeifen. 

Daftor. Mein Befuh gilt ihm nicht. Sch 
bin eigentlich gefommen, Friedrifchen zu fehen. 
Liebe Tochter, wir haben die guten Nachrichten 
von Ihnen allemal zufammen gelefen, und es 
freuet mich recht, daß Sie fo gut geworden find. 


Sriedrife. MWürdiger Mann — Sie nehmen 
noch fo vielen Antheil an mir — ungeachtet — 


Paftor. Ungeachtet? Kind — errathe ich, 
was Sie fagen wollten — fo haben Sie mid) 
betrübt. 

Sriedrife. Wie fo? 

PDaftor. Ungeachtet wir verfchiedner Religion 
find; — nicht wahr, das wollten Sie fagen ? 

Friedrike. Dann müßte ich Sie nicht ken: 
nen, wenn ich es auch nur gedacht hätte. Unge— 
achtet meiner langen Entfernung, wollte ich fagen. 

Paftor. Ich halte mich für den befondern 
Freund eines jeden aus diefem Orte; der Kummer 
und die Freude eines jeden gehen mich nahe mit an. 
Was thut Entfernung zur Sache? Wo mein Rath, 
meine Huͤlfe nicht hinreichen, hören — meine 
guten Wuͤnſche nicht auf. 

Anton. Das iſt gewiß, das weiß ic. Aber 
den Dank, den Sie dafür verdienen — — 
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Paſtor. Wollte ich meine Pflicht bloß auf 
die Zeit meines unmittelbaren Unterrichts, meine 
Liebe allein auf meine Gemeinde einfchränten — 
D Kind — fo wäre ich ein armer Mann — mit 
einem engen, engen Herzen. | 


Anton. a, Sie nehmen Antheil an uns — 
wir erkennen ed. Es ift Niemand unter ung, deflen 
Herz Ihnen nicht offen ftünde, der Sie nicht wie 
einen Vater liebte! Ach, ich bin nicht der Teste 
unter diefen, Sie willen es. 


Paftor. Sa, mein Sohn. 


! Anton. ch hatte ein Geheimniß vor Ihnen — 
aber jetzt will ich mid) Ihnen anvertrauen. Es ift 
die wichtigfte Angelegenheit meines Lebens — Sie 
werden mir helfen. Sch liebe Friedriten — fie 
liebt mich. Meine Aeltern find gut; aber fie könn; 
ten dagegen feyn, andre Abfichten haben — und 
ih kann, ich kann feine andere lieben; und Nick: 
hen niemanden, als mih — fie hat es gefagt. 
Wir wären Beide unglüklih! Sprehen Sie für 
uns — fagen Sie ihnen das, und machen Sie 
ein glückliches Paar! 

Paſtor. Shr liebt Euch? 

Anton. Sa, 

Paftor. Und Sie, liebes Kind? 


Friedrike. Sch vereinige meine Bitten -mit 
den feinigen. 
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Paſtor. Sollte aber das Zutrauen des Soh— 
nes nicht zuerft den Aeltern gebühren ? 
Anton. ‚Nun, ic habe: ja diefes Zutrauen 
auch. | 

Paftor. Iſt das gut, wenn der Vater in 
dem wichtigften Vorfall des Lebens die Wuͤnſche 
und den Gehorfam des Sohnes durch einen Frem; 
den erfährt ? 

Anton. Mit Wärme Iſt es denn ein Srember, 
den ich darum bitte? 
, Man hört Geräufch. 
\ Paftor. Nun ich will davon fprehen — fo 
bald ich Ihren Water fehe — heute noch. 

Anton. Das ift mein Vater — ich fenne ihn 
am Gange. Reden Sie jekt mit ihm. Ob Du da 
bleibſt? — Nein — geh mit — Komm! Oder — 
dod) ja, geh mit. Geht ein Paar Schritte. Nun, ver 
geſſen Sie es niht — ich kann nicht leben ohne 
das Mädchen. Sehen Sie, die Thränen kommen 
mir aus den Augen — es ift wahrhaftig — 
Komm, Riekchen. 

Geht ab mit Friedriken. 


Paſtor. Guter, ehrlicher Anton! 
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Siebenter Auftritt. 


Paſtor. Dberförfer. 


Dberförfter. Bon augen. Nur gleich beforgt! — 
Im Kommen. Ich will denn ſchon weiter forgen, 
wie — Ey, fieh da! Willtommen Herr Paftor! 
Sie haben gewiß das Mädchen befucht? 

PDaftor. Sa. Freude, innige — habe ich 
an Ihrer guten Bildung. 

Oberfoͤrſter. Nicht wahr? Ja das Maͤdchen 
iſt brav! Er packt feine Pfeife, Tobaksbeutel und Papiere aus. 
Nun meine Frau wird Shnen ja wohl gefagt 
haben — Sie find unfer Gaft diefen Mittag. 

Paſtor. Noch Hat fie mich nicht gefehen. 
Ich danke indes für die Einladung. 

Dberförfter. Alſo Sie kommen? 

Paſtor. Ga 

Dberförfter. Brav, brav fo! Wir wollen 
recht vergnügt feyn, denke ich. 

Paftor. Es ift mir lieb, Sie bey fo guter 
Laune zu finden. Ich habe denn wieder fo diefes 
und jenes Anliegen an Sie. 

Dberförfter. An mih? Wie — warum — 
wie? — 
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Paſtor. Sie ſollten es doch ſchon gewohnt 
ſeyn, daß ich immer fuͤr jemanden bettle, wenn 
ih fomme — 

Dberförfter. Nun was ift 8? — Mas 
ich helfen kann — 


Paſtor. Der alte Friß, der ſchon bey dem 
vorigen Amtmann — — der ſchon dreißig Sahre 
auf dem Amte ift, Hat geftern feinen Abfchied 
befommen. 


Dberförfter. Das ift fchlecht vom Amtmann. 
Einen Hund fchaffe ich nicht ab, wenn er auch noch 


fo alt ift, wenn er auch fein Glied mehr rühren 
fann; und der Amtmann — Pfui! 


Daftor. Was mir dabey fehr leid thut: man 
it von allem Ihrem Gefinde des Guten fo gewohnt, 
und Ihr Matthes hat durd boshafte, tückifche 
Streihe den Mann vom Amte weggebracht. 


DOberförfter.. Nun der Matthes entläuft fei: | 


nem Salgen nicht. Da hat es — 


Paftor. Der. arme alte Mann hat die kranfe 
Frau — die vielen Kinder! Es ift. denn doch .ein 
fhredliches Schickſal — In feiner Jugend — 
Huſar, faft zum Krüppel gehauen und feine Pen: 
fion — auf feine alten Tage auch aus dem Dienfte 
noch verabfchiedet! Er’ foll wie run im 
Orte herumgehen. + RE 


Dberförfter. Armer, armer Teufel‘! 


/ 


— 
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Paſtor. Wenn man ihn nur erft den Winter 
durchbrähte. — Sc) Habe darum eine Kleine Kollekte 
veranſtaltet — 


DOberförfter. Das lohne Shnen Gott! Sch 
will denn das Meinige auch dazu geben. — Hm — 
er bald giebt, giebt Doppelt. Das hier — habe 
ich Riekchen geben wollen, dort wäre es auch gut 
gewefen; aber hier thut es Noch! Da — 

Paftor. Ohne es einzufteden. Das iſt viel, 

Dberförfter. Der Winter. ift hart. 

Paftor. Es ift wirklich viel. Lieber weniger 
Geld und etwas Holz. 

Dberförfter. Das Holz gehört dem Fürften; 
das Geld ift mein. — Nun — was giebt eg denn 
font Neues? 

Paftor. Neues? Je nun — nod eine Bitt: 
fchrift an Sie. | 

Dberförfter. Bittfchrift ? 

Daftor. Mündliche Vorftellung durch mich. 

Dberförfter. Bon wen? 

PDaftor. Bon Ihrem Sohn. 

Dberförfter. Was will er? 

Dafor. — Heirathen. — | 

Dberförfter. Hohe! 

Paſtor. Ein Mädchen, das er Sei liebt, 
und die ihn wieder lieb. 
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Dberförfter. Here Pfarrer — wen er will — 
wer es ſey — nur Mamfell Kordelchen: vom Amte 
nicht. Wenn es die ift — fo — 

Daftve. Nein — es ifi Rielchen. — 

Oberfoͤrſter. Ga? wahrhaftig? Es iſt nicht 
moͤglich! Hat der r Junge das Maͤdchen lieb? Und 
ſie — 

Paftor. Sie ihn nicht minder. 


O berfoͤrſter. Topp! die foll er haben — [ 


nur verfieht ſich — nod nicht. Aber die foll er 
haben. Ey — wenn hat er Ihnen denn das gefagt ? 
Paſtor. Bor wenig Minuten: 
Dberförfter. Da wollen wir ihn gleich rufen. 
Shut ein Paar Schritt. Zwar nein, — das geht nicht 
fo. — Hollaha! da hätte ich was Schönes angeftellt! 
Daftor. Wie fo? 
Dberförfter. Ey — haha ha, ich muß doch 
meine Hausehre mit in den Math ziehen. 
PDaftor. Sa wohl, ja wohl. 
Dberförfter. Heda — Rudolph! — he! 
Rudolph. Kerr Oberförfter! | 
| Dbderförfter. Meine Frau foll kommen, 
j Kudolph ab. 
Ja wenn wir das vergeffen hätten, Here Pfarrer — 
der offenbare Krieg wäre angegangen. Und beim 
Licht befehen — gilt ja — Wort dabey ſe viel, 
als meines. 


wiren 
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Paſtor. Richtig. 

Dberförfter. Leber den Blisjungen! Nun 
das ift noch der gefcheidtefte Streich, den er in 
feinem Leben gemacht hat. — Dafür un. er Kredit 
bey mir. 

PDaftor. Anton if gut. 

Dberförfter. Aber wild — wild wie der 
Teufel. Zwey runde Jahre muß es mit der Hei, 
vath doch noch anftehen, wenn es gut gehen foll. 

Paftor. Dazu rathe ich nicht, denn — — 


Achter Auftritt. 





Vorige. Oberfoͤrſterin. 


Oberfoͤrſtn. Was giebts? doch feinen Scha— 
den, kein Ungluͤck? Dienerin von Ihnen. — Eben 
habe ich hingeſchickt, habe mir die Ehre ausbitten 
laſſen, auf dit — — — | 

Dberförfter. Beſtellt und angenommen. 

Dberförftn. Danke vielmals. Nun was fol 
ih — warum bin ich gerufen ? 

Dberförfter. Du kannt Die was zu Gute 
thun: Du bift gerufen, um Rath zu geben — das 
ift Dir denn doch lange nicht begegnet. 

Dberförftn. Schlägt die Hände faltend zuſammen. 
Nun wahrlich, dann muß guter Rath theuer ſeyn! 
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Oberfoͤrſter. Richtig. Darım — wir 

ihn wohlfeiler. 
Oberfoͤrſtn. Nur geſchwind, denn is muß 

in meine Küche — was follg geben ? 

Dberförfter. Sieh, Du bift eine Eluge Ge; | 
aber ‚mit Antonen — haſt Du Dich gewaltig ver⸗ 
rechnet. 

Oberfoͤrſtn. Verrechnet? — Mit Antonen? 
Wie ſo? Worin? Wenn ich mich in dem irre: 
ſo ſind alle Menſchen falſch. 


Paſtor. Der Irrthum entſteht oft durch uͤnſer 
Verſchulden. *— an: Eh 

Dberförftn. Nein — für meinen Anton 
ſtehe ih; der denkt nichts, was ic) nicht. wüßte. 
Für den ſtehe ich. 

Pafor. Man kann für Niemand fiehen und — 
Er lächelt. in gewiſſen Fällen gar nicht. 

Dberförfter. Laflen Sie mich. Sch habe es 
fo in der Art, ihr Fragartifel aufzuſetzen. Die 
beantwortet fie fcharmant. Am Ende ſind wir 
immer Beide einig. — „Nicht wahr — wenn 
Anton ein Mädchen liebte; fo muͤßteſt Du es 
gemerkt haben?“ 


Oberfoͤrſtn. Richtig. Das behaupte ich. 
Oberfoͤrſter. Nun — das behaupte ich duch. 


„Wenn er heirathen wollte: fo müßte er es Dir 
am erften fagen — 


’ 
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Dberförftn. Dabey bleibe ich noch. 

Dberförfter. Gut „Er wird Dir es auch 
am erſten fagen ?“ 

Dberförfin. O das — das behaupte id). 


Oberfoͤrſter. Das behaupte ich nicht! Der 


unge foll heirathen; das will er auch. So weit 
ift die Sache richtig. Er foll Mamfell Kordeichen 
heirathen ? die will ee nicht — er will eine andre 
heirathen. Sieh, da haft Du Dich verrechner, 
darum zerreiß Dein Erempel — es ift ER, 
Ha haha! 

Dberförfin. — Was? — 

Dberförfter. Sa, ja. F 
Oberfoͤrſtn. Anton heirathen! Nun wahr: 
haftig das muß er Hug gemacht haben — — 

Dberförfter. Weil Du es nid gemerft 
haft? Sa, der Klügfte kann fich irren. 


POSERENEN Nun nun — erlebt man nicht 
Dinge! Ge — wen denn? 


PDaftor. Ihre Friedrike. 

Oberfoͤrſtn. Was? Ernſt. Nein! mit einem 
Uebergange. Aber nun geht mir erfi ein Ficht auf! 
Borhin wie — und da —! Aber wo habe ich 
denn die Augen gehabt? Mein, das tft zu toll! 
So was iſt mir all mein Tage nicht begegnet‘ 

Dberförfter. Was denn? 
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Oberfoͤrſtn. Denken Sie nur — — nein, 
es iſt wirklich zu arg. 

Paſtor. Was war es denn? 

Dberförftn. Es ift noch nicht lange her — 
Mamfell Kordelchen war da — Kommt der "Zunge 
von der Jagd — da fand ich; hier wo Du ftehft, 
Mamfell Kordelhen; und dort, wo der Herr Paftor 
fieht, ftand Riekchen. 

Dberförfter. Und — wo flandeft Du? 

Dderförftn. Hier — 

Dberförfter. Nun nur weiter. 


Dberförfin. Kommt er von der Jagd — 
vennt auf das Mädchen zu, grade zu, grade zu. 
Ich alteriere mich, daß der Junge fo grob ift, fage, 
er foll doch Hübfch fein Kompliment machen und 
manierlich feyn — nun, fo fieht er doch leibhaftig 
da, wie ein Stoc! Ja — nun, auf die Art — 


Dberförfter. Biſt Du alfo nun dahinter 
gefommen? Nun fag uns Deine Meinung von 
der Sache. 

Dberförftn. Bedenklich Meine Meinung ? Mit 
leichtem Achfelzuden. Ja, — — Riekchen ift ein gutes 
Kind, ein braves Mädchen, das ich wie meine 
Tochter liebe, die uns feine Schande: : machen 
würde, .die — | 

Dberförjter. „Aber — Spann den Hahn | 
nicht fo lange, ſchieß ab! | 
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Dberförftn. Aber fie hat denn doch auch 

gar nichts. — Erfilih: Man muß bedenfen — 
/ Dderförfter. Weib! Zähle doch die Gluͤch 

feligkeit nicht immer nach harten Thalern. 

Dberförftn. Aber ohne Geld lebt es fid 
doch einmal nicht. 

Dberförfter. Taufend Sapperment! 

Er geht umber. 

Paſtor. Liebe Frau, in Heirathsſachen ift 
fhwer zu rathen. Ich vermeide es fogar, darum 
befragt zu werden. Aber wenn der Fall fo Klar if, 
wie hier — kann man es ohne Anftand. Wenn 
Sie daher fonft fein Hinderniß willen — 

Dberförfter. Als wir. ung heiratheten, waren 
wir arm — nun, wir find noch nicht reich — aber 
wenn ung nun jemand, der harten Thaler wegen 
hätte von einander jagen wollen? he? 

. Dberförftn. Das mag alles gut ſeyn. Aber— 
ih muß mic über Dich wundern, daß Du an 
Nichts dentfi. — Verſtehſt Du mid)? 

Dberförfter. Mein. 

Dberförftn. Wir können diefe Heirath vor 
unferm Gewiffen nicht verantworten. 

Oberfoͤrſter. Weßwegen nicht? 
Oberfoͤrſtn. Da Riekchen andrer Religion 
iſt, als Anton; ſo duͤrfen die Beiden nimmer⸗ 
mehr — 
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Dberförfier. O Weib, Du — dag hätte 
ih — Weib! — Herr — jet * die. Reihe an 
Ihnen. Geht ab. 


Neunter Yuftrite, 


—— — 
' 


Paftor. Dberförfierim. 


Dberförftn. Nein, das geht nicht. Alles F 
Liebes und Gutes; aber dag — Nun und nimmer 
nicht ! 

Pajtor. Haben Sie feine Einwendung gegen 
diefe Heirath, als daß Riekchen nicht unferer Reli— 
gion if? 

Dberförftn. Mein. Sonſt feine. 

Paftor. Auch feinen Widerwillen, keine Ab; 
neigung irgend einer Arc? 

Dberförfin. Nein. | 

Paftor. So find Sie verbunden, diefe Keis 
rath zuzugeben. 

Dbderförfin. Was? das fagen Sie mir? 

Paſtor. Gh. Es ift Ihre Pflicht. 

Oberfoͤrſtn. Sie find unfer Herr Paftor, und 
ſollten ſich dawider feßen ; Ihre Pflicht fordert — 

Paſtor. Meine Pflicht iſt, Gluͤckſeligkeit befoͤr— 
dern, Duldung verbreiten — nicht verfolgen. 
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Oberfoͤrſtn. Verfolgen? Ey behüte Gott, 
das fage ich nicht, das denfe ich nicht einmal. 
Machen Sie mic doch nicht zu fo einem gottlofen 
Weibe! Ich wünfche aller Welt Gutes — ich ver: 
folge fie ja nicht. | 

Paſtor. Menſchengluͤck hindern — ift das 
nicht verfolgen ?” | 

Dberförftn. Ah, Herr Paftor — ich wäre 
ja recht glücklich, wenn ich es zugeben fönnte. 

‚ Aber mein Gewiffen — mein Gewiſſen darf ich 
doch auch nicht verlegen. 

! Paftor. Sie glauben, diefe andre Religion 
würde Shren Kindern ein unglückliches Leben 
machen ? Ä 

Dberförfin. Sa, das glaube ich. Das glaube 
ich und dabey bleibe ich. 

Daftor. Kat Friedrike Sie geehrt, geliebt 
wie eine Mutter ? 

Dberförftn. Sa, das muß ich bezeugen. — 
Sie ift ein dankbares Kind. 

Paſtor. Sit fie fanft, gut — wohlthätig ? 

Oberfoͤrſtn. Dja Sa, das ift fie 

Daftor. Sf fie aufrichtiig — fromm — 
fittfam ? 

Oberfoͤrſtn. Das ift fie wahrhaftig. Aber — 

Paſtor. Nun, dann beruhigen Ste Ihr Ge: 
\ wiffen. Eine Religion, die die ſe Tugenden lehrt, 
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‚macht auch das Leben nicht unglüclih — Geben ) 
Sie die Heirath zu. 

Dberförftn. Wenn ich auch) wollte — nein, 
ih fann es wahrhaftig nicht zugeben — ic) kann 
nicht, 

Paftor. Gute Frau — veraltetes Vorurtheil 
ft nicht Gemwiffen. Wer Eigenfinn Religion nennt, 
verfündigt fich. 

Oberfoͤrſtn. Verfündigen — 


Paftor. Auf Alles, was Aelternliebe thun 
kann, haben Sie ihr einmal Anfpruch gegeben. 
Sie können Sie jebt ganz glädlich machen — 
und wollen es nicht. Bedenken Sie die Folgen. 
Derbieten Sie die Heirat) — fo muß Friedrife aus 
dem Haufe. 

Iherförjtn. Gerührt. Wenn es dahin kommen 
follte — fo foll es ihr doc) an nichts fehlen. 


Paftor. An nichts fehlen? — O wir find 
arme Menfchen, wenn man uns das Bedärfnif 
unfres Herzens nimmt! Ihr Sohn? — der junge 
Menfh ift heftig, — Ste entreiffen ihm ein 
tugendhaftes Mädchen, das er innig liebt. Sie 
find eine gute Mutter. Wollten Sie alles das 
auf Ihr Gewiſſen nehmen, wozu heftiger Schmerz 
den Juͤngling verleiten könnte? 

Dberförftn. Die Hände ringend, Ach Gott, wie 
quaͤlen Sie mih! 
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Paftor. Nun, muthig im Guten — Shr 
Herz behalte die Oberhand, da die Vernunft. ihm 
fast, daß man Gott nicht ehrt, wenn man Men: 
ſchengluͤck vernichtet. 

Dberförjin. Es thut mir leid — es zer 
reißt mir das Herz. ich weine vor Angſt. Aber 
man muß feine Schuldigfeit thun, ohne Menfchen: 
furcht, Herr Daftor — ohne Menfchenfurdt. Sie 
aber hätte ich für viel zu brav gehalten, als daß 
Sie Sich von dem neumodifchen Leichtfinn Hätten 
hinreiſſen laflen. 

Paſtor. Neumodiſch? — Menfchenliebe if 
ſo alt, als die Religion. — Nun meine letzte 
Vorſtellung. Sie ſind alt — Ihr Sohn kann 
dieſe Heirath verſchieben — wollen Sie ihn zwin— 
gen, von dem Tage Ihres Todes an ſein Gluͤck 
zu rechnen? 
Oberfoͤrſtn. Will er fo gottlos feyn — Gott 

mag es ihm vergeben! — ich kann nicht anders. 


Paſtor. Mit edlem Eifer. O Vorurtheil! ſtaͤrker 
als Mutterliebe fuͤr den einzigen Sohn — biſt du 
ſo Herr uͤber die beſſeren Menſchen? Was kann 
man vom Haufen erwarten! Sie laſſen mich bekuͤm— 
mert von hier gehen. — Nur das ſage ich Ihnen 
noch — ehren Sie dieſe verderbliche Beharrlichkeit 
nicht mit dem Namen: Religionseifer. Dieſer iſt 
erhaben und mild; was Sie aͤußern, iſt Groll 
gegen die Menſchen, die — — nicht glauben, 
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wie wir glauben. Meiner Vernunft und meinem 
Herzen bleibt hier nichts übrig, als der Wunfh — 
Befferung. 

Im Gehen begegnet ihm der DOberförfter. 


Zehnter Auftritt. 





Vorige. Dberförfter, 


Dberförfter. Gutmüthig. Iſt fie zur Vernunft 
getommen ? 

Paſtor. Bie wird fich befinnen — ic) hoffe es. 

Dberförftn. Sch will feine Friedensftörerin 
feyn — in Gottes Namen — thue was Du willft; 
aber laß mich bey meiner Meinung. 

Dberförfter. Mein. Du follft was beffers 
meinen. Das ift undhriftlih, gottloes — heid— 
nifch! 

PDaftor. Gelaffen, lieber Mann, gelaffen! 

Dberförfter. Nein — dabey bin ih nicht 
gelafien. Wäre ich es, fo follten Sie feinen Schuß 
Pulver auf mich geben! 

Paftor. She weiches Herz wird die Oberhand 
behalten. 

Dberförfter. Ihre gefunde Vernunft foll die 
Oberhand behalten. Duldung ift Religion; die 
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bitte ich nicht von ihr, die fordre ih. Die mehr: 
ſten Weiber, die in den Kirchen viel heulen, find 
boshaft außer der Kirche. Treibſt Du mid) fo 
weit, daß ich Dich dafür halte: — fieh — fo. 
lange wir auch zufammen gelebt haben — ih — 
fcheiden laß ich mich! Jetzt geh — und beſinne 
Dich eines beſſern! 

Oberfoͤrſtn. Gott weiß — ic) bin nicht bog: 
haft! Sch wünfche aller Welt Gutes; aber ich kann 
mich nicht Überzeugen, daß das feyn darf. Warum 
werde ich nun darüber fo gequält? Ach wer mir 
das vor einer Stunde gefagt hätte — 

Dberförfter. Sekt geh — länger taugen 
wir nichts zufammen. Geh fort! 

Oberfoͤrſtn. Ach ich ungluͤckliches Weib! 

Geht ab. 


Eilfter Auftritte 





Paſtor. Oberfoͤrſter. 
Oberfoͤrſter. Nun — was ſagen Sie? Wie 
gefaͤllt Ihnen das? 
Paſtor. Ich gebe noch nichts auf — und 
wenn ſie erſt die Kinder ſelbſt ſpricht — 
Oberfoͤrſter. Sie ſoll ſie nicht ſehen — 
ſie ſoll nicht aus Mitleiden gut ſeyn; gut, weil 


— 
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es gut iſt; oder ich habe feinen Reſpekt vor ihr. 
Solchen boshaften Unverftand leide ich nicht! — 
Penn ich nur die beiden jungen Leute aus dem 
Haufe hätte! Sch fchäme mich, wenn fie eg merken: 
denn — — 


Zwölfter Yuftrite, 





Borige. Anton. 


Anton. Fredig Nun, Vater? 

Dberfdrfter. Wer hat Dich gerufen ? 

Anton. D fagen Sie mir nur mit einem 
Worte. 

Dberförfter. Geh an Deine Arbeit, es-ift 
hier nichts für Dich zu thun. 

Anton. Nichts zu thun? — Water! lm 
Gottes willen. 

Dberförfter. Geh Deiner Wege. 

Anton. Die Mutter weint und antwortet 
nicht. — Nichts zu thun? — D Kerr Paftor, 
Sie — 

Paſtor. Nur ruhig — es kann vielleicht noch 
werden. 

Anton. Sch ungläkliher Menſch! — D Du 
armes Mädchen! | 

Dberförfter. Geh Hin auf das Amt und 
bitte den Amtmann, die Amtmännin, die Tochter 
und den Sohn zum Mittagseflen. Dann geh und — 
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Anton. Vater, das kann ich nicht. 

Oberfoͤrſter. Warum nicht? 

Anton. Mater, ich kanns wahrhaftig nicht! 
Oberfoͤrſter. Du gehft gleich Hin! 

Anton. Alles in der Welt, nur nicht aufs 
Amt, nur jebt nicht aufs Amt. 

Paftor. Schicken Sie Rudolphen hin. 

Dberförfter. Er fol Hin! 

Anton. Mit rothen Augen? Dem Zungen 
zum Spott? Nein — und follte ich niemals wies 
der ins Haus kommen, und follte es mein größtes 
Unglück werden, und follte mein Leben darauf 
ſtehen! Aufs Amt kann ich nicht gehen und 
Riekchen laffe ich nicht — Pater! Ich laſſe fi ſi e 
wahrhaftig nicht! 

Oberfoͤrſter. Junge, laß Dich nicht wieder 
vor mir ſehen. 

Anton. Gut, ich wills. Es ſoll geſchehen. 
Sie machen mich ungluͤcklich, Riekchen dazu, ver— 
ſtoßen ung — gut ich gehe — Adieu Vater — 
ich gehe. Geht ab. 
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Dréizehnter Auftritte. 


Paftor. DOberförfter, 


Paſtor. Beſter Mann! Sie waren zu hart. 

Dberförfter. Ich weiß nicht, was ich thue; 
folcher Dinge bin ich nicht gewohnt. Uebrigens 
mag er aufs Amt gehen — er mag es bleiben 
laffen; nur fort foll er. Sch kann es nicht leiden, 
wenn Kinder die Fehler ihrer Aeltern fehen — und 
vollends ſolche Fehler. — 


VBierzebnter Auftritt. 


Vorige. Friedrife. 


Friedrike.  D lieber Vater, was ift das? 

Dberförfter.. Was? 

Friedrife. Anton kam heraus, kuͤßte mid) 
dreimal, die Thränen ſtuͤrzten ihm aus den Augen, 
er riß den Huth von der Wand, und ſtuͤrzte zum 
Haufe hinaus. | 
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Dberförfter. Teufelstind! — Riekchen geh 
oben hinauf, bis ih Did rufe, und fey ganz 
ruhig. — Hoͤrſt Du? — ganz ruhig. 

Friedrike. Aber — 

Dberförfter. Ganz ruhig. Es wird fihon 


werden. | 
Friedrike ab. 


Sunfzebnter Auftritt. 





Oberfoͤrſter. Pafor. 
Dberförjter. Mir ift wunderlich zu Sinne ! 
Paftor. Freund! Sch will mit Eifer arbeiten. 
Dberförfter. Bringen Sie alles wieder ins 
Sleife. Aber bald — Mir ift bange ums Herz. 
Das ertrage ich nicht lange — Ich greife durch — 
da geht mirs denn manchmal zu gefchwinde von der 
Hand. Sch hätte es denn gern fo mit Ehre und 
Frieden — Nun — Sie thun nichts halt. — 
Sie werden es ſchon machen mit dem Weide — 
Ich gehe aus dem Haufe. 

Paftor. Laß uns den Srrenden fanft zu: 
recht weifen. | 

Dberförfter. Adieu. 

Paftor. Gott befohlen. 


Eie gehen auf verfchiednen Seiten ob. 





Dritter Aufzug. 


Eine Bauer - Wirths -» Stube, im Hintergrunde eim 
Tiſch mit einem Schwenkkeſſel, Bouteillen, Gläfern ıc. 


An der Seite links ein Kamin auf baurifche Art, 
über dem Geuer ein Keſſel, worin die Bauern 
Kaffee kochen. 


Erfier Auftritte | 
Die Wirthin und Bärbel, ihre Tochter, 
Wirthin. Bärbel, Bärbel! 
Bärbel. Bon augen. Ga, Mutter, gleich. 
Wirthin. QTummle Dich, fage ich. 
Baͤrbel. Da bin ih — was wollt Ihr? 


Wirthin. Schwenk' die Släfer; fie fommen 
bald. — Rühr Dich! 


Bärbel. Nun — wer wird denn kommen,’ 


als der alte lahme Gerichtsfchreiber ? 
Wirthin. Mein, die Bauern kommen auch. 


’ 
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3weiter Auftritt. 





Vorige. Gerihtsfhreiber. 
Gerichtsſchr. Guten. Tag, Frau Wirthin! 
Wirthin. Kun. Guten 209, Kerr Gerichts⸗ 
fchreiber. 

Gerichtsſchr. e⸗ it mörderlich alt. Einen 
Trunk, Jungfer Bärbel. 

Wirthin. Was giebts denn heute? He? 

Gerichtsſchr. Ich will in Sachen des Kappe 
kontra Romann erkennen. Bärbel bringt ein Glas Wein. 
Er trinkt. Recht lieblich — in der ſchweren Kaͤlte 
recht erſprießlich. Reibt die Hande. In der Kampagne 
von Anno 45 am Rheine, wo ich bey Dettingen 
ſo ſchwer am Fuß bleſſiert ward — 

Wirthin. Ha ha ha. 

Gerichtsſchr. Was lacht Sie? 

Wirthin. Der alte Quartiermeiſter von Rem⸗ 
rein, war neulich hier bey uns, und — ha ha ha. 

Gerichtsſchr. Lebt er noch, der ehrliche 
Schlag? Kenne ihn genau, iſt mein alter Spezial, 
habe neben ihm manche Kugel ſauſen hören — id}! 
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Wirthin. Nun ja — Da kamen wir auf 
Ihn zu fprehen. „Iſt der Kerl bey Euch Ge; 
richtsfchreiber ?” fagte er — „Nun, fagte er — 
aber lieber Herr Gerichtefchreiber, Er muß nicht 
böfe werden, denn ich fage es in allen Ehren — 
ja, fagte er, — „das war ein durchtriebner 
Spitzbube.“ 

Gerichtsſchr. Wie — da? hm ber — hm. 

Wirthin. Ein durchtriebner Spitzbube. Da 
wollte ich Ihn verdefendieren und auf Seine Kam— 
pagne kommen — ſo ſagte er — „Er waͤre allemal 
zuerſt ausgeriſſen.“ Wie ich nun von der Bleſſur 
ſprach, wovon Er uns alle Abend erzählt; fagte 
der Quartiermeifter — „Er hätte. den Bauern 
Hühner ftehlen wollen, und wäre erwifcht. Auf 
der Flucht wäre Er in eine Senſe gefallen, davon 
kaͤme das kurze Bein. ” | 

Gerihtsfhr. Höre man doch ums Himmels 
willen die Schwänfe an! Das will Sie gehört 
haben ? 

Wirthin. Sa, ja. 

Gerichtsſchr. Der Quartiermeifter ift — 
Apropos! Iſt er noch hier? 

Wirthin. Mein, er ift fort. 

Gerichtsſchr. Der ift recht fehlecht. Das 
fage ich. Die Bleſſur Habe ich befommen in der 


Dataille bey Dettingen. Wie der Feind auf uns 
anrädte; ſo — — 
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Wirthin. — Stand Er auf der Batterie 
mit funfjig andern. Da kam der Herzog von 
Rumberland auf dem Schimmel geritten. Ihr 
Kinder, fehrie der Herzog, deckt den Flügel! da 
liefen ihrer neun und vierzig fort, aber Er blieb 
fiehen, und fo fam eine Kugel und ftreifte Ihn; 
aber Er blieb nun noch acht Tage liegen — 


Gerichtsſchr. Alles richtig. 


Wirthin. Nun man wirds denn am Ende 
doch wiſſen; Er erzählts ja alle Abend. 


Gerihtsfhr. Nun — alfo bin ich nicht in 
die Senfe gefallen. 

Wirthin. Und alfo- Hat Er keine Hühner 
geftohlen. | | 
Gerichtsſchr. Eine Lehre kann ich Ihr doc 
bey der Gelegenheit geben — Bey Leib und Leben 
erzähle Sie fo was Ehrenrühriges nicht, wenn 
einer Wein trinkt. Sch bin fonft ein moderater 
Mann, aber hierüber Habe ich mich gealteriert — 
und wenn der Duartiermeifter hier wäre — fo koͤnnte 
ich ihn in der Hiße und durd) das IBeintrinfen — 
ich koͤnnte ihn zu Granatbißchen hauen. Trinkt. Kom 

men heute fpät, die Bauern. | 

Wirthbin. Was follen fie.denn auch * 
thun? 

Gerichtsſchr. om br hin! Haus und or 
faufen. 
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Wirthin, - Und in drey Wochen wieder ver 
faufen, fo fällt es in Euern Beutel. 
Gerihtsfhr. Noch eine Bouteille! 
Wirthin. Steht fchon zu viel angefchrieben. 
Gerihtsfhr. Laßt es ftehn. Die Gemeinde 
muß zahlen. Ei 
Wirthin. Das ift nicht fein — das werde 
ich melden. . 
Gerich tsſchr. Frau Wirthin! 
Wirthin. Ey was, es ift wahr — was zu 
arg ift, ift zu arg. Man muß leben und leben 
laffen. Er will die georbinierte Obrigkeit ieyn — 


Gerichtsſchr. Nun ja. 


Wirthin. So ſollte Er es auch huͤbſch dar⸗ 
nach machen. Aber erſt beſchwatzt und berauſcht 
Er die armen Leute, daß fle ins Tageslicht hin; 
ein kaufen. Vier Wochen darnach figt Er ihnen 
auf dem Halfe. Nun heißt es: Geld her! Da 
wird wieder erequiert, verkauft und genommen, 
bis fie fort von Haus und Hof einer nad) dem 
andern in die neue Welt ziehen. 


Gerihtsfhr. Laß fie ziehen — fo gicht 
es Platz. 

Wirthin. Wenn fie alle nach der neuen Welt 
gezogen find, dann kann ich mein weifies Roß zu; 
fperren — gelt? Nein bleib Er mir zu Liebe weg. 
Der Gewinn ift Suͤndengeld, ich mag ihn nicht. 


- 
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Wer weiß, wer weiß, warum mir mein Sohn ſo 
plöglicy geftorben und mein Vieh fo gefallen iſt. 
—Gerichtsſchr. Hat Euch denn der Tifchler 

bezahle? He? * 

Wirthin. Der Herr Amtmann, ſollte ein 
Einſehens haben — — aber der — — 
Gerichtsſchr. Sagt doch, hat Euch der 
Tiſchler bezahlt? 

Wirthin. Mein. Woher auch nehmen? Es 

giebt feine Arbeit. 

Gerichtsſchr. Ihr follt Euer Geld bald 
kriegen. 

Wirthin. Wovon denn? 

Gerichtsſchr. Es ift doch jeßt eine unge: 
funde Zeit — nicht wahr? 

Wirthin. Nun ja. 

Gerichtsſchr. Es fterben viele Menfchen ? 

Wirthin. Ga Aber — — 

Gerihtsfhr. Nun -feht, wie ich das aus; 
geftudiert Habe. Da fallen wir dem Tifchler in die 
Flanke — und legen Arreft auf die Särge, oder 
Todtenladen — 

Wirthin. Was? 

Gerihtsfhr. Nun und ich weiß ihrer... 
drey, die alle bey ihm arbeiten laffen, für die wird 
fchon in den Kirchen gebetet. Wenn die dran glau— 
ben müffen : fo feid Ihr auch bezahlt. 
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Wirthin. Er will gar gefiheidt feyn, aber 
fein ausgejtudiertes Wefen fommt manchmal recht 
albern heraus. Für unfer Dorf wäre es recht gut, 
wenn Er mit dem andern Beine auch nicht gehen 
könnte. Wenn Ihm etwa einmal nach meinen 
Huͤhnern gelüfter, ich will ihm die Senfe zurecht 
legen. Und nun, Herr Gerichtsfchreiber, wenn 
Er noch ein bischen gefcheide ift: fo kommt Er 
hier nicht wieder ber, oder ich packe Ihn auf, 
und feße Ihn vor die Thuͤre. Gebt ab. | 

Gerihtsfhr. Frau Wirthin! — Nun ich 
will dießmal nichts daraus machen, weil — — 
wenn aber meine Herren Kollegen: hier, wären; 
pp — — 


Dritter Auftritt. 





Voriger. Kappe. Romann. Ein alter 
Bauer, und noch einige andre Bauern. 


Homann. Guten Tag, Herr Gerichtsſchreiber! 
Kappe. Guten Tag, Kerr Gerichtsfchreiber ! 
Alle. Guten Tag, Herr Gerichtöfchreiber ! 


Sie fommen einer nach den andern herein, außer die legten 
welche zugleich berein treten. i 


Gerichtsſchr. See fin. Willkommen, Ihr 
Herren! 
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Kappe. Er folls nun einmal ausmachen mit 
dem Handel. 

Romann. Es Eoftet einem jeden fhon acht 
Thaler. 

Alle. Wir wollen nun nicht mehr kommen. 

Gerihtsfchr. Schlägt mit dem Stäbchen auf den 
Tiſch. Silentium! Ihr feid der Deter Kappe ? 

Kappe. Sa. 

Gerihtsfhr. Und Ihr? 

Komann. Hand NRomann. 

Gerichtsſchr. Nachdem fich neulich unter 


Euch, dem mehrbemeldeten Peter Kappe, und 
Euh — wie heißt Shr? 


Romann. Hans Romann. Mein Vater ift 
der, Kaspar Romann an der fumpfen Ede. 


Serihtsfhr. „Und Euh Hans Romann, 
ein Hader hat ergeben wollen — 

Romans. Mein — er hat fich nicht drein 
ergeben wollen, darum habe ich ihn geklopft. 


Kappe. Zum Gerichtsſchr. Nun hört Ers doch, 
daß ih Recht habe? | 


Romann. Zu Kappe. Ihr Habt nicht Recht, 
denn — 

Kappe. Herr Gerichtsfihreiber! Mit der 
geballten Fauft hat er mich ne auf die Nafe 


— — 
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Romann. She wollt Euch verdefendieren, 
aber — | 
Kappe. hr lügt einmal ärger, als das andre. 

Einige. Kappe hat Recht. 

nn Mein, er hat nicht Necht. 

Gerihtsfhr. Steht anf. Halt! — Silentium! 

Gehe Sc laß mich nicht betölpeln — 

Romann. Sch will Euch weifen — 

Gerihtsfhr. Halt — Im Namen des 
hochloͤblichen Amts. Die Bauern treten zurück. Oder ich 
lege Euch das Handwerk. Million Bomben Sap: 
perment! — ich weiß, was Rechtens iſt! Er ſchreit 
um fo ſtärker, je mehr die Bauern weichen. Sch bin dabey 
gewefen, war vier Jahre lang Feldiwebel, habe 
fchwere Kampagnen: gemacht, habe mir laffen Wind 
um die Naſe wehen — daß Ihrs wißt! he! 

Kappe. Nun ja. 

Romann. Ich glaubs. 

Gerichtsſchr. Im nehmlichen Raptus. Mas? 

Kappe. kachend. Nun, Er iſt Feldwebel geweſen. 

Romann. Halb hinter dem Huthe lacheud. Sa der 
Wind hat ihm an die Nafe geweht, lieber Br 
Serichtsfchreiber ! 

Gerihtsfhr. As ih Anno 54 die große 
Glocke konvoirt habe, fo habe ich 9 Mann gefoms 
mandiert und will Euch fehon zur Raͤſon bringen. 


er 
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Im Niederfegen. „Und es hat verlauten wollen, als 

ob mehr gedachter Nomann dem Peter Kappe” die 

Naſe im Geficht habe ‚verlädieren wollen — 
Kappe. Kude Er hier, — 

- Komann. Sc habe ihn nicht gefehlagen. 

Sch fiel, und wollte mich halten, damit friegte 

ich feine Naſe zu paden. | 
SGerihtsfhr. „Und nunmehr nad) genug; 

famer Untrfahung — 


Bierter Auftritt. 





Vorige. Matthes, in der Amtslloree. 


—— Sein Diener, Herr Gerichte 
ſchreiber. 

Gerihtsfhr. &— Sein Dine, Nun — 
auch bey dem hochloͤblichen Amt i in Dienſten? 7 Nun — 
gute Freundſchaft! 

Matthes. Topp — "gute Freundſchaft! Ein 
Glaͤschen darauf? 

Gerichtsſchr. Je nun — — zu Liebe. 
Seht in Gottes Namen nady Haufe, Ihr Leute. 

Kappe. Aber mein Prozeß? 

Serihtsfhr. Vergleicht Euch. 

Komann. Wir tönnen uns nicht verglet⸗ 
chen, darum klagen wir ja. 
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Serihtsfhr. Ihr follt Euch. vergleichen. 

Kappe. Ich habe in vier Berhöuen für einen 
Thaler Wein getrunfen. 

Gerichtsſchr. Teint Sonntags: feinen. 

RKomann. In dem letzten Berhör hat Er 
allein für einen halben u au meine Rech; 
nung gefoffen. 

Gerichtsſchr. Da ift der —— 

Kappe. Ich will keinen. 

Romann. Wenn wir ung vergleichen. wollen: 
fo thun wirs ohne feinen DIR, damit kriegt 
Er keinen Heller. | 

Gerichtsſchr. Vergleicht Euch, oder laßt © es 
Bleiben — nehmt den Befcheidt oder laßt ihn liegen; 
nur zahlt die Unkojten — 4 Neichsthaler. 

(Kappe. Ey Gott! | 

; Romann. Das ift zu toll. 

Der alte Bauer... Darnach werden wir uns 
weiter umfehen. — 

Gerichtsſchr. Das hochloͤbliche Amt hat es 
befohlen. Wer nun noch ein: Wort ſagt, tommt in 
den Thurm! 

Die Bauern gehen unter bedrohenden Pantomimen in den 
Sintergrund, und ſetzen dort leiſe ihr Geſpräch fort. 

Der alte Bauer. Er faßt den Gerichtsſchrelber ben 


der Bruſt. Spitzbube, Du machſt unſer Dorf uns 


glücklich! — 
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Gerihtsfhr. Nun, nun — Herr — — 
Her:alte Bauer. Spibbube nody einmal! 

Wenn Du was dagegen haft — ich Bin aud 

Soldat: gewefen, und fo alt ich bin, ſo — 
Serihtsfhr. Bietet die Hand. Ey, Lieber Kerr 

Reinhard. 

Der alte Bauer. Schlägt fie weg. Das nehme 


ich nur von einem ehrlichen Kerl am. Gebt iu den 
. Webrigen. 


Matthes. Leidet Er das? 

Gerihesfhr. Und wohl noch mehr. Denn 
ich muß ein Beifpiel geben. - Kintennach weiß ic 
fie doch fchon wieder u — — — 

Matthes. Nun fo laß ichs gelten. 

Gerichtsſchr. An allem dem Unheil ift der 
/ Pfarrer aus Eurem Ort .fhuld. Der macht die 
Leute fo üÜberverftändig. Der Herr Oberförfter, 
macht es denn auch nicht beiler — 

Matthes. Nun mit-dem fanır es fich legen. 
Wenn der junge Förfter Mamſell Kordel nicht 
nimmt: fo fann es ihm noch wunderlich »gehen. 
Der Amtmann hat einen langen Arm in der Stadt, 
und der hats ihm gefchworen. Brichts da — fo 
‚hat Er auch einen freien Rüden. , 

Gerihtsfhr. Der Herr Auemann — — 
die Kerls hoͤren uns doch nicht — 

Matthes. Bewahre, die N nd in ihrem 
Prozeß — — | | 
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Gerichtsſchr. Der Herr Amtmann laſſen 
mich nicht im Stich, dar hats gute Wege! Nun — 
Sie wiſſen auch fchon, warum. — Sekt bin ich 
ihm darin fehr nöthig. 

Matthes. Warum? 

Gerihtsfhr. O jetzt blühet mein Weiten. 
Der Herr Amtmann verhängt denn fo ein Schul; 
denweſen nach dem andern — Verfteht Er? So 
was wird gar klug gemacht. Das Efelsvolf zieht 
im: die nene Welt, und — Er verfieht fhon ? — 
Matthes. Nun es leben die Landdienfte! 
Gerichtsſchr. Wo gehts denn mit Ihm hin? 

Matthes. Meine erfte Arbeit. Geld in die 
Stadt bringen. = j 


Fünfter Aufteritt. 
Vorige. Wirthin. 

Wirthin. Ach du lieber Gott! 

Die Bauern. Durch einander. Was iſt — was 
giebts, Frau Wirthin ? 

Wirthin wiſcht ſich die Augen, —— und macht Pan— 
tomime auf Matthes. 

Matthes. Die ſprechen von uns — ſie wer⸗ 
den doch nichts gehoͤrt haben. 


Serihtsfhr.. Sollt's nicht meinen, Kai 
Frau Wirthin, was Neues? 
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: Deralte Bauer. Armer Teufel! 
Alte. Ja wohl. Sie kommen herunter und fegen 
ſich um den Kamin. 


Wirthin. Herr Matthes — Sein Dienſt 
mag recht gut ſeyn, ich will auch glauben, daß 
Er ihn in allen Ehren gekriegt hat; aber es iſt 
doch hart! 

Matthes. Was? Ich verſtehe Euch nicht. 
Wirthin. Der alte Fritz vom Amte war da. 
Du lieber Himmel, wie ſieht der Mann aus! ‚Herr 
Matthes — nehme Ers uͤbel oder nicht — ich 
donnte nicht in dem Rock ſtecken, den ich einem 
mit Gewalt vom Leibe geriſſen haͤtte. 

Matthes. Haltet das Maul, alte — 

Wirthbin. Nun, lieber Gott! Sch werd’s 
nicht, ändern, _ Aber man hat denn doch ein Herz. 
Es iſt Winterszeit — der Mann ſah ganz verkehrt 
aus — Er trank ein Glaͤschen, und ſuchte in den 
Tafıhen. In, daß ih was von ihm genommen 
hätte! behuͤte! — ic) ſchaͤmte mich der Sünde! 


Sehfier Auftritt 





90 o ri = er g nton bat einen Hirſchfanger um. 


Ant on. "Guten Tag! Er geht grade auf den Kamin 
zu, zwiſchen Matthes und den Gerichtöfchreiber, welche ſich 
umfehen ‚ aber nicht rücken. Der Gerichtsſchreiber grüßt kaum, 
Matthes gar nicht. Nun, Platz da! WR 


— 
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Serihtsfhr., Ey warum? 

Matthes. Sch fise gut. 

Anton. Plas! daß ich auch zum Feuer kann. 

Matthes. Wer zuerft kommt, mahlt zuerſt. 

Anton. Wißt Ihr, wen Ihr vor Euch habt? 

Matthes. Was dem Einem recht iſt; iſt dem 
Andern billig. NB. immer ohne ſich umzuſehen. 

Anton. Schurke, num ift es genug. Bieht. 

De r alte Bauer. Zäut ihm in den Arm. Herr 
Förfter! | 

Matth es. Greift nach feinem Knotenftod. Was er 

denn wohl will, ins Kuckuks Namen! | 

Anton. Kerl, geh aus der Stube, oder Du 
bift des Todes! - 

Matthes. Ah — Ser fih. Noch ein Glas, 
Herr Gerichtsſchreiber! 

Gerichtsſchr. Ich wills holen. Geht is. 

"Anton! Last mich (os! 

Birthin . Um Gottes willen, Halte ihn ab! 

Anton. Laft mic los ins Teufel Namen! 
Sch baue ihn zuſammen, den Hund — 

Der alte Bauer. Gemach — Herr Förfter, 
bedenken Sie, Ihr alter Vater! 

Anton. Und Riekchen — und mein Verſpre— 
chen. Alter, ich will vuhia feyn. Aber fchafft den 
Kerl fort. Wein, Frau Wirthin! 

Die Bauern bereden Matthes, fortiugehen. 


— 
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Wirthin. Lieber Herr! Sie find ſeuerroth — 
fo fihnell in die Hitze — 

Anton. Wein, fage ih! — 

Wirthin. Aber, lieber Herr Foͤrſter — 

Anton. Ergreift eine Bouteille, und frürzt ein Paar 
Stäfer hinunter. Macht nicht fo viel Wefens. 

Wirthbin. Nun, auf Shre Gefahr! 

Der alte Bauer. Und jegt, Herr Mat; 
thes — zieh Er die Pfeife ein, und geh Er. 

Matthes. So bald mirs beliebt. 

Wirthin. MWengftlid zwiſchen beiden Partheien. Ach 
Gott, Ihr Leute! F 

Anton. Elender Spitzbube! 

Matthes. Klopft die Pfeife aus. Jetzt iſt mirs 
gelegen. Nun waͤrme Er ſich, Monſieur. Im Gehen. 

Anton. Schurke! Sch habe Dirs fange, ge 
dacht. Aber wart, ich treffe Dich ſchon noch. 


Matthes hebt den Stock und mill umkehren. Aber die 
Bauern nehmen ihn unter Pantomimen der gütlichen Zuredung, 
doch ohne lächerliches Getümmel, mit ſich fort. 
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Siebenter Yuftrite. 





Anton. Wirthin. 


Anton. Ihm nach. Schlechter Kerl! — Noch 
ein Glas! 

Wirthin. Lieber Herr Förfter, in der. Hiße, 
auf den Aerger — es geht ja wahrhaftig nicht. 
Anton. Gebt es doch! Wer weiß. Ihr gebt 
mir wohl fo bald feines wieder — 

Wirthin. Was find das für Reden? 

Anton. Nun gebt her. Die Birthin giebt ihm. 
Nachdem er haftig hinein getsunfen. Für wen tragt Ihr 
Schwarz? 

Wirthin. Für meinen Anton. Vorige Woche 
ift er geftorben. 

Anton. Du lieber Gott! 

Wirthbin. Ich habe nur den einzigen Sohn 
gehabt, und er hat fort gemußt — Der unge 
fehle mir in allen Winkeln. Mas hilfts? — 
man weint ihm nah — aber — Hin ift hin. 

Anton. Mit geſenktem Blick und tiefem Athem. 
Hin ift hin! Abwärts. Ob fie mir auch wohl 
eine Thräne nachweint — | 
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Wirthbin. Was meinen Sie? 

Anton. Kin ift din! — Gebt mir Papier 
und Feder. ’ ee | 

Wirthin. Hier, da if — — 

Anton. Sest fih zum Schreiben, denkt, ſchreibt ein 
Wort, freicht es aus und fpringt auf. futter — id) 
wollte, ich läge fo tief, wie Euer Anton. 


Wirthin. Gott foll Sie bewahren! — So 
ein lieber junger Kerr — haben fo liebe Aeltern; 
warum wollten Sie fterben ? 

Anton. Nun, was giebts denn Neues bey 
Euch? — Die Werber find ja von Euch gezo— 
gen — wohin denn? 

Wirthin. Eine eine halbe Stunde von 
hier nach Graurode. 

Anton. Nun, in Gottes Namen! — Noch 
ein Glas. 

Wirthin. Nichts — und wenn Sie es 
mit Golde bezahlen wollten. 

Anton. Nun, fo lebt wohl. Adien, Alte — 
Gott troͤſte Euch! — Noch eins — ſchickt doch 
in meinen Drt nach Weißenbach — da iſt die 
Sriedrife wieder in unferm Haufe. 

Wirthin. Sch weiß, das liche Mädchen ift 
diefen Morgen hier durchgefommen — es ifl ein 
herzlich Ding, 
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Anton. Mit Feuer. Micht wahr? Nicht wahr, 
Diefchen ift gut? Nichte wahr, ihrer giebts we; 
nige? Mit unterdrüdten Thränen. So ehrlich — fo 
huͤbſch — jo brav — | 

Wirthin. Das ift gewiß. 

Anton. Gefaßter. Nun, fo thut mir den 
Sefallen, geht hin — ich muß über Feld — und 
das Schreiben will mir nicht von der Hand — 
ich — id) kanns Euch fagen, ich babe das Mäd; 
chen gern. Sagt Ihr, ich wollte ihr. bald ſchrei— 
ben — bald! — Sch — Er wirft fih mit Ausbruch 
von Thränen auf den Stuhl. Ach, lieber Gott-! 


Wirthin. Kerr Förfter, wie wird Shren? 


Anton. Keißt Halsbinde und Hemdkragen ab. Es 
ift mir fo heiß — fo ängftlih, fo bange. Sch 
Hätte doch den Wein nicht trinfen follen. 
—Wirthin. Liebes Kind! Sie find doch da 
nicht auf üblem Wege? 


Anton. Sch wollte bald fchreiben — und: 


ich wollte fie in alle Ewigkeit nicht. vergeffen — 
Sie moͤchte nur nicht weinen, es ginge mir gut, 
recht gut. | 

Wirthin. Aber Sie fommen ja bald wieder; 
warum fol ih — 

Anton. Nicht fo bald — damit fie ruhig 
ift — thut mir die Liebe! denkt, es wäre Euer 
Anton, der Euch fo baͤte — — 


j 


| 


ı 
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Wirthin. Sa lieber Gott, dann wollte ih. — 
Sa ic will es beftellen! und an Ihre Aeltern ? 

Anton. Mit heftiger Bewegung. Einen Gruß — 
ich wäre hier durchgereift — ich ließe ihnen noch 
einmal Adien fagen. Hört Ihr? — Adien an 
Vater und Mutter! 

Wirthin. Mein Gott! Was ift Ihnen? — 
Sie bluten ja aus der Naſe, Kerr Foͤrſter! 
Sie ergreift feine Hand. 

Anton. Wendet fi) etwas ab, und hält das Tuch vor. 
Sie follten Riekchen gut halten — ich wollt es ihnen 
ewig — ewig danken — und ich wollte mic) gut 
halten und brav werden — Zaft mit Schluchzen. und 
wenn ich zu fterben kaͤme — fo follten fie Riekchen 
| zur Erbin einfegen, und — Mutter, Gott tröft Euch ! 
Reißt ſich gewaltſam los und fort. 


Achter Auftritt. 





Wirthin. Hernach Baͤrbel. 


Wirthin. Se, wie iſt denn das? Gelaufen — 
gluͤht wie ein Ofen — den Wein hinein geſtuͤrzt — 
nach den fremden Werbern gefragt — ich ſoll den 
Aeltern Adieu ſagen — und fo fort! der Teufel wird 
ihn doch nicht geblendet haben, daß er unter die Rei— 
ter gehen will — was? He, Baͤrbel — Baͤrbel! — 
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Zwar, das geht nicht; er ift ja Foͤrſter! — 
Indeß es iſt ein junges Blut, und wenn denen 
die Ratte durch den Kopf läuft — Freilich dürfen 
fie ihn auch nicht annehmen — aber fey Du 
Herr Förfter, oder nicht, was das Volk einmal 
in den Klauen hat, giebt es nicht wieder heraus. 

Bärbel, he! 


Därbel. Zräge. Nun, was ift? 

Wirthin. Gefhwind, gefhwind! Ich muß 
nach Weiſſenberg. Stell den Regenſchirm parat— 
bring mir meine ſchwarze Sammtkappe, meinen 
Sonntagsmantel und die Klapphandſchuh. Ruͤhre 
Dich. Bärbel ad. Das arme Weib! Sie räumt Sachen 
vorn von der Bühne in den Hintergrund. und der gute 
Alte, fie grämten fih zu Tode. Gleich will ich 
Bin — alles zugefchloffen — bey dem Wetter wird 
fo niemand fonderlich fommen. Das Mädchen mag 
einmal haushalten. 

Bärbel brinat die Sachen. 

Wirthbin. Nun Du! Mac Deine Saden 
gefcheidt, hoͤrſt D Du? Jedermann richtig Maß — 
Niemand aufgehalten! Setzt die Kappe anf. 

Bärbel. Es iſt über eine Stunde Weges, 
es ift Winterszeit — Schlechtes Wetter, on folltet 
doch dableiben. — 


Wirthin. Mas MWintersgeit, was fihlechtes 
Wetter! die Leute haben nur den einzigen Sohn. 
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Ad), koͤnnt ich meinen Anton wieder holen, ans 
Ende der Welt wollte ich laufen. 3 

Bärbel. Es hat ja Zeit bis morgen. 

Wirthin. Wie Du es verftehft! Man fol 
nicht warten bis morgen, wenn man einem Mens 
fchen eine gute Stunde machen kann. 

Bärbel. Aber was geht es denn Euch an’? 

Wirthin. Höre, ich habe Dirs lange anges 
merkt, wenn Du nur einem Menfchen ein Stück 
Brot abfchneiden follft, fo läßt Du das Maut 
hängen; feinem Menfchen gönnft Du was Gutes: 
aber den heimlichen Meidhart follft Du abfchaffen, 
oder ich will nicht gefund von der Stelle gehen! 
daß Du’s weißt! Geht ab. 


Neunter Auftritt. 





Bärbel räumt alles weg. Indem Fommt, der Seite gegen: 
über, wo die Wirthin abging, der Gerichtgs 


ſchreiber. 


Gerichtsſchr. Sind ſie fort? 

Baͤrbel. Ja. Er kann gehen. 

Gerichtsſchr. Hats denn nichts gegeben? 

Baͤrbel. Was? 

Gerichtsſchr. So — von Stuhlbeinen — 
und blutigen Koͤpfen! 
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Bärbel. Bewahre uns Gott! \ 

Gerichtsſchr. Nicht einmal? — O ſo habe 
ich die liebe Zeit davon. Wo iſt mein Glas? — 
ich hatte noch nicht Ne als der Rumor 
anging. 

Bärbel. Da ftehts. 


Gerichtsſſchr. Im Trinken. Das ift ein Kreuz! 
Nichts wird Inquiſitionsmaͤßig, und wenn die Kars 
ten noch fo dut fallen. Da hätte ich das Leben 
verwettet, e8 würde wenigſtens ein halber Schädel 
m Unterfuhung kommen — Nichts! Seit neun 
Jahren keinen erheblichen galgenmäßigen Malefitan: 
ten und feit achtzehn Jahren keine Tortur — es ift 
zum Sotterbarmen! das — Geht ab. | 


Zehnter Auftritte. 
In des Dberförfters Haufe. 


Dberförfter. Rudolph, 


Dberförfter. Rudolph — feid Ahr auf dem 
Amte gewefen — ich weiß nicht, eflen wir allein, 
oder — — 

Rudolph. Sa. Sie kommen, nur die Frau 
Amtmännin nicht. 


Dberförfter. Auch gut. 
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Rudolph. Sie fagte, unfere Hunde machten 
zu viel Lärm, fie friegte Kopfweh davon. 

Dberförfter. Der Herr Paftor, wird wohl 
noch da feyn ? | 

Rudolph. Mein. Vor einer halben Stunde 
ift er weggegangen. 
Oberfoͤrſter. So? 

Rudolph. War der junge Herr Foͤrſter nicht 
bey Ihnen? | 

Dberförfter. Nein. — Iſt er auch) in der 
Zeit noch nicht nad) Haufe gekommen ? 
Rudolph. Sch habe ihn mit feinem Auge 
gefehen. 

Dberförfter. Schieft einmal nad) der fahlen 
Eiche. Dielleicht ift er da. Er foll Hereinfommen. 

Ru doͤtph . Ganz wohl. Geht ab. 

Dberförfter. Wundern ſoll mich's doch, 
woran ich mit der Frau ſeyn werde? Ob — — 


Eilfter Auftritt. 





Oberfoͤrſter. Oberfoͤrſterin. 


O berfoͤrſtn. ſetzt ſich oft in Poſitur, etwas zu ſagen, 
iſt verlegen um den Anfang, nimmt Tabak und geht herum. 

Dberförfter ſieht fie nicht an, und gebt auf der andern 
Seite herum, 
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Dberförftn. - Nun? 
Dberförfter. Kur. Was giebts ? 
Dberförftn. Ey fahr mich nur nicht fo an! / 
Dberförfter. Sprid) vernünftig, oder fihweig. ' 
Dberförfin. Meinetwegen — ich fehweige. 


Sie geht ein Paar Schritte, er auch wieder. 

Dberförftn. Alter — 

Dberförfter. Am? 

Oberfoͤrſtn. Wenn folldenn die Hochzeit feyn ? 

Dberförfter. Welche Hechzeit? 

Dberförftn. Mit Anton und Friedrifen — 

Dberförfter. Nach Furzer pauſe. Biſt Du doch 
vernünftig worden! habe Danf. 

Dberförftn. Nun nun — mah nur nicht 
fo viel Aufhebens davon! — Ich denfe, in der 
andern Woche würde ſichs am beften ſchicken [ 

Dberförfter. Sch habe es zwar noch vers 

fchieben wollen — aber wenn es Dir Freude macht: 
Lieber in diefer Woche, als in der kuͤnftigen. — 
Sey nun aud wieder freundlich. 
- Dberfdrftin. Mit allem Gardinenpredigtpathos. Eile 
mit Weile! So einen Morgen habe ich lange nicht 
gehabt, und folhe Sachen haft Du mir in Deinem 
Leben noch nicht gefagt. 

Dberförfter. Aber Herzensgutes Weib, fo 
ärgerlich Haft Du auch in Deinem Leben noch nicht 
gefprochen, 


® 
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Dberförfin. Sch Heulte in der Kirche, und 
wäre boshaft zu Kaufe! | 
- Obdberförfter. Nun, nun — was ift denn — 

DOberförftn. Mit Gefühl von wahrer Kränkung. Nein, 
nein — aus allem Auffahren mache ic, mir Nichts; 
aber fo was? — dann läuft es über. Wir leben 
dreyßig Jahre zufammen. Habe ich Dich in der 
zeit boshaft betruͤbt? Man muß feine Worte Hübfch 
bedenfen. 

Dberförfter. Es thut mir leid — 
Oberfoͤrſtn. Mad dann — von Scheidung ? 
So gottlos haft Du noch nie gefprochen. Unter 
chriftlichen Eheleuten ift fo was nicht erhört. 

Dberförfter. Sch wollte, es wäre nicht ges 
fchehen; aber über das Kapitel — ich fehe denn 
ſchon, wie ich es bey Gelegenheit wieder gut mache. 
Nun — iſt denn nun wieder Friede? 

Dberförftn. Hm! | 

Dberförfter. Deine Hand! 

DOberförftn. giebt fie, aber fieht ihn nur halb an. 

DOberförfter. Du mußt mich auch dazu anfes 
hen. So — und einen Kuß — dent, ich wäre 
noch Dein Bräutigam. Sie umarmıen fih. Es hat Dich 
denn ‚doch nicht gereuet, dag Du es mit mir ge 
wagt haft ? | 

Dberförfin. Nun — 

Dberförfter. Jetzt wollen wir darauf den: 
fen, den Leuten eine kleine ſtille Hochzeit zu geben. 
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Dberfdrftn. Mit aller ihrer lebhaften Geſchwätzigkeit. 
Bas? Kleine ſtille Hochzeit? 

Dberförfter. Sch denke, es ift Dir fo am 

liebften. | 

Dberförfin. Daß ich für einen Geißteufel 

ausgefchrien würde! daß es hieße: meine Kinder 
wären mir nicht einmal fo viel werth! 
 Dberförfter. Nun, wie Du willft. 

Dberförftn. Mein. &o einen Tag erlebt 
man nur einmal, und den muß man in Ehren und 
Freuden zubringen. Alles foll dazu gebeten werden.. 
Das habe ich mir fo ausgedacht: — — 

Dberförfter. Laß hören. 

Dberförfin. Hier oben follen des Morgens 
die Säfte zufammen kommen. Mittags ift die 
Trauung, auf. die. Stunde, wie unſre. Nachher 
effen wir bier. Den Sjägern geben wir ein Fäßchen 
Mein, Du weißt, von dem rechter Hand im Keller. 
Er ift vier Jahr alt, und es ift ein guter Wein — 
damit follen fie unten feyn. Abends wird hier oben 
getanzt — und dazu follft Du die beften Mufitans : 
ten aus der Stadt fommen laffen, die beften! das 
fage ih Dir. 

: Dberförfter. Das will id. 

Dherförftn. Unten kann ſich das Volk luftig 
machen. Singen, tanzen, eflen, was fie wollen, 
wie fie wollen. Um zehn Uhr geht Alles hin: 
unter — bunt durch einander. Riekchen darf 
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feinem.den Ehrentanz abfchlagen — Keinem Banner, 
feinem. Wenn ich tanze; fo gebe ih — 
‚Dberförfter. Lüge. Das geht ja, wie am 
Schnuͤrchen! | 
Oberfoͤrſtn. Ja Go foll.Alles gehalten 
werden. IE 

Dberförfter. Sch glaube, Du giebft die 
Heirat) zu, damit Du ‚nur Hochzeitsanſtalten 
machen darfſt? | 

Dberförfin. Nenn ich bey fo was nicht 
wäre — Du vergißt Alles. Du denfft an Nichts, 
Und die Kuchen, die follen hier im Haufe gebaden 
werden, nicht etwa — Sie hört’ die Thür öffnen, Ad 
jemine! Unſer Herr Amtımann und Rift Kor 
MAL: 7 


3wötften — | 





Amtmann. Kordelhen. Vorige. 


Amtmann. Es ward mir wahrlich ſehr fauer, 
mich loszureiffen — aber auf Ihr Begehren habe 
ich denn doch nicht ermangeln wollen — 

Dberförfter. Sa meine Frau, die — meine 
Frau hat Zu ihr. — „Sehr fauer ?” Sapperment! 

Kordelhen. Kommen Sie, Mama! wir 
gehen vorher noch auf Ihr Zimmer. 

Dbderförfin. Wie Mamfell befehlen. 

Dberförfterin und Kordelchen gehen ab. 
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— — — 


Dreizehnter Auftritt. 





Oberfoͤrſter. Amtmann. 


—Amtmann. Ich muß wegen der Grenzſtrei— 
tigkeiten mit Oberhauſen noch arbeiten, ehe ich dort 
hingehe — die Prozeßſachen hier im Ort wollen 
denn doc) auch gefoͤrdert ſeyn — wie geſagt — ich 
mußte mich mit Muͤhe losreißen. 
Oberfoͤrſter. Prozeßſachen? O Herr Amt⸗ 
mann, kehren Sie zuruͤck, achten Sie nicht auf 
die Einladung — in unſerm Ort ſind viel Bettel— 
leute durch langſame Juſtiz. Wollten Sie ihnen 
Heute helfen? D, fo wahr Gott iſt! dann thun 
Sie was Beflers, ald Braten efien und Wein trin: 
fen — kehren Sie zuräd! 
Amtmann. Nicht doch — es ann Anftand 
haben. Es hat damit nicht fo viel Eile. 
Dberförfter. Nicht Eile? — — 
Sapperment! 
Amtmann. Was iſt Ihnen? 
Oberfoͤrſter. Herr! dem Ludwig Grothal 
koſtet der Prozeß — der Bettel, uͤber den er her— 
kommt, iſt fünf Thaler werth — koſtet ihm hun: 
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dert. Däs Haus ift für die Serichtsfoften ver: 
fauft — das Vieh wurde herausgetrieben, indeß 
er auf dem Felde war. — Es. war nur. Vieh, aber 
wie ich es fo in der Irre brüllen hörte, ſchnitt mirs 
duchs Herz. Die Kinder find von der Gemeinde 
barmherzig aufgenommen. Er ift nach Amerika. 
Um Papiere, um elende Nechtsverdrehungen ift ein 
fleißiger Hausvater aus dem Daterlande gejagt wor: 
den! Here — wenn zu Ihren Treffen da — auch 
nur etliche Srofchen von jenem Vermögen verwandt 
find: fo drücken fie fchwer. 

Amtmann. Lieber, heftiger Mann — was 
fann ich dabey thun? Der Schlendrian ift alt — 
ih kann ihn nicht u — man muß Geduld 
haben ! 

Dberförfter. Wie zum Teufel! foll es ein 
ehrliher Mann mit feinem Gewiffen machen? 
Wahrheit:ift nicht Wahrheit. -Wer klagt, wird 
ausgelacht. Wem der Kopf brennt über einen Schur 
fenftreih, ift ein Tollkopf. Drein hauen, fol 
man nicht. Was denn? Schweigen, lügen, um | 
barmherzig, feig feyn — oder mit ftehlen und rau; 
ben, drüber und drunter. | 

Amtmann. Mein guter Mann — das war 
der Welt Lauf von Anbeginn, und wirds auch wohl | 
bleiben bis ans Ende. 


Oberforſter. — Kerr — ich glaube, Sie 
haben Recht. 


— — — — — 
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- Amtmann. D gewiß! | 


Dberförfter. Wenn ich nicht gewiß, glaubte, 
daß ich zu wichtigerer Urfach auf der Welt bin, als 
mich zu plagen und zu verwefen; daß einmal an 
einem andern Drte gleich gemacht wird, was hier 
ungleich bleibt — wein ic) das nicht mit fröptichem 
Muthe glaubte: fo fönnte ich mit einem Schurken 
nicht drey Minuten allein ſein, ohne ihm eine Kugel 
durchs Herz zu brennen. — Wie befinden ſich der 
Herr Sohn und die Frau Gemahlin? 

Amtmann. Gott fey Dank! Recht wohl. — 
Men treffe ich bey Ihnen diefen Mittag — Ver: 
muthlich unſern Herrn Paſtor — 

Oberfoͤrſter. Ja. 

Amtmann. Ein grundbraver Mann — er 
predigt die lautere Moral. 

Dberförfter. Und was er uns predigt, 
ahut er. | 
Amtmann. Denn er nur nicht die Grille 
hätte, fih um das Hauswefen der ia im Ort zu 
befümmern. 


Dberförfter. — nicht? 

Amtmann. Es zerſtreut ihn zuviel von ſeinen 
eigentlichen Berufsgeſchaͤften. | 

Dhberförfter. Den Menſchen Helfen, das 
hält er für feinen Beruf. 

Amtmann. Helfen? Er lähelt, 
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Dberförfter. Und muß es denn immer Geld 
feyn, was hilfe? Ich habe es all mein Tage gefehn, 
mit Geld ift .oft den Leuten am wenigften gedient. 
Das Herz auf. dem rechten. Fleck, Vertrauen — 
Zufprache, Geduld — ein freundliches Gefiht — 
Herr! Damit kann man viel Elend geringer machen. 
Nun will ich gehen, und Ihnen ‚mein Riekchen 
vorſtellen. Ab. 

Amtmann. Der Kerl ift mir ſo uͤberlaͤſtig 
an dem Orte — reif wäre er zum Fallen, wenn 
nur erſt — — 


— 


Vierzehnter Auftritt. 





Amtmann. Paſtor. 


Pa * r. Herr Amtmann — 

Amtmaunn Aeußerſt zuvorkommend. Ah — bon 
jour ‚mein lieber Paſtor — 

Paſtor. Weil ich Sie doch grade allein finde — 

Amtmann. Was waͤre — 
Paſtor. Ich habe Ihnen etwas zu fagen, 
womit ich zwar bis nach Tifche warten wollte — 
aber wer weiß: — fände der Augenblick fih fo — 
und dann mag ich auch ungern etwas, das mich 
drückt, lange gegen jemand auf dem Herzen behalten. 
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Amtmann. Ich bin ganz Ohr, mein lieber — 
Paſtor. Eben erhalte ich aus dem Konſiſto⸗ 
rium den Befehl, mich zu vertheidigen — über 
zehn Punkte zu vertheidigen, deren Sie mid) ange: 
klagt und deßhalb auf meine Entfernung ze 
gen haben. 
Amtmann. Wie? — das ift ein Irrthum! 
Paftor. Das ift Ihre Unterſchrift. 
Amtmann. Lieber Paſtor — ich — es iſt — 
Paſtor. Sanft. Habe id Sie jemals beleidigt? 


Amtmann.: Nein — o nein — ih — die 
Sorge für — ih dachte — 


Paftor. Ich kann mich vertheidigen, und 
werde Ihnen meine Antwort zufchicken. Um mic) 
ganz wehrlos gegen Sie zu mahen — da ift ein 
Billet an mich von Ihrer, Gemahlin, worin fie 
mir 100 Rthlr. anbietet, wenn ich, im Namen! 
der Religion, die Heirath des jungen Förfters mit 
Sriedrifen hindern wollte. — Geben Sie es ihr 
zuruͤck. 


Amtmann. Die gute Frau — re 
Sie das nicht — es iſt Bigotterie — 


Daftor. Mas es ſey — es F wieder in 
Ihren Haͤnden. 

Amtmann. Senyn Sie verſichert, ich ſchaͤtze 
Sie — und wenn — eine gewiſſe Mißſtimmung 
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über Grundfäße, wobey die Perfon nichtin. An: 
fchlag kommt, abgerechnet ift, fo — 

PDaftor. Das Gefpräd kann Ihnen nicht 
angenehm feyn. — Laflen Sie uns abbrechen. 
Nur — Sie fehen, ich handle offen und ehrlich; 
vergelten Sie mir das nicht mit Böfem! Ich bin 
ein armer Dann, mit nothdürftigem Austommen, 
gehe jedem gerne aus dem Wege und trachte nach 
nichts als Ruhe. Laffen Sie mid in Frieden 
leben — fonft verfündigen Sie Sich). 


Sunfzebnter Auftritt. 





Borige, Dberförfterin. DOberförfter 
und Friedrife, 

Oberfoͤrſtn. Wenn es nun gefällig wäre — 
angerichtet ift fchon. X 

Amtmann. Sogleich. 

Dberförfter. Mit Friedrifen. Herr Amtmann, 
das ift unfere Nichte Friedrife. 

Amtmann. Ein recht artiges Kind. 

Dberförfter. Kommen Sie — am Tifch 
finden Sie noch unfern Schulzen. — Es kann 
Ihnen nicht unangenehm feyn, mit dem ehrlichen 
Mann ein Stündchen zuzubringen. 
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Amtmann. Ein recht braver Mann, der 
Schuß! Ey, Sie haben es wohl darauf angelegt, 
uns ein Feftin zu geben. 

Dberförfter. Guten Willen — frößtiche 
Geſichter — bezahlte Gerichte, und im ganzen 
Kaufe nichts, das irgend einem Menfchen —— 
nen gekoſtet haͤtte. | 


Der Amtmann führt die Dberförfterin, der Paftor Ban 
ber Dberförfter geht hinten nad. 
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Vierter Aufzug. 


Ein andres Zimmer bey dem Oberfoͤrſter. Die 
Geſellſchaft ift noh am Tiſch, der Burſche trägt 
die legten Zeller vom Defert auf. Dben an der 
Ede des Tifches figt der Amtmann, neben ihm der 
Paſtor, dann Friedrife, Oberfoͤrſter, Kordeldhen , 
Schulz und Hberförfterin, unten an der Ede, dem 
Ammann gegen über, ein Kouvert fir Anton. 


Erſter Auftrice. 


Dberförfter. Nun — uns wohl! Niemand 
übel! | 

DOberförftn. Zum Burſchen, der eben einen Zeller 
mit Nepfeln etwas zu hoch an ihrem Kopfe vorben aufträgt. 
Gemach, guter Freund — gemah! Wie oft foll 
man Euch das noch fagen? Nun, gafft mich nicht 
an! Weiter, wie ic gefagt habe — Ihr wift 
fhon. Was ift das? — Warum bringt Ihr denn 
die Aepfel fhon ? Die follten ja hernach erft kom: 
men und dorthin geftellt werden. Im Hinausgehen. Das 
iſt ein Kreuz und ein Elend mit den Leuten ! 

Geht ud. 
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Amtmann. Wir verurfachen der Frau Ober: 
fürfterin gar zu viel Mühe — 

Paſtor. Gewiß nicht. Sie hat ihre Freude 
daran, pünktlich und für-ihre Gäfte beforgt zu feyn. 

Oberfoͤrſter. Lächeln. Wenn nur nicht etwa 
eine Birn anders liegt, als fie fie gelegt hat; denn 

ſonſt kriegen wir fie mit fammt den Birnen vor 
einer Stunde nicht wieder zu fehen. 

Schulze. Ein herrliches fchönes Obſt hat es 
gegeben vorigen Herbſt! Auf dem Amthofe haben 
Sie auch viel Obſt gehabt — nicht wahr, Mamfell? 

Kordelchen. Ohne ibn zu bemerfen. Papa, fchicken 
Sie mir Ihre Dofe, ich habe meine vergeffen. 

Er nimmt fie dem Amtmann ab, und übergiebt fie Kordelden. 

Oberfoͤrſtn. Mit den Birnen. Dummes, einfäl; 
tiges Zeug! Sa wenn man nicht die Augen überall 
felbft hat, fo — — 

Dberförfter. Nun was giebts? | 

Dberförfin. Ihm Halb laut ins Ohr. Da fomme 
ih herunter, fo hat der große: Kerl die fehöne 
Torte in den Sand geworfen — 

Dberförfter: - Sonft nichts? 

Oberfoͤrſtn. Nun, ich denke doch — 

Dberförfter. So feb Dich und laß es gut 
feyn. 

Dberförftn. Der Herr Amtmann und Mam; 
fell werden. doch ja nicht ungehalten — Auf den 
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feeren Pas hier — hat meine Torte fommen 
follen — aber — aber — 

Dberförfter. Die Torte ift verunglüdt. 
Dberförftn. Verunglüct? Empfindlich. Aber, 
liebes Kind! durch mich nicht; denn fertig war fie. 

Aber — 

Dberförfter. Zur Geſelſchaft. Der Kerl hat fie 
die Treppe herunter fallen laffen. So — nun ift 
Dein Gewiſſen befreyet. | 

Dberförftn. Sie könnten etwa denken, daß — 

Dberförfter. Du nicht die befte Köchin im 
Lande wäreft — Ja, das wäre freylich ein Unglüd! 

Dberförftn. Der Herr Amtmann effen aud 
gar nicht — | 

Amtmann. D ich habe mit großem Appetit 
gegeflen. 

Kordelhen. Es ift alles recht deliziös. 

Amtmann. Scharmant, wahrhaftig. 

Kordelhen. Frau Oberförfterin haben fehr 
guten Gefchmac, eine Tafel zu arrangieren. 

Dberförftn. Sch bitte — 

Amtmann. &o ein herrlicher Tiſch und die 
angenehme Gefellihaft — 

Dberförftn. Mein werther Herr Amtmann ⸗ 
eſſen Sie doch noch etwas Kuchen — ich bitte! 

Amtmann. Bin nicht im Stande. 
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Oberförfin. Ey, nur etwas noch — ich bitte 
recht fehr. 

Amtmann. Ganz unmöglich, liebe Frau — 

Dberföärftn. Steht auf und hebt den Teller nach ihm hin- 
Nur die Hälfte — ich bitte, 

Amtmann. Alles dergleichen ift mir zu fchwer. 

Oberfoͤrſtn. Zu ſchwer? Erlauben Sie mir, 
hochgeehrtefter Herr Amtmann, der Kuchen ift fehr 
gut aufgegangen — dafür fiehe ih. — Ohne mich 
zu rühmen, aber gut ift er, befonders gut — und 
leicht: — fehen Sie, man könnte ihn wegblafen — 
er fhmilze auf der Zunge. Nun ich bitte — 

Dberförfter. Ey, fo nöthige Du und — 

Oberfoͤrſtn. Nun, ich fage kein Wort mehr. 

| Setzt ſich. 

Oberfoͤrſter. Eſſen Sie Sich doch Ka 
Kochkunſt zu Ehren ein Sieber. 

Amtmann. Ka ha ha. 

Kordelhen. Haha ha. 

Schulze. Gutes weißes Mehl haben die Sram 
Oberförfterin, das muß wahr feyn! 

Amtmanın fiebt über die Tafel Hin. 

DOberförfin. Befehlen der Herr Amtmann — 


Amtmann. Etwas nieder, die Dände über die Augen. 
Iſt das Glace, was — 


— N ñ 
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Dberföriin. Glas" — Glasfcherben? Glas 
im Effen? Ey um Gottes willen! Einen andern 
Teller. Ä 
Amtmann. Lanafam. Micht doch! 
Dberförftn. Peter! He, Peter! einen andern 
» Zeller. Peter kommt. Einen andern Teller für den 
Herrn Amtmann. Peter giebt ihn. 

Kordelchen. Lade. Sie mißver — — 

Oberfoͤrſter. Tauſend Element! da ift nichts 
zu lachen! Von Glasfcherben kann man des Todes 
feyn auf der Stelle. 

Amtmann. Mein, ich frage: ob das dort 
vor dem Schulzen Glace ift? 

Schulze. Hält das Glas gegen das Licht und Flopft mit 
dem Meffer daran. Meines ift ganz. 

Amtmann. Db das Gefrornes ift, was dort 
vor Ihm ſteht? 

Schulze. Zu dienen unterthaͤnig, das iſt Kaͤſe. 

Amtmann. So — Kaͤſe — 


Schulze. Iſt gefaͤllig? Steht auf und will prä: 
fentieren. Ä 

Amtmann. Nein. Stell Er nur wieder Hin. 
See Er Sich, Schulze, Käfe eſſe ich nicht. 

Kordelchen. Ich kann ihn gar nicht leiden, 
ich bitte, ſchicken Sie ihn fort. 


Dberförfin. Meter, nehmt weg. 
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Dberförfter. Nun, munter — mun⸗ 
ter! Du biſt ja ganz ſtumm — 

Friedrike. Nicht doch, lieber Vater — ich 
bin recht munter. 

Dberförfter. Nun ja, das ſieht man. 

Dberförftn. Er wird fihon wiederfommen. 

Friedrike. Wo er nur feyn mag! 

Dberförfter. Wer? — Anton? 

Friedrike. Sa. 

Kordelchen. Apropos — darauf wäre ich 
denn doch auch neugierig. 

Dberförfter. Hm — wo wird er feyn — 

Paftor. Sie willen es alfo? 

Dberförfter. Ich weiß f nicht, aber das 
läßt ſich rathen. | 

Kordelhen. Nun? 

Dberförfter. Vormittags ift ihm etwas im 
Kopfe herumgegangen, darüber lief er fort — und 
nun — wird er feinen Zorn an einem Oma Wild⸗ 
pret auslaſſen. 

Oberfoͤrſtn. Ja ja. 

Oberfoͤrſter. Mag austoben. Ich will ihn 
ſchon wieder zurecht bringen, wenn er nach Hauſe 
kommt. — Nun, Riekchen — ohne Sorgen. Es 
war ſo boͤſe nicht gemeint. Wunderliches Ding! 
Ich bringe Dir es zu auf ſeine Geſundheit. 
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Schulze. a, das trinke ih mit, Er foll 
leben und fo brav und fo alt werden, wie fein 
guter Vater! 

Paſtor. Das foll er! 

Amtmann. Diefes Prognoftifon ftelle ic 
ihm gleichfalls. | 

Dberförfter. Daß er gut werde, fo erleben 
wir Freude! | 
Friedrike ſteht raſch auf und geht hinaus. 

Kordelhen. Was fehlt der Jungfer?. 

Dberförfter.. Am — laſſen Sie fie nur — 
Sie ift ein braves Mädchen, aber gewaltig weid. 
Kordelchen. Hämish. Gewaltig! Sa, fo fheint es. 

Dberförfter. Gleich kommen ihr die Thränen 
in die Augen, wenn — F 

Schulze. Sie mag wohl auch eben keinen 
Haß auf ihn haben, auf Monſieur Anton — — 


Paufe. Alle bezeichnen ihre Verlegenheit, jeder nach feinem | 
Intereſſe. | 


— Sich denfe, die beiden fehen ſich recht gern. 


Kordelhen. Wenns gefällig'wäre — Sie fteit 
auf. Nach ihr alle andern. 








Die Jäger. 155 





Zweyter Auftritte. 





Vorige. Rudolph. 


Rudolph. Eitfertig. Here Oberförfter — 
Dberförfter. Mit Erlaubniß — Er gebt iv 
den Hintergrund, fpricht dort leife mit Rudolph. Der Amt: 
mann desgleichen, aber born, mit dem Paftor. 
Kordelhen. Sch werde nun auch wohl bald 
nah Kaufe müffen. Meine Mutter ift doch nicht - 
ganz wohl — Ze 
Dberförftn. Bedaure von Herzen, daß wir 
vor der Ehre — | 
Kordelhen. Nun, Mama! — Sc, glaubte, 
Sie würden mir Antwort fagen? Wie ift es denn? 
Dberförftn. Gleich werden wir zum Kaffee 
gehen, dann — 
Dberförfter. Wieder vorfommend, halb laut, mit 
einiger Bedenklichkeit. Hm — Er wird fchon fommen ! 
Rudolph. Kerr Oberförfter, mir ift nicht 
gut dabey. 
Dberförfter. Ihr feyd nicht Klug. 
Rudolph. So viel ift ficher, wenn es wahr ift, 
daß er nach Graurode zu ift — fo traue ic) nicht. 
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Dberförftn. Was ift von Anton? Wo ift er ? 


Unterdeg ſpricht Kordelch. "heftig mit dem Amtmann, der Paftor 
geſellt fich zu dem Dberförfter, Rudolph, Schulz u. der Oberförftn. 


Dberförfter. Sch habe Rudolphen nach der 
fahlen Eiche gefchicftz ich dachte, Anton wäre da — 
er ift es aber nicht. 

PDaftor. Nun — das hat ja —— auf ſich. 

Oberfoͤrſtn. Der Junge wird doch nicht 
etwa ins Ungluͤck — | 

Dberförfter. Iſt das nicht ein Geſchwaͤtz! 

Rudolph. Der Schäfer von Leuthal meinte, 
er hätte ihn haſtig nach Graurode zu gehen fehen. 

Dberförfter. Nun richtig. Er wird füch ver: 
fpätet, und dort zu Mittage gegeffen haben. — 
Und jest eft Ihr — es iſt fehon drey Uhr — 
ich kann die Unordnung nicht leiden. 

Rudolph. Im Gehen. Sch traue nicht, und 
traue nicht. Geht ab. 


* 


Dritter Auftritt. 


Vorige ohne Rudolph. 


Oberfoͤrſter. Es iſt ja eine Schande, einem 
drey und zwanzigjährigen Kerl fo nachzulaufen. — 
Deforge den Kaffee. 
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Oberfoͤrſtn. Ah Gott! Ich bin wahrhaftig 
vecht ängftlich. I 

Ddberförfter. Nun ja — wie gewöhnlich. 
Jetzt Lied am Ende! Mach Kaffee. 

Oberfoͤrſtn. Miteinem Seufzer oder bekümmerten Tone. 
Trinkſt Du auch? | : 

Dberförfter. Schüttelt- den Kopf. Wir trinken 
hernach noch ein Glas Wein — wie iſts, Herr 
Schule? 

Schulze. Se nun — gut iſt er, und er 
ſchmeckt mir heute. 

Dberförftn. Das Geſpräch des Amtmanns mit Kordel: 
hen unterbrechend, mit tiefem Knix. Ein Schälchen Kaffee 
gefällig, Herr Amtmann und Mamſell? 

Ymtmann. Sch bitte darum. 

Kordelhen. Ich auch — ich trinke ihn ſtark. 

Oberfoͤrſtn. Sie befehlen — Herr Paftor ? 

Paftor beiahet es. 
 Dberförfin. Befehlen Sie oben oder unten 
zu trinken? 

Dberförfter. Wir kommen herunter, laß nur 
die Zeremonien weg. 

Dberförftn. Mit tiefer Verengung. Wenns der 
Herr Amtmann nicht ungütig nehmen, fo will ich 
jetzt — | | 

Dberförfter. Hinausgehen. 
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J 

Oberfoͤrſtn. Mitten im Knix auffahrend. Go wollt’ 
ich doch au, daß — Gebt ab. 

Kordelhen. Here Paftor, begleiten Sie mich. 

PDafor. Wenn Sie befehlen — 

Kordelhen. Er wird Sich nun wohl nad) 
Haufe machen, Schulze? Alfo Adieu ! 

Geht ab mit dem Paftor. 

Dberförfter. Er wird fo gut feyn, unten 
zu warten, Here Schulze; wir fprechen hernach 
einander noch). 

Schulze. Ganz wohl, ganz wohl. Geht os. 


Bierter Auftritt, 


Ymtmann. Dberförfter, 


Dbderförfter. Nun, Herr Amtmann, jebt 
find wir allein. Sie wollten mir ja nad Tifch 
etwas anvertrauen — 

Amtmann. Das wollte ih. Allein dem An: 
ſchein nach ift meine gute Meinung überflüffig. — 
Die Frau Oberförfterin hat eine gewiſſe dee gehabt, 
und nad) Zuredung von meiner Seite hat meine 
Frau es fich gefallen laffen wollen, daß Ihr Anton 
meine Tochter heirathe. 

Dberförfter. Wenn Ihnen das Zureden 
fauer geworden ift, fo thut mir es leid; denn aus 
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der Heirat kann nichts werden, weil mein Sohn 
Sriedrifen zur Frau nehmen wird. 


Amtmann. &o? Alfo hat meine Tochter | 
recht gefehen? Die Frau Oberförfterin dachte vers | 
muthlich — — 

Oberfoͤrſter. Links, und ihr Sohn rechts. 


Amtmann. Hm! Was ſo ein junger Menſch 
will oder nicht, darauf kommt es nicht allemal an. 


Oberfoͤrſter. Aber hierbey denn doch wahr: 
lich! Wenn er heirathen ſoll, ſo muß er beym Blitz 
doch dabey ſeyn! 


Amtmann. Wenn die Vaͤter uͤber die Zahl 
einig ſind, welche den drey Nullen vorgeſetzt wer⸗ 
den ſoll, ſo giebt ſich das Uebrige von ſelbſt. Ich 
hätte ihm gewiß in Anſehung feines Dienſtes an; 
fehnliche Verbeſſerung verfchafft, und — 

Dberförfter. Wenn Sie meinen Sohn glüd: 
lich machen fönnen, fo werden Sie es, auch wenn 
er Ihre Tochter nicht heirathet. 

Amtmann. Sa, o ja. — Nu — 


Dbderförfter. Dem Gefchickten fteht der Unger 
geſchicktere nach. Das verfteht fich. Zu leben hat 
mein Sohn. Um Reichtum habe id) Gott noch) 
nie gebeten, — Indeß — Er nimmt ein Glas. Gutes 
Wohlfeyn! Trinkt. | 


Amtmann. Kat. Höflihen Dank. 
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Dberförfter. Apropos — Bey den Diäten 


Haben Sie mir zo Thaler zu viel gefhich, Ihr 


Schreiber hat fie zuräcd befommen. 

Amtmann. Mit viel Aufbebens. Das muß ein - 
Irrthum von dem Menfchen geweſen feyn, denn 
Beige 

Dberförfter. Freylich ein Irrthum. Das 
fagte ich gleich — 

Amtmann. Daß Sie nicht denfen, als — 


Dhberförfter. Ich ſchickte es fort, ehe ich 
darüber dachte. 

Amtmann. Die Gedanken find oft mans 
cherley — man läftert mid) immer — Sie koͤnn— 
ten glauben — als ob ich Sie — als ob ic) den 
Weg der Erfaufung — 

Dberförfter. - Bewahre! Etwas kaufen zu 
wollen, das feinen Preis hat, dazu find Sie zu 
vernänftig, und zu fparfam, um 5o Thaler weg: 
zuwerfen. 

Amtmann. O ich habe ſo viele Feinde, nicht 
Einen Freund, der es redlich mit mir meinte — 


Oberfoͤrſter. Das iſt Ihre eigne Schuld. 
Das macht — — Nun ein Glas! Es iſt ein 
reiner Wein, ein guter Wein, macht froͤhlich und 
oͤffnet das Herz. Mir iſt ſo zu Sinne. — Iſt 
Ihnen auch ſo — ſo ſprechen wir jetzt wohl 
ein Wort mehr als ſonſt! 


2 
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Amtmann. Ga — wie fo? 

Dberförfter. - Sehen Sie — was wir einer 
von dem andern halten, willen wir. Aber weß 
das Herz voll ift — Sie kennen das Sprichwort — 
nun und ein Glas Wein löfet die Zunge. Allein 
find wir jeßt — fagen Sie, was Sie gegen mich 
auf dem Herzen haben; ic) wills auc) fo machen. 
Wer weiß, fommen wir nicht näher zufammen! 
Die Gefchäfte gehen denn doch beffer, wenn wir 
einig find, und das find wir dem Fürften und 
den Unterthanen fchuldig. 

Amtmann. Fieber Mann! Einigkeit ift ja 
mein täglicher Wunſch. Ich biete hiermit die erfte 
Hand zur Freundfchaft. W 

Oberfoͤrſter. Wollen Sie, wie ich will? — 
Hand in Hand! — alte deutſche Treue! 

Amtmann. Sqlagt ein. Und reciprokes Ver: 
ftändnif, amikable Behandlung. | 

Dberförfter. Alles was ich Ehrliches ver; 
mag, ohne ausländifche Worte voraus! 

Amtmann. Kann id) mid) Ihnen anver: 
trauen ? = 

Dberförfter. Das kann jedermann. 

Amtmann. Kömen Sie von Grillen abgehen ? 

Dberförfter. Die Hand darauf; wenn Sie 
mir eine Grille beweifen, fo Eaffiere ich fie. 

Amtmann. charmant. "Sie follen einen 
dankbaren Mann an mir finden. | 
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Dberförfter. Kerr Amtmann — wenn es 
möglich wäre — wenn ich Sie fo in manchen 
Stücken ändern koͤnnte — Nun —. trinfen wir 
noch ein Glas! Nehmen Sie — ftoßen Sie an — 
Sie ſtoßen an. auf eine gute Stunde für uns Beide.! 
Sie teinfen. Auf eine gefegnete Stunde! Er ſchlägt ihm 
auf die Schulter, 

Amtmann. Wills Gott! 

Dberförfter. Der Wein mn des Men 
fihen Herz! 

Amtmann. Nun ja! 

Dberförfter. Der Wein fchafft gute Men⸗ 
ſchen. Offne, treuherzige Menſchen. Nun gehen 
Sie vom Platze und reden Sie zum Beſten. Ich 
höre und will alles was gut iſt. Nun reden Sie! 

Amtmann. Guter Mann — 

Dberförfter. Halten Sie mid) dafür? 

Amtmann. 9, id, äftimiere Sie ſo — 

Dberförfter. Nur weiter. 

Amtmann. Sehen Sie, Luxus — Bedürf: 
niffe aller Art find geftiegen — 

Dberförfter. Sch feige nicht mit. 

Amtmann. Gie find — gleichfam ein Lands 
mann — 

DOberförfter. Sie follten das auch feyn. 
Amtmann. ch bin eine obrigkeitliche Derfon ; 

ich muß doch Figur machen. 
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Dberförfter. Wenn jedermann Vertrauen 
und Liebe zu Ihnen hat, fo machen Sie in Gottes 
Namen die wahre Figur. 

— Amtmann. Man hat Kinder, denen man 
etwas nachlaffen will — 


Dberfärfter. Etwas. Zu viel.ift ungefund. 


Amtmann. Bis man zu einem einträglichen 
Moften gelangt, koſtet es Aufwand von aller Art. 


Dberförjter. Das verftiehe ich nicht. 


Amtmann. Das muß wieder herausgebracht 
werden. . Mit den Herren in der Stadt ift das 
eine eigne Sache; wer nicht helfen kann, kann 
fhaden. Darum muß folhen Herren alles zu 
Gebote ſtehen. Spielpartie — Bälle — Logis 
auf viele Wochen, für Herren, Bediente, Jaͤger, 
Poftzug und Hunde. Woher nehmen? Da kann 
die Befoldung nicht zulangen. 

Oberfoͤrſter. Das ift begreiflich. 

Amtmann. Genuß der Welt ift nur für die 
feinern Gefhörfe. Ob — 

Dberförfter. Herr Amtmann, der ehrlichfte 
Mann ift der feinfte Mann ! 

Amtmann. Frevlich, freylich! — Aber wer 
nichts bedarf als Eſſen und Schlaf, dem kann 
nichts daran liegen, ob er etwas mehr oder mwenis 
ger trägt, ıund.fo wird dann denen geholfen, die 
eigentlich Mangel oder Genuß fühlen. 
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Dberförfter. Was heißt das? Wer find die, 
welche nichts. bedürfen als Eſſen und Schlaf? 

Amtmann. Die Bauern. 

Dberförfter. Verderben Sie mir den Wein 
nicht. 
— Amtmann. Sjm Gegentheil, lieber Freund — 
Nun noch ein Glas — Er dringt ihm ein Glas auf und 
nimmt ſelbſt eins. Allons! 
Oberfoͤrſter. Ja — die Bauen! Sie folfen 
ben! 0 

Amtmann. Natuͤrlich! 

Dberförfer. Mit Freuden eſſen und rihi 


fchlafen! Er trinkt. 5 
Amtmann. Wir wollen aber auch leben! 
Zi | Er ttinkt. | 


Dberförfter. Nach Verdienft ! 
Amtmann. Mach Verdienfi, recht fol — 

Sa ja — Derdienfi, Verdienfi! das ift das 
wahre Wort. Wenn Sie nur auf dem Punft die 
Grillen ablegen wollten ! 

Dberförfter. Ein Mann ein Wort, Grillen 
kaſſiere ich. ER R 

Amtmann. Nun. — auf Kaffierung der 
Stillen ! | 

Dberförfter. Sch trinke nicht mehr. Nun? 

Amtmann. Sehen Sie, wenn Sie zur redy 
ten Zeit weniger ſtrupuloͤs feyn wollten, fo könnten 
es die Bauern erft recht gut haben. 
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Dberförfter. Wahrhaftig? Da bin ich. Ich 
will mich fügen. Sagen Sie, was fann ich thun, 
daß den Leuten die Laft leichter wird? Mas kann 
ic) ändern? — Ich will alles — reden Sie. 


Amtmann. Nun — das ift ja ein koͤſtlicher 
Augenblid. Sehen Sie, wenn Sie mich in mei: 
nem Berfahren durch Widerfprüche nicht fo ſchika— 
nieren — nun — nur einen Augenblick Geduld — 
fo kann ih manchmal den armen Teufeln durch 
die Finger fehen. Damit ich nun nichts verliere, 
indem ich den Mienfchen nachfehe — was wäre 
da zu thun? he? 

Dberförfter. Das will ich hören. 

Amtmann. Sa, das giebt fih von felbft, 
und hätte fich längft geben können. Sehen Sie, 
ein Baum — ich will fagen fo ein — fo genann: 
ter Holländer : Baum — Sie verfiehen mid — 

Dberförfter. Ein Baum, den die Holländer 
zu Schiffbauholz kaufen — 

Amtmann. Ganz redt. 

Oberfoͤrſter. Nun? 

Amtmann. Nun, lieber alter Jaͤger vor 
dem Herrn, fo ein Baum mit feinen Aeften, Zwei: 
gen und Wurzeln ift doch kein lebendiger Menfch ? 

Dberförfter. Freylich nicht. 

Amtmann. Wenn er umgehauen ift, liegt 
er da und hat nichts empfunden. Wenn er ver 
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kauft ift, Schuh für Schuh — macht es ein artig 
Suͤmmchen. Wenn aber mehrere der hochſtaͤm⸗ 
migen Narren umgehauen und verkauft ſind, macht 
ed eine reputierliche Summe aus. Ka ha ha! 
Er greift dem Dberförfter Figelnd in die Seiten. Nicht 
wahr ? | 

Oberförfer. Kat. Ich bin nicht kitzlich. 
Weiter. 

Amtmann. Nun ſo eine Summe nun, 
für alte Bäume, angelegt, wohl verwaltet, die fan | 
alte ehrliche Diener warm halten, die lieben Kinder 
gegen alle Ereignifle decken, und fo, befter redlicher 
Freund, kann man es der Menfchheit leichter machen, 
wenn man die Art ein bißchen mehr und öfter an 
der Wurzel fpielen läßt. Verſtanden? 

Oberfoͤrſter. Nicht ganz. 

Amtmann. Bon jedem Gewinn die Hälfte 
Ihre! Dagegen befomme ich erforderlichen Falls 

Ihr Zeugniß, wie ich es jedesmal vorſchreibe. 

Oberfoͤrſter. Daß dich alle Weiter! Dan 
Teufel auf Ihren Kopf follen Ste bekommen! 
Was nnterftehen Sie Sih? Mir das au fagen — 
in meinem Kaufe? Mir? | 

Amtmann. Nun, Her Oberförfter? 

Dberförfter. Tauſend Sapperment! IN 
Shrer Amtsftube, wo die heilige Gerechtigkeit 
blinde Kuh fpielt, mögen Sie Ihren Bauern ſo 
rechts lines machen: aber wenn Sie einen altel | 
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treuen Diener des Fürften zum Schurken machen | 


wollen, fo. fol Shnen — Kerr! wenn Gaftrecht 
nicht wäre, fo lägen Sie jeßt Hals über Kopf 
auf der Treppe. U 

Amtmann. Was iſt das? 

Oberfoͤrſter. Rudolph — he Rudolph! 

Amtmann. Der Wein iſt Ihnen in den Kopf 
geſtiegen. Sie ſind auf meine Ehre betrunken. 

Oberfoͤrſter. Ihr ſeyd ein armer Schelm, 
daß Ihr dahin fluͤchtet! Ein bißchen raſcher geht 
es wohl nach einem Glaſe Wein, aber auf der 


geraden Linie ſtehe und gehe ich feſt! Trotz geboten 


fey Ihm auf fein Lebtage, daß ih Ihm nie auf 
krummen Wegen begegnen werde! Nennt mich bey 
Euren Monatsgäften einen groben Mann — das 
wird jeder glauben, fo bald er hört, daß ich mit 
Euch geſprochen habe. Nennt mich einen Truns 


fenbold, oder einen Schurken, fo giebt es Leute, die 


Euch das Nein handgreiflid beantworten werden, 


Amtmann. Sc habe gefagt was ich wolle: 
fo waren wir ohne Zeugen. 


Dbdberförfter. Ich werde es nie vorruͤcken — 
Ergrimmt. denn ich fehäme mich, daß mir fo etwas 
bat gefagt werden können. 

Amtmann. Diefe Grobheit kann ich ver 
gelten. 

Dberförfter. Pah! Armer Vergelter — 
Rudolph ! 


h 


| 
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Rudolph. Kerr Oberförfter ! 
Dberförfter. Der Schulze foll kommen. 
Rudolph geht. 

Amtmann. Mid erſt treuherzig zu machen, 
und hernah — | 

Dberförfter. Treuherzig? Mer kann das? 

Amtmann. Schon gut. Aber — Will gehen. 

Dberförfter. Halt! 

Amtmann. Kein Wort mehr. Geht. 

Dberförfter. Für mich feine Sylbe. Wir 
haben von Dienftfachen zu reden. Sie wollen 
für taufend Thaler Holz aus dem Gemeindewald 
hauen laſſen? 

Amtmann. Sa. 

Dberförfter. Das kann nicht feyn, und 
foll nicht feyn. 

Amtmann. Die Gemeinde hat Schulden, 
es muß feyn. 


Fünfter Auftritt. 





Vorige. Schulze. 


Dberförfter. Schulden ? 

Amtmann. Sa, und anfehnliche Schulden! 

Dberförfter. Wie find die Schulden ge: 
maht? Wer hat fie gemaht? Das ift ein Arti; 
tel, wobey uns die Haare zu Berge ftehen. 
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Amtmann. Kerr! wen foll das gelten? 
Dberförfter. Den es trifft! 


Amtmann. Sch werde mic, befchweren — 
und man wird hr unnüßes Gefchrey verbieten. 


Dberförfter. Wer mir verbietet die Wahr: 
heit zu fagen, hat Theil am Raube! 

Schulze Sie fprechen von dem Hole? Neh— 
men mir der Herr Amtmann nicht zur Ungnade — 
es geht wahrhaftig nicht an. 

Amtmann. Wird Er gefragt? 

Schulze. Leider Gottes! nein. Aber es 
geht gegen mein Gewiffen, und diefmal, Kerr 
Amtmann, fehweige ich nicht, und wenn der Kopf 
drauf fände! Schulden bezahlen? verantworte es 
vor Gott, wer fie gemacht hat! Aber daf wir die 
nehmliche Schuld zum zweyten Male bezahlen follen, 
das ift denn doch wahrhaftig zu toll! 

Dberförfter. Und kurz und gut, ich leide 
es nicht. Der Wald ift ja fo ausgehauen, daß 
es eine Schande iſt. Die nach uns fommen, 
brauchen auch Holz. 

Schulze... Wenn der Here Oberförfter nicht 
die Schöne Baumpflanzung gemacht Hätte, unfre 
Kindeskinder müßten ung ja verfluchen! 

Amtmann. Ha ha ha! Mit den fechs Bäu: 
men — mit der miferablen Baumpflanzung ! 

Dberförfter. —Sechs Bäume? Meiferable 
Baumpflanzung? Das ärgert mich nicht, darüber 
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lache ih. Sie find nun zwanzig Jahre hier Amt: 
mann, eben fo lange bin ich Oberförftier — Sie 
fagen: ic) habe nichts gethan, als Zweige in die 
Erde geſteckt — hingegen haben Sie viel Prozeffe 
und große mächtige Dinge vorgenommen — Sie 
haben ganze Berge gefihrieben und fhreiben laffen. 
Indeß find meine Zweige Stämme geworden. Nun 
fehn Sie — wenn Sie auch gleich Ihre ganze 
Amtsregiftratur an den Ort fahren laffen, wo mein 
Wald fteht; fo liefre ich Zhnen — darauf haben 
Sie mein Wort — für jede NRechtsverdrehung, 
für. jedes umgeftoßne Teftament, jede geplünderte 
Stiftung, oder für jedes bezahlte Urtheil, — liefre 
ich Ihnen zehn gute, gerade, gefunde Stämme. 
Nun willen Sie wohl felbft, daß ich dazu vielmal 
zehn Stämme brauchte: alfo ift es feine mife: 
vable Baumpflanzung ! 

Amtmann. Sc fehe wohl, es fcheint eine 
abgeredete Karte, mich hierher zu bitten, um mir 
die ſchaͤndlichſten Grobheiten zu fagen. 

Dberförfter. Schlechte Zumuthung verdient 
Wahrheit ohne Mantel. | 

Amtmann. Ganz gut. Aber den Tag werd’ 
ih Ihm gedenken. Geht ab. 

Dberförfter. Nur wie bisher. 
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Sedhfter Ywftrirt. 


Vorige ohne Amtmann. 


Schulze. Ey, lieber Herr Oberförfter, den: 
fen Sie an Ihr Alter und Ihre Gefundheit! 
Sie haben Sid, da ereifert — 

Dberförfter. - Anfangs wohl — Zuletzt habe 
ih ihm die Wahrheit gefagt, und darauf ift es 
mir vecht wohl. Kat mir doc, der Menfh Sachen 
geſagt — ich fhäme mich, fie wieder zu erzählen. 
Aber wenn id) daran denfe — mein Anton bie 
Here heirathen? — Wo das Weib nur den Kopf 
gehabt Haben mag! Aber mit dem Gemeindewald 
foll es ihm nicht ducchgehen, und bezahlte er die 
Leute fo blind, daß fie den Wald nicht fähen. 
Heute Abend noch mache ich meinen Bericht; und 
wenn er mir den ad Acta legt — fieht Er, 
Schulze, jo wahr ich Gottfried Warbergen heiße, 
to follen feine Knochen auch ad Acta gelegt werden! 
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‚Siebenter Auftritt. 


Vorige. Paſtor. 


Oberfoͤrſter. Nun? Wer hatte denn Recht? 
Sagte ich es nicht meiner Frau gleich, es thaͤte 
nicht gut mit dem Amtmann und mir? 

Paſtor. Sie haben alſo wohl auch eine unan⸗ 
genehme Unterredung mit ihm gehabt? 

Oberfoͤrſter. Je nun — angenehm mag ſie 
ihm nicht geweſen ſeyn — Wenn ich ſtill bin, wie 
der dumme Juͤrge, ſo nennt er mich cher ami; 
ſage ich Wahrheit, ſo bin ich ein Jagdbauer. 
Daß er mich jetzt zu Hauſe ſo nennt, dafuͤr ſtehe 
ich. — Was hat denn unten meine Alte mit dem 
Erbfraͤulein angefangen? 

Paſtor. Mamſell Zeck mochte laͤngſt das Ver: 
ſtaͤndniß der jungen Leute bemerkt haben, ohne def 
wegen auf eine Heirath zu fallen. Die Nachricht 
davon wirkte übel auf fi. Die gute Frau Ober 
förfterin, die nun niemanden etwas Unangenehmes 
fagen kann, war dabey fehr in Verlegenheit, und 
wollte immer überall gut machen. 

Dberförfter. Hm, als wenn ich fie fähe. — 
Und Friedrife? — 
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Paſtor. Iſt auf ihrem Zimmer. Den Amt: 
mann habe ich zwar nicht gefprochen, er ließ feine 
Tochter unten abrufen; aber aus der Art, wie er 
fie über den Hof mit fich fortriß, en ich, 
was bier vorgegangen if. 

Schulze. — Nehmen Sie mir PR nicht für 
ungut — ich meine, nun muͤßte es doch wegen 
des Herrn Amtmanns mit. uns bald ein andres 
Anfehn ‚gewinnen. n 
| Pafor. Wie ſo? | 

Schulze. Ey — es müßte beffer mit ung 
werden. Die Herren in der Stadt — fagt mein 
Sohn — der gejtudierte — ſchreiben frifch dar: 
auf los für die Landwirthſchaft. | 

Paftor. Neue, gute Grundfäge gewinnen 
nicht fo fhnell die. Oberhand. Das Vorurtheif 
drückt den Keim. des Guten tieder „unter dem 
Boden. Indeß hat Er ſelbſt mir gefagt, das Gut; 
achten diefer Herren habe Seine Aecker um die 
Hälfte verbeffert. 

Schulze. Ja, das ift wahr. 

 Dberförfter. Wahr! — Gott fegne unfern i 
Fürften! — Wahr. Aber Herr Paftor — fo ein 
Ihier mit langen Klauen, wie den Amtmann, 
follte man einfperren. Der Fürft und wir wären 
wirklich um ein Großes gebeflert! Und — die 
Summe zu gewinnen — bedarf es feiner Preis 
frage. — Ein zerriffenes Patent und eine fefte 
Thür. Die Wache geben die Be gratis. 


— — — 
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Achter Auftritt. 


| Borige, Dberfdrfierin, 

Oberfoͤrſtn. Nun — fo wollte ich auch, daß 
die Hochzeit ſchon vorbey wäre! Unten — habe ich 
meine liebe Noth mit Mamfell Kordeln gehabt. 
Kaum ift das vorbey, fd komme ich oben hinauf 
zu Riekchen — die fieht am Fenfter, und hat ſi ſich 
ein Paar Augen geiseint, feuerroth! Warum? 
„Ich weiß nicht.” Fehlt Dir was, hat Dir 
jemand etwas zu Leide gethan? — „Nein, aber 
ich" weiß mich nicht zu laffen vor Angſt.“ — Und 
nun wird in der andern Woche die Hochzeit ſeyn, 
darauf muß ich noch dieß beforgen und das befor 
gen — ich weiß nicht, wo mir,der Kopf fleit, 
ich bin ganz Eonfterniert. 

Dberförfter. Laß gut feyn. Wenn Deine 
Hochzeitskuchen gelobt werden, ſo haſt Du alles 
Leid vergeſſen. Jetzt geh und hole Friedriken. 


Oberfoͤrſtn. Ja ja. Geht ab. 
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Neunter Yuftriet, 





r 


Vorige ohne Oberfoͤrſterin. 


Oberfoͤrſter. Nun iſt mir erſt wohl, da wir 
ſo unter uns ſind. Nun wollen wir bey dem Reſt 
da noch ein halbes Stuͤndchen verplaudern. 

Paſtor. Wenn die Zeit — Sieht nach der Uhr. 

Dberförfter. Lieber Paſtor — laſſen Sie 
mir meinen Willen! Freude laͤßt ſich nicht rufen. 
Wenn ſie da iſt — wer wird ſie ſortſchicken! | 


Zehnter Yuftriet 





Vorige. Oberfoͤrſterin. Friedrike. 


Dberförfter: Komm her — bleib bey uns. 
Du fängt gar nicht gut an in. meinem: Haufe — 
und doch follft Du länger drin bleiben als heute. 
Friedrike. .Sie haben Recht, ich fchäme 
mic, meines Betragens. Eine druͤckende Angſt 
quält mich. Ich hätte fie verbergen moͤgen — aber 
das wäre Ihnen vielleicht noch auffallender gewefen. 


Dberförfter. Iſt denn was vorgefallen ? — 


156 Die Jaͤger. 


Friedrike. Sc weiß von nichts. Aber meine 
Angft war unbefchreiblih. — Sn meinem Leben 
habe ich fo was-nicht gefühlt.- Jetzt bin ich ruhiger. 

Dberförfter. Das freut mid; denn ich 
möchte von Dingen mit Dir fprehen, die mir 
angenehm find. Nun fag mir — haft Du was 
dagegen, wenn Du in der andern Woche Be 
Förftern heißeſt? 

Friedrike. Schnet. Mein Vater, liebe Mut: 
ter — ih — die. Worte — ich, kann nicht danken, 
aber hier, hier — Sie zeigt auf das Her. Gott laſſe 
Sie alt werden und fegne Sie und ‚gebe Ihnen 
Freude an, Ihren Kindern! | * 

Sie umarmt erſt den Oberförſter dann die obertseſterim. 

Oberfoͤrſter. Ja es iſt wahr — das iſt das 
beſte Weib fuͤr meinen Anton! — Gott erhalte 
fie! — das beſte Weib. 

Paſtor. Das iſt ſie. 

Schulze. 6; wahrhaftig! 

"Paftor. Kind — fehen Cie in diefen lieben 
alten Leuten die Belohnung ‚der Tugend. Gute 
Kinder und ein Fröhliches Alter. — | 

Dberförfter. Leute — Herr Paftor — Alte — 
lieber Schulge; ich bin fo froh, fo dankbar gegen 
Gott — ſo — ac) wenn.doch jetzt recht vielen Leu⸗ 
ten fo zu Muthe wäre wie mie! Wenn er doch nun 
hier'wäre, der junge! ic) möchte ihm um den Hals 
fallen. und mic) bedanken, daß ex das Weib will. 
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Paftor. Sie haben Recht. 
Oberfoͤrſter. Sa es ift mir oft heiß vor der 
Stirn geworden, wenn ich an die Zeit dachte, wo 
der Zunge heirathen würde. Widerfprochen hätte 
ich feiner Heirat), um die es ihm Ernft gewefen 
wäre. Wenn er mir nun aber fo eine Schwiegers 
tochter gegeben hätte, die ſich um nichts befümmert, 
auf unfern letzten Athem gelauert hätte — aus dem 
Haufe wäre ich gezogen auf meine alten Tage. 

Dberförfin. Ja wohl. Ad) Gott, das wäre 
ſchrecklich gemefen ! 

Oberfoͤrſter. Dazu — das Alter Hat Schwach: 
heiten, mar wird vergeßlich, eigenfinnig, grämlich 
und — wie es denn zu gehen pflegt, wenn nach 
fehzig Jahren unfre Hütte verwittert ifi. — So 
Was muß mit Liebe getragen werden. Erfaufen 
läßt fi) die Pflege nicht, auch nicht vergelten; wem 
fie aber Gott giebt, den macht er jung im hohen 
Alter. Das wirft Du uns feyn, Tochter! dafür 
haft Du unfere Liebe, unfern Segen, und ein Eleis 
nes Vermögen, worauf fein Fluch und feine Thräne 
ruht. — Leute, das machte mir immer ein gutes 
Bette, ich mochte fchlafen, wo ih wollte — Die 
Braut foll leben! | 

Alte. Soll leben! 

Friedrike. Ach Gott — wie glücklich machft 
du mich! 

Paſtor. Und der Bräutigam — er ift brav. 
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Alte. Soll auch leben! 

Dberförfter. Noh Eins — weil wir ben 
doch einmal darauf zu fprechen gekommen find: 
Anton ift ein wilder Burſche; Ihr Weiber feyd 
denn auch oben hinaus und flüchtig; fo gefchiehts 
nun gar leicht, daß Eheleute durch Ungeduld ein 
ander überdrüffig werden. Tochter — ich bitte 
Did — trag geduldig! Du kaufſt Dir gute Tage 
damit. Sieh — als id) mein Weib nahm — 
war ich auch ein toller Kerl; aber das muß id 
der Alten nachfagen, fie hat viel Geduld gehabt — 
doch ich habe. es erkannt. 

Dberförftn bedeckt mit dem Tuch die Augen und reicht 
ihm fo die Hand, 

Dberförfter. Gott hat uns mit mandır 
frohen Stunde gefegnet; wir rechneten das Uebel 
gegen das Gute auf, waren arbeitfam, theilten 
mit, waren zufrieden, nicht begehrlich, lebten fl 
und gut in unfrer Hütte fort: fo kam denn ein 
Jahr nad) dem andern herbey. Nun find wir ſchon 
dreyßig Jahr zufammen gegangen; aber wenn Gott 
die Alte da mir heute von der Seite nehmen 
wollte, fo träfe es mich fo hart, als wenn er fi 
mir am Brauttage genommen hätte. 


Dberförftn. Laut weinend. Nun nun — la 
doc) — fprich doch nicht von jo was, 


DOberförfter. So wollte ich, daß es um 
Euch Kinder auch fände! Wenn wir ‚Alten dann 
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einmal fort follen — fo will ich meine Augen fo 
ruhig fchließen, als heute, wenn ich fchlafen gehe. 

Schulze. Nun — davon find wir, wills 
Gott, noch weit! 

Paftor. So denfe ih auh. Aber warum 
defwegen nicht daran denfen? Wahrlih, man 
muß vecht gut gelebt Haben, und es muß eine 
edle Freude feyn, die der Gedanke nicht unter: 
bricht. Deßwegen hat ja das Leben nicht minder 
Werth ? 

Oberfoͤrſter. Gewiß nicht! 

Paſtor. Es verdrießt mich allemal in der 
Seele, wenn man ſich ſo viel Muͤhe giebt, das 
Leben und die Welt jo hart und ſchwarz zu mahlen. 
Das ift unmwahr und fhädlich zugleich. 

Dberförfter.. Sa wohl. 

Daftor. Das Leben des Menfchen enthält 
viel Gtückfeligkeit. Man follte uns nur früh leh— 
ren, fie nicht glänzend, auch nicht ununterbrochen 
zu denken. Im Zirkel einer guten Haushaltung 
ift taufendfache Freude, und gut getragne Wider: 
waͤrtigkeit ift auch Gluͤck. Hausvaterwuͤrde ift die 
erſte und edelite, die ich kenne. Ein Menfchens 
freund, ein guter Bürger, ein liebevoller Gatte 
und Vater, in der Mitte feiner Hausgenofien — 
wie alle auf ihn fehen — mie alle von ihm 
empfangen, und er, im Gedeihen des Guten, 
wieder von allen empfing — O das ift ein 
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Bild, welches ich mit frommer Nührung, mit 
Entzuͤcken ehre! 

DOberförfter. Und. in einer Landhaushal: 
tung, meine ich, fönnte das am beften fo feyn. 
Eine Landhaushaltung hat befonders viel fröhliche 
Tage! Ausfaat, Erntefeft, Weinlefe. — Wenn 
man fo ein Glas felbft gezognen Wein an einem 
fröhlichen Tage trintt — o das geht über Alles! 

Schulze. Nun, Herr Oberförfter, zwanzig 
Jahr wie heute! 

Alte. Zwanzig Jahr mie heute! 
Oberfoͤrſter. Dante — danke. Nun, Mäd; 
‚hen, nun fing mir einmal das Weinlied, das Du 
mir neulich ſchickteſt. — Wie hieß es doch? — 
Am hm — Am Rhein — — hmm! 

Friedrike. Am Rhein, am Rhein da wach: 
fen unſre Reben. 

Dberförfter. Höre — fing ung einen Vers 
vor — wir fingen ihn nah, und ſo — — wenn 
Sie es nehmlich erlauben, Herr Paſtor? 

Paftor. Gutmüthig. Ey ey — feit wann dürfen 
die Menſchen in meiner Gegenwart nicht froh feyn ? 
Weil mein Amt mid) oft zum Zeugen der ernften, 
betrübten Begebenheiten meiner Freunde macht, muß 
ich defwegen von ihren muntern fröhlichen Stunden 
ausgefchtoffen feyn ? Werbietet mir auch die Sitte, 
an ihrer Freude laut Theil zu nehmen, fo lehrt 
mic) doch mein Gefühl, ihre Freude Kill zu ehren. 


\ 
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Dberförfter. Nun — alfo — fang an. Und j 
Du, Alte, Da mußt mitfingen, 
Dberförfn. Wer? Ich? Ey ich fehreye ja 
wie ein Rabe! 

Dberförfter. Du ſollſt mitfingen, Er auch, 
Herr Schulze. Nun — fill! — Fang an. Es 
ift doch wohl nicht zu ſchwer? 

Sriedrife. Eine fimple Melodie. 

Dberförfter. Nun fo fang an! 

Friedrike ſingt. 
Am Rhein, am Rhein, da wachſen unſre Reben. 
Geſegnet ſey der Rhein! | 
Schulze. DOberförfter. Oberförfin. 
Friedrike. 
Am Rhein, am Rhein, da wachſen unſre Reben. 
Geſegnet ſey der Rhein! 
Friedrike alein. 
Da wachſen fie am Ufer hin, und geben 
Uns diefen Labewein ! ee 
Alte wiederholen. 
Friedrike akein. 
& trinkt, fo trinke! und laßt uns allemege 
Uns freun und fröhlich fenn! - 
Alle wiederholen. 
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Friedrike alein. 
Und wüßten wir, mo jemand traurig läge — 
Wir gaben ihm den Wein! 
Rudolph tritt Haftig ein, redet leiſe mit dem Oberförſter. 


Alle, doc fehen der Schulze und Friedrife bedenklich auf 
den Dberförfter, der erfchroden dafigt. 


Und wüßten wir — 
Dberförfter geht hinaus, 
Wo jemand traurig lage — 
Schulze. Was ift das? 
Sriedrite. Was giebts? 


Daftor. Was foll das? 
Sie ftehen alle auf. 


Eilfter Auftritt. 





Borige, Die Wirthin. 


Dberförfter, der fie führte. Nur zu Athen, Frau ! 
Wirthin. Ad — Ihr Anton! 
'( Friedrite. Gott — 

nn Was ift mit Anton? 


Wirthin. War bey uns — ich wollte — Ach 
Gott! eben bringen fie ihn auf einem Wagen — 
geſchloſſen — voll Blut — er hat den Matthes 
erfiochen — 


Die iger 163 


Friedrike fin inntos dem — in die Arme. 
Dberförfin. Anton — ach großer Gott! — 
meine Angft — ad) Anton! — das einzige Kind — 
Sott! erbarme dich unfer! Geht ab. 
Paftor. Mann, Mann! um Gottes willen, 
wie ift Ihnen? Ä 
Dberförfter. Ih will aufs Am. 
Paftor. Ich will hin. Bleiben Sie — Sie 
find außer Sich. — Schulze gebe Er aufihn Achtung. 
Schulze. Gehn Sie nur. 
Wirthin. Sc bleibe bey der Frau. 

Dberförfter: JIch kann nicht fort:— meine 

Deine — Gehn Sie A — beingen Sie bald 
Antwort. . 

Sriedrife — ſich zu erholen. 

Paſtor. Gott ſey Ihr Troſt! — ich komme 

gleich wieder. Geht ab. 

Friedrike. "Anton! — ach Anton! _— 
Schulze. Großer Gott! | Das halte ich 
| nicht aus. _ 

Dberförfter. O mein Kind, mein Kind, 
mein einziges Kind! 
@ie wirft ſich mit bedecktem Geſicht auf dem Liſch. 
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ünfter Aufzug. 


Simmer aus dem vorigen Alt. Alles fteht und 
leg darin wie zuvor, 





Et fer % nf teitt. 
ö Dberförfter. Schule. 


Schulze. Herr Oberförfter! 

Oberfoͤr ſt er geht nachdenkend umher und ſeufzt. 

Schulze. Lieber Mann — hoͤren Sie mich, 
ich meine es gut — 

"Dberförfter. Iſt der Paſtor wieder da ? 

Schulze. Nein! — Man muß nicht an aller 
Huͤlfe verzweifeln. 

Dberförfter veiht ihm die Hand. Was macht 
meine Frau? 


Schulze. Tragen Sie was Sie können. 
Wenn Sie alles verloren geben, was foll erft die 
Frau thun und das arme Mädchen ? 
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Dberförfter. Das ift wahr. Sich muf den 
Kopf in der Höhe behalten. Da hat Er ganz 
Recht — ich will aud alles thun, was möglich 
iſt: aber erft muß ich den Paſtor gefprochen. haben. 

Schulze. Er wird ſich, ohne daß es ſeyn 
muß, gewiß nicht aufhalten. Ach — da iſt er. 
Nun, lieber Herr Paſtor? — 


—Zweyter Auftritt. 





Vorige. Paſtor. 

P a fto rt bleibt in Verlegenheit und Traurigkeit nicht weit 
vom Eingange ſtehen. Faſſen Sie Herz, lieber Freund! 

Oberfoͤrſter. Ich bin ein Mann — 

Paſtor legt die Hand auf ſeine Schulter. Ein tief ge⸗ 
beugter Vater! 

Oberfoͤrſter. Alſo keine Hoffnung? 

Paſtor. Alle Beweiſe ſind gegen ihn. 

Schulze. Großer Gott! 

Paſtor. Weine, unglädlicher Vater, wir wei: 
nen mit Dir. 1 
| Dberförfter trocknet fih die Augen. Wie iſt es 
zugegangen? — Ich muß willen was ic zu thun 
Habe — erzählen Sie mir alles, 

Schulze. Sollte Ihnen das nicht zu hart 
fallen, wenn Sie es hören? 
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Dberförfter. Die Zeit geht hin, ich muf 
wiffen was ich zu thun Habe. © 

Paftor. ‚Anton und Matthes trafen zu Leu 
thal im Gafthofe zufammen. Sie geriethen heftig 
an einander. Anton 309, allein die Anwefenden 
trennten fie. glücklich. . ,„„ Kerl, id) treffe Dich ‚wohl 
anderswo!” rief Anton in voller Hike dem Mat 
thes nach, und. verließ bald darauf nach ihm das 
Haus. , Kurz, hierauf findet man. Matthes, auf 
dem Wege nach Graurode, blutend — ohne Zeichen 
des Lebens. Anton kommt dazu, erhitzt, verſtoͤrt — 
ſeine Haͤnde und Kleider voll Blut — „Der iſt der 
Moͤrder!“ ſchrieen alle Bauern, „der iſt's!“ 
Matthes, mit dem Tode ringend, hebt fein bau 
chendes Auge auf Anton und ſeufzt — „Sa, der 
iſts 1“ 

Oberfoͤrſt er ſetzt ſich und ſtarrt vor ſich hin. 

Paſtor. „Ich habe Streit mit ihm gehabt, 
aber ich bin unſchuldig“ — ſagt Anton. „Du 
bift der Mörder, ja, du biſt's“ — fchrieen alle. 
Dann führten fie ihn mit fich hierher, und den 
halb .todten Matthes langfam ihm nach. 

Dberförfter. Mein Got! — 

Paftor. . Alle, die im Felde und im Wirth 
haufe zugegen waren, zeugen einftimmig gegen-ihn. 
Nichts fpricht für feine Unfchuld, als er feldft. 

Dberförfter. Was? Stat, Sagt er, dab 
er unfchuldig ſey? 
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Paſtor. Freylid — aber — 

Dberfärfter ergreift ihm mit beiden Händen. Haben 
Sie ihn gefprochen ? | 

PDaftor. Nein. Aber, wie mir der Amtöfchrei: 
ber fagt, fo foll er mit großer Ruhe feine Unſchuld 
betheuern. 

„.Dberförfter Falter die Hände. Das ift ein Wort 
des Troftes! 

Paſtor. Lieber Mann, wie gerne möchte ich 
ed dafür nehmen! — allein — 

Dberförfter. Ich nehme es dafür, ich halte 
mich daran und ftehe feft. Mein Sohn fann einen 
tollen Streich machen, aber eine Unwahrheit kann 
er nicht ſagen. 


Dritter Auftritt. 





x | Vorige, Rudolph. 


Rudolph. Herr Schule — Er foll gleich 
nad) Haufe kommen. 

Schulze. unſchlüſſig. Gleich! 

Oberfoͤrſter. Nur hin, ich gehe auf das Amt. 

Paſtor. Wie, Sie wollten — 

Schulze. Herr Paftor, verlaflen Sie die 
Leute nicht. Sch weiß vor Angft nicht was ich 
thue. Er geht, Ä 
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DOberförfter. Ich will meinen Sohn fprechen. 
MDaftor. Beſter Mann! 

Dberförfter. Sch will den Ammann fprechen. 

Paſtor. Wollen Sie das Schickſal Shres 
Sohnes verfchlimmern ? 

Dberförfter. Iſt mein Sohn ein Mörder — 
fo empfehle ich ihn Gott — laſſe das Recht wal: 
ten, und werfe mich in Ihre Arme. 

Daftor. Ihr Schmerz macht Sie unfähig, 
etwas zu unternehmen, was zur Sache taugen 


fönnte. Laſſen Sie mich hingehen, ich will — 


Dberförfter. Sch bin Vater! Wie meinen 


Sie, daß mir ums Herz it? Rudolph, meinen 


Hut, meinen Kut! 
Rudolph acht ab. 


Vierter Auftritt. 





Vorige, Oberfoͤrſterin. 


O berfoͤr ſtn mit langſamen Gange, bleichem Geſicht und 
einem Weſen, das gewaltſam unterdrückten Schmerz bezeichnet. 
Nun — wo bleibſt Du denn? Ich habe Dich ja 
ſchon zweymal bitten laſſen, Du moͤchteſt herunter 
kommen. — Hier ſteht auch noch alles — 

Oberfoͤrſter. Laß ſtehen. — Wie geht Dir's? 
Wie iſt Dir? 

Oberfoͤrſtn. Ich habe mich ausgeweint, daß 
ich nicht mehr kann. 
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Süänfter Auüftritt. 


Vorige. Rudolph. 


Rudolph. Eben iſt Matthes herein gebracht 
worden — 


Dberförfter. Lebt er noch? 

Rudolph. Sa. Es ift ein Bothe nach dem 
Doktor von Hochfalden geſchickt. Aber — lieber 
Gott! die. Leute glauben nicht, daß Matthes den 
Abend erlebt. 

Dberförfter. Frau — baue auf Gott. Ich 
gehe zu Anton — | 

Dberförftn. Ah — ah! — Sie ſetzt fid ent: 
Feäftet. Sey nicht zornig gegen ihn. 

Dberförfter. Mein. 

Dberförfin. Sag ihm — fag ihm, daß ich 
gewiß glaube, daß alles nicht wahr ift, und daß — 
ah — Sie ſteht auf und fällt ihrem Mann in die Arme. 
drüde ihn an Dein Herz, und fage ihm, daß ih 
meine Hände ringe und flehe, daß feine Unfchuld 
an den Tag komme. 

Pafor. Ein Wort. Beſtehen Sie BIN 
den Amtmann jeßt zu fprechen ? 
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Dberförfter. ger. Sa. 
Pafor. Nun — in Gottes Namen, es jey! 
Dberförfter. Aengſtlich. Ad! 
Paſtor. Vergönnen Sie mir voraus zum 
Amtmann zu gehen. Folgen Sie mir. Es kann 
doch fein Gutes haben, wenn ich den Amtmann 
vor Ihnen ſpreche. Geht ab. | 
Dberförfter. Nein — Bill folgen. | 
Dberförftn Hält ihn auf. Laß ihn doch — er 
meint es ja fo gut — laß ihn doch. Sch habe 
Dir auch noch etwas zu fagen. | 
Dberförfter. Was? 
Dberförfin. Ich muß Dich noch fpreden. 
Dberförfter. Haſtigs. Nun? 
Dberförftn. Gleich. Ach licher Mann — 
ich bin Erant — habe Geduld mit mir. Nun 
ich will fagen — Du folltefit wohl vorher eine 
von den niederfchlagenden Pulvern nehmen. 
Rudolph. Sa, das wäre wohl recht gut. 
Dberförfter. Kinder, laßt mich fort — 
Dberförftn. Nun fo geh. Sie geht ihm nad. 
Ach höre — nur ein Wort noch. — Bleibe gelaf 
fen — fen fanftmüthig gegen den Amtmann — 
gieb ihm gute Worte. Denke doch, daß Anton 
in feiner Hand fteht. | 
Dberförfier. Der Amtmann fteht in Gottes 
Hand — dort fuppligieret Geht. 
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Oberfoͤrſtn. Und wenn es zum fihlimmften 
kommen follte — Sie fest fih. Ach Anton — Anton, 
mein einziger Sohn! Sie kann vor Thränen nicht reden. 
Oberfoͤ reiſter kommt zurück, reicht ihr die Hand und 
wendet das Geſicht ab, ſeinen Schmerz zu verbergen. Nun, 
nun — — faſſe Dich! 

Oberfoͤrſtn. Sprechen muß ich ihn noch! 
Sie umfaßt ihm mit der Angſt der Verzweiflung. Daß ich 
ihn fprechen fol, — darauf gieb mir die Hand — 
ich laſſe Dich nicht eher aus meinen Armen. 

Dberförfter giebt ihr die Hand. Du folk ihn 
fprechen. 

Dberförftn. Nun! Sie Läßt ihn dus ihren Armen. 
Nun, Sie trodnet die Augen. halte Dich nicht länger 
auf! Sie reicht ihm die Hand. Geh mit Gott! 


Dberförfter ſchüttelt fie herzlich. Mit Gott! 
Er gebt. 


Dberförftn Folgt ihm bis an die Thüre. 

Rudolph. Frau Oberförfterin — 

Dberförfin. Was iſt's? — 

Rudolph. Mamfell Friedrike hat ſchon drey: 
mal nad Sshnen gefragt. 

Dberförftn. Ih fomme — Laßt die Sachen 
da wegnehmen. 

Rudolph seht. 
‚ Dberförftn trodnet die Augen. Ich darf nicht 
weinen — das bricht dem armen Mädchen das 
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Gerz. . Ste gebt einige Schritte nad) der Mitte zu, Bleiit 
ſtehen, ünd hält den Kopf, den fie fehwer fühlt. Lieber Gott! 
Er ift fo gerade und ſchoͤn heran gewachfen zu 
unſrer Ehre und Freude — er ift fo jung und 
friſch — laß ihn ſtehen in Deinem Garten. alte 
die Hände. Nimm doch mich Hin — id) gehöre nicht 
mehr her — und fcheide gern daraus. Sie geht. 

Rudolph ruft hinaus. Heinrich! Er räumt ab. Lieber 
Gott! da haben fie fo vergnägt beyfammen gefeflen! 
Mer weiß, was nun wird! 

Heinrich tritt ein. Sie räumen die Sachen weg. 


Sedhfter Yuftrite. 


In des Amtmanns Haufe und auf deſſen Zimmer. 





Amtmann und Kordelchen treten ein. 


Amtmann. Laß mich in Ruhe, fage ich, Dir! 
Seßt giit eg! 
Kordelhen. Glauben Sie denn wirklich, 
daß der Förfter den Matthes fo zugerichtet hat? 
Amtmann. Freylid. Alle Umftände ergeben 
‚das ja. 
Kordelhen. Das ift doch erfchrecflich. 
Amtmann. Für ihn allerdings. Mich wur 
dert es gar nicht. Solche rohe ungefchliffene Men 
fchen, ohne Konduite, find zu allem fähig. 








Kordeldhen. Was wird ihm denn nun ge⸗ 
ſchehen? 

Amtmann. Wie die Schrift ſagt: Wer Blut 
vergießt, deſſen Blut wird wieder vergoſſen. 

Kordelchen. Bloß neugierig, ohne Schadenfreude. So 
wird er alſo abgethan? 

Amtmann. Mit BE Das koͤnnte ihm 
werden. 

Kordelchen. PR — 

Amtmann. Nun? — 

Kordelchen. Wenn nun aber die groben 

Aeltern zum Kreuz kriechen — 

Amtmann. Wit Grimm. Müßten gänzlich heran 
kriechen und lange liegen bleiben — 

Kordelchen. Da könnten ſich ben doch * 
ſonderbare Umſtaͤnde ereignen. 

Amtmann. Zum Exempel? 

Kordelhen. Wenn der Förfter Ste nun noch 
beweglich bitten ließe, daß er mic, heirathen dürfe? 

Amtmann. Nachdenkend. Hm! | 

Kordelhen. Das könnte doch möglich ſeyn. 

Amtmann. Dia 

Kordelchen. In dem Falle koͤnnten Sie ihm 


ja wohl durchhelfen. 
Amtmann. Durchhelfen? Hm! Das heißt — 
ſo viel, daß er nicht eben enthauptet wird; aber in 


die Gefangenſchaft muͤßte er doch. 


—— —— — — — — — — 
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Kordelchen. Kr könnte ja auf. dem Amte 
gefangen bleiben. 
Amtmann. In der Prifon wirſt Du Dig 
doch wahrhaftig nicht verehlichen wollen ? 
Kordelchen. .Das fände fich dann. fihon. 
Wenn Sie ihn begnadigen und. er mich. heirathet;: 
fo muß aber die Perfon von hier fort, die Friedrife. 
Amtmann. Mit der werden fie es ohnehin: 
unter fothanen MEIN näher und etwas. wo 
feil geben. 
 Kordelden. Wer weiß, ob die ihn nicht zu 
dem Mord verleitet hat?  —- , — 
Amtmann. Wohl moͤglich. — 
Kordelchen. Sie ift ein naſeweiſes Siun 
Das koͤnnte man ja wohl im Verhoͤr heraus bringen, 
ob die ihn angeftiftet bat? F 
Amtmann. Was geht das mich an? 
Kordelchen. Wenn man das heraus bringen 
koͤnnte, ſo muͤßte ſo ein nichtswuͤrdiges Mädchen, 
ins Spinnhaus. 
Amtmann. tm das — Ding brtam⸗ 
mere ich mich nicht. P= 27 
Kordelhen. Sie haben — Papa. 
Wenn ich etwas zu ſagen hätte, fo muͤßte die vor 
allen Dingen ihren Theil befommen. , Sie hat ihn 
gewiß zu dem Streiche verführt. | 
Amtmann. Larifarit hier 
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Siebenter Auftritte. 


Borige, Paſtor. 


Amtmann. Wer ift da? — Ah Euer Koch: 
würden. 

PDaftor. Möchte meine Würde dießmal mir 
einigen Einfluß auf Ihr Herz verfchaffen können, 
wie glücklich wäre ich! 

Amtmann.. Ey warum das niht? Setzen 
Sie Sih doch — — 

Paftor verweigert es. Ich komme nicht Ihre 
Empfindung zu beftürmen. — Das Unglüd einer 
fehr redlichen Familie ift fo groß, daß Sie — 
davon durchdrungen ſind. 

Amtmann. Ja wohl. O ja. 

Kordelchen. Papa wird gewiß thun, was 
er kann. — Papa meinte vorhin noch — 

Amtmann. ie werden nicht auf das gut; 
Herzige Ding da hören: denn die Juſtiz muß — 

Daftor. Ich unterfange mich nicht, um etwas 
zu bitten, was die Gerechtigkeit nicht geftatten kann, 
aber — 

Amtmann. Ganz recht. Sie find ein ver 
nünftiger Mann. Ä 
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Kordelhen. Sehen Sie, Herr Paftor, wenn 
der junge Förfter fein Her, in meine Hände hätte 
geben wollen — 

Amtmann. Man kann der Vorfiht nicht 
genugfam danken, daß daraus nichts geworden iſt. 

Kordelchen. Wenn aber etwas daraus gewor⸗ 
den wäre, fo behaupte ich, dieſe ſchaͤndliche Hand: 
fung würde gewiß nicht gefchehen feyn. 

Amtmann. Sa, das ift num vorbey und vor; 
über; wer wird nunmehro noch von fo etwas veden ? 


PDaftor. Sa, laflen Sie ung davon reden. 
Eben diefer guten Abficht wegen, da Sie ihn zum 
Sohne auserfehen hatten, fo hoffe ih, Sie wer: 
den ‚auch jeßt noch in Shrem Herzen eine Stimme 
für ihn reden laffen, Herr Amtmann. 

Amtmann. D ich Liebe alle Dienfchen. 


Kordelhen! Ich auch. Ich liebe meinen 


Naͤchſten wie mich feldft. 

Paſtor. Daher Hoffe ih — 

Kordelhen. Und wenn Sie ihn fehen, ben 
Unglüsklichen, fo fagen Sie ihm nur, ich bedauerte 
ihn recht. 

Amtmann. Das gehört ja nicht. daher. 

Kordelhen. Sch meine nur, daß, wenn 
er etwa Neue und Gewiffensbifle empfinden follte, 
weil er mir wegen einer fchlechten Kreatur, die ich 
recht von Herzen verachte und verabſcheue, fchlecht 
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begegnet ift, daß Sie ihm dann fagen, daß ich 
ihm alles vergebe. 
Da feor. Das erwarte ich. ; 
Amtmann. Ja — Groll * wir weiter 
gar nicht. 
Paſtor. Gott Lob! Ad) ic danke Ihnen dafür 
mit Freudenthraͤnen. Drüdt ihm die Hand. 
Kordelchen. Gar feinen Stoll. ‚Au, con- 
traire, wenn er noch in ſich gehen follte — — — 
Amtmann. Wirſt Du fihweigen?. >, 
Kordelhen. Sch bin gutherzig, und wäre 
immer nod) geneigt — 
Amtmann. Stil, fag’ ich. Bey ſo einem 
ſchweren Handel, auf Leben und Tod, da kann die 
Liebe nicht in Anſchlag kommen. Geh Deiner Wege. 
Kordelchen. Wie mon cher pere befehlen. 
Ich will auch gar von meinem Mitleiden nicht 
mehr reden. Nur eine Bitte gewähren mir Papa — 
Amtmann. Melde? | 
—Kordelchen. Wenn er gar nicht zu retten. 
wäre, und daß es dahin fommen follte — Gott 
verhüte es! das er etwa follte hingerichtet, werden, 
daß es nur nicht hier im Orte gefchehe — Sie thut 
als meinte fie. ch würde um die Srlaubnif bitten 
muͤſſen zu verreifen. gar a. 
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Achter Yuftriee 


a Yale. 

| —Amtmann. Nun, Herr Paſtor, was ſagen 
Sie zu meinem Kordelchen? Haben Sie das ge⸗ 
ge Welch ein Herz! 

Paftor. Mit einem Seufier. Ach jat 

Amtmann. Das Ding hat fo ein fenfibles 
Gemuͤth, daß es nicht genug mit Worten zu befchreis 
ben iſt. So ein Mädchen auszufchlagen ! 

Paftor. Wenn das Herz fchon gewählt Hat — 


Amtmann. Sa freplich! Aber das nehmen 
Sie mir nicht übel, brutale Menſchen find fie alle — 
die ganze Familie, | | 
- Daftor. Bedenken Sie, daß alle. diefe Leute 
nun hoͤchſt ungluͤckliche Menfchen find. 
Amtmann. Das haben Sie ſehr recht * 
merkt — das iſt wahr. 
Paflor. Und daß, indem Sie ber Gerechtig⸗ 


keit ihren Lauf laſſen, Ihre Milde doch manches 
erleichtern kann. 


— — — — 
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Amtmann. Das mag alles feyn! — Lebhaft. 
Nur Eins bitte ich mirvon Ihnen aus. Ich weiß, 
wie es in folchen Fällen zu gehen pflegt. Was man 
erſt hochmuͤthig von fich geftoßen hat, erflehet man 
nachher wieder. Die Aeltern des Delinquenten wers 
den nun denken: wenn wir nachgeben und demüthig 
find, fo werden wir den Amtmann gewinnen; und 
der Herr Sohn wird in der Angſt vor dem Schwerte 
nunmehr meine Tochter erflehen wollen — Das bitte 
ich mir von Ihnen aus, daß Sie. die Leute nicht 
auf folche Wege führen. 


Paftor. Seyn Sie darum aufer Sorgen. 

Amtmann. Dean fann nicht wiffen. 

Paſtor. Diefe geraden vedlichen Leute find 
unfähig — | 

Amtmann. Ja, wenn die Angft nicht wäre! 
Ey — in der Angſt — 

Paftor., Sch behaupte es — die. Leute find 
unfähig eine Niederträchtigfeit zu begehen.‘ 

Amtmann. Heftig. Nun — eine Niederträch, 
tigkeit wär’ es eben nicht. 

Daftor. Unter diefen Umftänden allerdings. 

Amtmann. Wer meine Tochter heirarhen will 
und fein Unrecht bereut, begeht eben feine Nieder; 
trächtigkeit; das habe ich nicht gefagt. — Er — 
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er — er ſucht vielmehr in der Angſt ſich zu retten. 
So würde man es anfehen müffen. 


Paftor. Würden Siedenn diefe Hülfe geftatten ? 

Amtmann. Das fage ich nicht, Heftig. Wo 
habe ich Ihnen das gefagt? 

Paſtor. Im Gegentheil, Sie haben mir aufs 
getragen es zu verhindern, daß die Leute nicht etwa 
auf einen folchen Gedanken fommen möchten. . 

. Amtmann. Genug — Sie können wiflen, 
was Sie jebt zu thun haben. 

Paftor. Bittend. Lieber Herr Amtmann — 

Amtmann. Mit dem Zuße ftampfend. Machen Sie 
mir den Kopf nicht warm! 


Paſtor. Im der äußerſten Verlegenhelt. Mein Sort — 
was ſoll ich jetzt thun? 


Amtmann. Ein geſchickter Negotiatoͤr weiß 
das, eh' er ſich in ein Geſchaͤft einlaͤßt — 

Paſtor. Ich komme ja nur als — 

Amtmann. Mein Herr — ich habe keine 
Redensarten umzutauſchen. — Wollen Sie han: 
deln — ſo wiſſen Sie, was zu wiſſen iſt. Wollen 
Sie Reden halten, ſo nehmen Sie Ihren Mantel 
um und begeben Sie Sich ins Gefaͤngniß. So 
viel — jetzt iſt's genug. Adieu! 


Paſtor. Wenn ich glauben Ion Sie zent 


den zu haben — : 
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Amtmann. Das bleibt Ihnen anheim geftellt. 


Daftor. So kann = die es leiten, 
wohin Sie wollen. 


Amtmann. Dabey habe ich nichts zu verlieren. 


Paftor. Herr Amtmann! auch Ihre Stunde 
wird fchlagen — Bedenken Sie dag jet! 


Amtmann faltet die Hände. Nah Gottes heilis 
gem Willen. 


Paftor, Diefer Handel kann Ihnen in den 
Leiden der legten Stunde fehr hart fallen. 


Amtmann. Um jene Zeit werde ich mich 
nad dem gehörigen Zufpruh umfehen. Jetzt — 
Sie nehmen es nicht ungätig — habe ich Arbeit. 
Ihr Diener. 


Paſtor. Sene unglücklichen Leute werden durch 
die Feftigkeit ihres Charakters und ihr Vertrauen 
auf Bott Ihre Achtung erzwingen. Iſt es im Rathe 
- der Vorfehung befchloffen, daß ich mich nicht über 
ihre Rettung foll freuen können, fo werde ich nie 
den Muth verlieren über ihr Unglück mit ihnen zu 
weinen. 


Er gebt, an der. Thür begegnet ihm der Oberförfter. 
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Neunter Auftritt. 


Vorige. Oberfoͤrſter. 


Dberförfter ernſt und mit Mannheit. Er verbeugt 


fi) gegen den Amtmann. 


Amtmann. Da ift ja der Kerr Oberförfter! 
Ihr Diener. Ya — als wir uns das letzte Mat 
fahen, wer hätte damals denken follen, daß fo ein 
horribler Exceß vorfallen könnte! Du lieber Gott! 

Paftor. Mein redlicher Freund! Er nimmt feine 
Band. 

Dberförfter. Zum Poftor. Was macht er? 

MDaftor zuckt die Achſeln. 

Amtmann. Lieber Gott, wenn es erſt eins 
mal fo weit hin it — was will man in folchen 
Umftänden von dergleichen armen Menfchen erwar; 
ten? — Wehllagen — Wimmern — Angſt — 
| Dberförfter. Ya! Er fieht den Amtmann an. 
das ift eben die Frage — Zum Paitor. dag möchte 
ich wiſſen. 

{ Amtmann. Was? 

Paftor. Was meinen Sie? 
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Dberförfter. Ob er wehllagt und wimmert? 
Amtmann. Natuͤrlich iſt zu glauben, daß bey 
einem fo ſchweren begangnen Verbrechen, als das ift — 

Dberförfter. Der gutherzige Mörder weh: 
Hagt im Gefängniß; das gebe ich zu. Der unſchul—⸗ 
dig Angeklagte — ertwartet feinen Retter, und wim⸗ 
mert nicht. 

Amtmann. Du mein Gott, ih muß mic 
über Sie wundern. 

Dberförfter fieht ihn an. 

Paſtor. Weßhalb, Herr Amtmann ? 

Amtmann. Ein Vater — freylich — ein 
Bater flattiert fich gern. 
Dderförfter. Ernft. Das will ich wahrhaftig 
nicht. NE VL Ze Zur 
Amtmann. ft auch vernünftig. Denn — 
wer kann bey den vorliegenden Umftänden noch an 
Unfhuld denken ? 

Dberförfter. Der Vater! 


Amtmann. Ein Vaterherz freylich — da8 
jammert, und — 


Dbderförfter. Ich jammere nicht ſehr. 


Amtmann. Nun das iſt raͤſonnabel. — Aber 
ſetzen Sie Sich — | 
Dberförfter. Nicht nöthig — 
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Amtmannı Ah, wer wird da Umſtaͤnde 
machen! Geben Sie Sich; Sie werden es doch 
auch in den Knieen fpüren — das große Ungläd. 
-Dberförfter. Auf das Herz deutend. Hier ift Ver; 

trauen, und fo achte ich der Mattigkeit nicht. 

Amtmann. Thun Sie Sich nicht Gewalt 
an; man leidet hernach nur um fo peinlicher. 

Dberförfter. Ich will Ihnen die ganze 
Inquiſition erleichtern. 

Amtmann. Wie das? 

DOberförfter. Kann ich meinen Sohn fprechen ? 
‚‚Amtmann. Wie? Sie meinen — 

Dberförfter. Ob ich. meinen Sohn fprechen 
kann ? 
Amtmann. Ey — das follte ja wohl ange: 
ben — in meiner Gegenwart, veriteht fich. 

Dberförfter. Verſteht ſich. 

Amtmann. Aber wozu ſoll das helfen? 

Paſtor. Dieſe Erſchuͤtterung — 

| Oberf oͤrſter. Ich werde dann wiſſen, woran 

ich bin. x 

Amtmann. ie dürfen fonft auch nur das 
erfte Verhör Iefen, fo werden Sie hinlänglich — 

Dberförfter. Das kann mir nichts beifen. 
Ich muß auf feinem Gefichte leſen. 
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Amtmann. Was wird daraus erhellen ? 
Dberförfter. Leben oder Tod. 
Amtmann. Dergleihen Merkmahle ſind truͤg⸗ 

lich — | . 
Dberfdrfter.. Sagt er mir ins Geſicht daß 


er unfhuldig ift — fo iſt er es auch. Iſt er ein 
- Mörder — fo gefteht er es mir. Er kann nicht lügen, 


‚Amtmann. Wenn er Zhnen aud) feine Un; 
schuld betheuert — — 


Oberfoͤrſter. Dann iſt es meine Pflicht, daß 
ich Menſchen ſuche, die auf mein Elend hoͤren: 
dann muß ich Himmel und Erde bewegen, daß 
man den Beweis ſeiner Unſchuld abwarte. 





Amtmann. Sa du mein Gott — das lautet 
ganz gut — “ Ä 

Oberfoͤrſter. Dann hoffe ich von meinem 
menſchlichen Fürften zu erlangen, daß das Abwars 
ten befohlen werde. Gefteht er” feine Schuld — 
nun fo mag dann das Schwert fallen, daß er 
und ich und feine Mutter fchnell zu: Einde gehen. 
Kommen Sie. 

Amtmann. Herr Oberfoͤrſter — 


Oberfoͤrſter. Leben oder Tod — Ich will 
mein.Urtheil wiſſen! 


Amtmann. Er kann ja daher gebracht werden. 
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Dberförfter. Sch will feine Mühe machen — 


Amtmann.. Wozu wollen Sie Sic) eine Alte: 
ration verurfahen? Das Gefängnis — 

Dberförfter. Das gehört zur Sache. 

Amtmann. Die Ketten — 

Dberförfter. Heftige. Was? In Ketten? — 
Er fast fih. Ganz recht! das muß feyn. Er trocknet 
unwillkührlich das Auge und fagt etwas weich, Seyn Sie 
denn fo gut, ihn kommen zu laflen. 


Amtmann. Das will id) denn auf Ihr Vers 
fangen bewerkftelligen. — Sie fehen Übrigens, daß 
ich ohne.allen böfen Willen bin. Geht ab. 


Dberförfter. Deſto beſſer für Sie. 


Zehnter Yuftritt. 





—Oberfdrſter. Paſtor. 
Oberfoͤrſt er geht nach dem Stuhle und ftügt ſich auf 
die Lehne. Er feufst tief. 
Paftor. Gott erhalte Ihre Faflung ! 
Ober foͤr ſt er fiebt in die Höhe. 
Paftor . Sch billige ganz Ihr Verfahren. 
Ob erfoͤrſt er ſchlägt die Hände zuſammen. 


EL TTRE 
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Paſtor. Dabey halte ich es für meine Pflicht, 
Sie zu bitten — wenn das anders möglich ift — 
Sich auf das Traurigfte zu bereiten. 


Dberförfter. Mein Gott — — mein Gott! 
Er feßt fich entkräftet. Pauſe. 


Paſtor. Und wenn es Ihr hartes Loos ſeyn 
ſollte — das Traurigſte zu hoͤren — 


Dberförfter hält das Tuch vor die Augen, feine Bruft 
hebt fih von Schluchzen. \ 


Paftor. Dann bleibt Ihnen ein Freund, der 
dem Reſt Ihrer Tage fein Leben widmet. 


Dberförfter reicht ihm die Hand. 


Paftor. Geduld dann. — Lang kann bie Bahn 
Ihres Jammers nicht mehr feyn. 


Dberförfter. Das weiß ich; Steht auf. das 
ift auch der befte Troft. 


Paftor. In diefem fhlimmen Falle hat man 
mir freylih auf gewifle Weife eine Ausficht der 
Huͤlfe eröffnet — 


Oberfoͤrſter. We? 
PDaftor. Der Amtmann — 
DOberförfter. Was will er? 


Paftor. Wenn Anton feine Tochter heirathen 
wollte — 
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Oberförfter. Das thut er nicht, und — 
Daftor. Wenn Sie in den Dienftgefchäften — 
Dberförfter. Nichts! — Iſt mein Sohn ein 

Mörder, fo wird er felbft fein Recht verlangen. 


Paftor. Es war indeß meine Schuldigkeit, 
Ihnen alles zu fagen, was * Rettung a 
koͤnnte — 

Dberförfter. Lieber Paſtor — wenn ein 
Menſch, mit einem Mord auf der Seele, niederz 

trächtig feinen Athen erkauft, kann man En 
Leben nennen? | 


Eilfter Auftritt. 





Vorige. Amtmann, Anton, Bier 
Bauern mit Gewehr in der Hand. 


Anton ik in Ketten. Water! Er ftürzt auf ihn zu. 

Dberförfter. In einem Mißton von Schmerz, Liebe 
und Heftigkeit. Halt! dort bleib! 

Anton bleibt auf der Mitte des Weges zu dem Mater 
betroffen ftehen. Guter — armer — lieber Vater! 

Dberförfter. Alles war einig. Heftig. Deine 
Hochzeit follte in acht Tagen feyn. Aber Du hörs 
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teft nicht, Liefft wie ein unfinniger Menfch von Deis 
nen Aeltern weg. Ungehorfamer Menfch! 

Amtmann. Befänftigend. Herr — — 
Su den Bauern. Geht nur hinaus! 

Die Bauern gehen. 

Dberförfter. Nein! 

Amtmann. Bleibt vor der Thür. 

Dherförfter. Bleibt hier, Nachbarn — 

Die Bauern fehen fich in der Thür um, | 
Kommt herein — Sie erlauben 8 — 
Die Bauern treten näher. F 

Seyd Zeugen zwiſchen mir und meinem Sohne. 
Anton. ich frage Dich vor dieſen ehrlichen. Mäns 
nern — vor diefem Freunde — Auf den Paftor deutend, 
der Dich zum guten Menſchen gebildet hat, ich, 
Dein Vater, der Dir Wahrheit und Gehörfam zur 
Pflicht gemacht Hat — ich, von dem Du nie ein 
unwahres Wort gehört haft — ich frage Dich 
jest — einft wird Gott Did fragen — bift Du 
ein Mörder, oder bift Du unfchuldig ?. 
Anton. Ich — 

Oberfoͤrſter. Eile nicht, daß nicht Dein 
Verderben auch eile. Antworte, die Hand aufs 
Herz — Dein Auge auf mein Auge angelegt — 
Warte — pauſe. Seht ihm Alle ins Geſicht — 
So! nun antworte in Gottes Namen. 
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Anton. Die Hand aufs Herz, Auge im Auge mit dem Water. 
Ich bin unfchuldig und fein Mörder. 
Dberförjter. Im Begriff auf ihn zuzugehen, hält er inne. 
Du bift unfchuldig? 
Anton. So wahr — 


Dberförfter. Wort iſt genug. Er ftürzt ihm in 
die Arme. Ich vergebe Deinen Ungehorfam — 


Anton. Vater — lieber ehrlicher Vater — 
Er Eniet nieder. 

Oberfoͤrſter. Ich fegne Dich, mein Sohn! 
Hebt ihn auf und fieht ihn ſtarr an. Geh in Dein Gefaͤng⸗ 
niß — fey getroft — Deine Unfchuld wird an den 
Tag fommen — traure nicht. Dein Gewiffen und 
unfer. aller Liebe und Gebet geleiten Dich und wer; 
den Dich aufrecht halten. — Die Landftraßen müffen 
ficher — die Gerechtigkeit muß gehandhabt feyn — 
Geh in Dein ehrliches Gefängnig — Deine Ketten 
tönnen nicht ſchwer feyn, wenn Dein Herz leicht ift. 
Er küßt ihn heftig. Geh mit Gott, Anton. Er macht 
fih los. Anton behält feine eine Hand. 


Anton. Was macht meine arme Mutter? 
Dberförfter. Nun kann ich ihr Troft bringen. 
Anton. Friedrike — ad) Friedrife! 


Dberförfter. Sch fage Dir, Du wirft fie 
wieder fehen! — Herr Amtmann — thun Sie was 
Ihres Amts ift.. Ich bin nun ganz beruhigt. 


Sn —— 
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Amtmann. Das Zeugnif des Sterbenden — 


Dberförfter. Warum foll ein lebendiger ehrs 
licher Kerl nicht mehr gelten, als ein fterbender 
Schurke? 


Zwoͤlfter Auftritt. 





Vorige. Schulze und Rudplph, den 
Amtsfhreiber in der Mitte. 
| Rudolph. | Herr Dberförfter, um Gottes 
Schulze. Kerr Oberförfter — Here Amts 
mann — ad) ich kann vor Freude nicht ſprechen — 
Amtmann. Was giebt's, Kerr Amtsſchreiber? 
Amtsſchr. Wichtige Dinge — 


Rudolph. Ey, es kommen mehr Leute, die 
hierher gehoͤren. Er Läuft fort. ch gehe ihnen entgegen. 


Amtmann. Ein Tumult — Zu den Bauern. 
Ihr Leute — 


Schulze. Iſt alles nicht mehr noͤthig — 


Dberförfter. Sch ſtehe für den Gefangenen — 
es gehe wie es wolle. Redet, Leute — N 
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—Paſtor. Was iſt denn vorgefallen? ? 
Schulze. Matthes ommt mit dem Leben 
davon — 

Amtsfhr. Der alte Fri hat den’ ——— 


verwundet — der Herr Foͤrſter iſt unſchuldig — 
der Herr Foͤrſter iſt unſchuldig! | 
Dberförfter. Anton? 
Paftor. Was? 

Anton. Seht Ihrs nun? Ich bin unſchul⸗ 

dig — Seht Ihr es? 

Amtsfhr. Wie der alte Friß hörte, daß man 
den Herren Förfter befchufdigte, ift er nachgekommen, 
und hat fih dem Schulzen ſelbſt eingeliefert. 

Sch ulze. Ich habe ein Protokoll vor Zeugen 
aufgenommen. Da, hier iſt es. Erreicht es dem Amtmann. 
Amtmann lieſt darin. 

Amtsſchr. Matthes iſt dem alten Fritz unter; 
wegs begegnet, hat ihn gereitzt, darauf hat jener 
den Matthes verwundet. Matthes hat fich von der 
ſtarken Verblutung erholt, Die Wunde iſt nicht toͤdt⸗ 
(ich, und fein Geftändniß beftätigt alles. . 

Amtmann. Das iſt erſtaunlich — 


—Oberfoͤrſter. Er’ hat die Wahrheit geſpro⸗ 
chen. — Er ſturzt anf Anton su. Gott fey gelobetn 
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Anton. Vater — lieber Vater! 


Oberfoͤrſter. O mein Sohn! Anton, Anton, 
Anton, mein einziger Sohn! — — zu der 
Mutter — 


. 


Amtmann. Kalt! Einen Ausenelid nur. Sch 
weiß doch nicht, ob alles —⸗¶ 


Amtsfhr. — Alles wahr — 
Schulze. Wahr, uͤberwahr! » 


. Amtsfhr. Mit allen Gormalitäten. erwieſen. 
In ſidem, Herr Amtmann. 


Oberfoͤrſter. Nehmt ihn gefangen, ihn und 
mich und. meine ganze Familie dazu, — Wir wok 
len zu Gottes Ehre und Herrlichkeit jubeln in den 
alten Mauern, daß jeder, der ein Herz in der Bruft 
hat, bitten und fliehen muß. — Fort — fperrt mich 
mit hin zu dem Gluͤckſeligen. 


Amtmann. Wenn's denn fo it — — 
Schulze. Sa, ja, ja! 
Anton. &o wahr Gott lebt, fo ift es! 
Amtsfhr. Allerdings! 


Amtmann. Und — da es denn fo ift, ſo 
gratuliere ich und wuͤnſche — 
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Dberförfter. Wuͤnſchen? — Mein Einziger, 
ich halte Dich in. meinen Armen — ſeht doch wie 
reich ich bin — was kann man mir wuͤnſchen, was 


Hr 


ich nicht: habe? oo 


Dreyzebnter Auftritt 


— — — — — 


Vorige. Friedrite. 


Friedr ite Läuft süßer Arhem süf ahten iu. Ach — 
Ach! 
An ton fände fie auf. Beiedrifer: — Füedritke — 
ſchlag auf Deine Augen — ich ‚bin kein "Mörder! 
Friedrike, hoͤre mich — ich bin Fein Mörder! 
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Bierzehbnter Auftritt 





Vorige, Die Oberfoͤrſterin von 
Rudolph seführt. 


Dherförftn. Mein Sohn — mein Sohn! 
Anton: 


Paſt or ihr entgegen, führt fie herein; fie umarmt Anton 
son der andern Geite. 


Anton. Mutter! 


Oberfoͤrſter. Nimm mir, Gott, Haus und 
Hof — nimm mir alles — nur laß mid, die 
Menfhen noch eine Weile fo glücklich beyfammen 
fehen. u en ð8* 

Anton. So will ich denn die Kutſche beſtellen. 

er Seht ab 

Ein Bauer. Gott erhalte Ihn, Kerr Ober: 
förfter! ä | 
, Ein Andrer,. Seht wie fie weint, die arme 
Frau! 


Alle. Die guten Dienfchen! die braven Leute! 


196 Die Jaͤger. : 
Amtsſchr. hat vorher geklingelt und einem Bedienten 
etwas geſagt. Jetzt tritt ein Bauer ein und nimmt Anton die 
Ketten ab. 
Friedrife umarmt ihm von der Geite. Mein, ich 
laffe Dich nicht mehr von meiner Seite — aus 
meinen Armen reift Did) niemand mehr! 


Dberförftn.. Sehe ih Dich wieder? — Biſt 
Du unfhuldig? — Iſt er unfhuldig? — — 

Alle. 9a. — 

Oberfoͤrſter. Gott ſey gelobt, ja! 


Oberfoͤrſtn. Ach wie iſt mir zu Muthe! — 
Ich zittere vor Freude und Mattigkeit — 


Dberförfter. Gott ſegne uns und Euch und 
alle Welt! Kart. Herr Amtmann — Wo ift er? 
Fort! Nun — Gott fegne jeden, der fich noch 
fchämen. kann — Gott fegne und beflre ihn! — 
Für den alten Frig will ich Bitten — betteln — 
Mein Sohn ift unfhuldig — den Schuldigen muß 
ich retten, und dazu wird Gott helfen! Und nun 
fort — fort — Dürfen wir gehen, Herr Amts 
fchreiber ? 

Amtsfhr. Ja, wenn Sie wollen. 


Dberförfter. Kommt! Er führt die Frau. Anton 
füge Deine Mutter — Friedrike — nimm Deinen 
Mann gefangen — Herr Paftor — führen Sie 
ung zum gefegneten Eingange in die Hütte des 
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Friedens. Herr Schule — komm Er mit zum 
großen Dankfeſte, welches Er bereitet hat. Und 
wer Freude hat an unferm Gluͤcke — Shr Alle, 
die Ihr Gott dankt mit Waſſer im Auge — 
kommt in act Tagen auf das Hochzeitfeſt der 
jungen Leute; dann wollen wir fagen und fingen: 
Zwanzig Jahr wie heute! 
Sie gehen. 


Bewmußtfeyn 


Ein Schaufpiel infünf Aufzügen. 
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-Borrede 


Bey dem Schauſpiel: Verbrechen aus 

Ehrſucht, hat man an mir ausgeſetzt — 
„daß ich den jungen Ruhberg doch 
gluͤcklich werden ließe.“ 

Dieſer Vorwurf, wenn er gerecht iſt — 

macht das Stuͤck, welches ich genannt habe, 

unnuͤtz, vielleicht gefaͤhrlich. 

Iſt aber Ruhberg auch gluͤcklich? Seine 
Familie hat ihm verziehen. Aber auch die 
Welt? O nein! Sein Schickſal iſt gemildert — 
um ſo lauter ſprechen nun Widerwillen und 
Haß. Dafuͤr buͤrgt Erfahrung. 

Ein Ruͤckblick meiner Leſer auf Ruhbergs 
Geſchichte macht alles deutlicher. 


J 
4 Vorrede. 


‚ Durch die Barmherzigkeit eines Mannes, 
den er gemißhandelt hat, entgeht Ruhberg 
der Sriminalunterfuchung, öffentlicher Strafe. 
Er muß den GSelbfimord abfchwären, Der 
Dater giebt ihm das legte Geld, muß ihn 
von fich vermweifen, hinaus in Die weite Welt, 


Er trägt den Namen einer befannten 
geehrten Familie Figur, Anfündigung, 
Talente fann er nicht verbergen, und to 
fol er den Much hernehmen, fie zu gebrau; 
chen? Aus Ehrſucht fiel ee in Schande, 


Zur Würde des ehrlihen Mannes fann er 


bey feinem Gefühl nicht leicht Hinauf, und 
zum Avantürier ift er zu ehrlich. 


Angſt um das Leben eines Fränflihen Bas 
ters jagt ihn umher: jedes Menfchen fefter 
Blick iſt Schlüffel zu feinem Geheimniß, 
und — es ift ſchrecklich! der freche Lafters 
hafte, der fühn ſich ins Licht ftellt, ſcheint 
reiner, neben diefem befhädigten Juwel! 
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Diefem Menfchen, unter: ſolchen Umftäns 

den, iſt Verzeihung und Freiheit Strafe, 
Tod wäre ihm Wohlthat gemefen. 
Dieſes hatte ich im Geficht,. ald ih Vers 
drehen aus Ehrfucht ſchrieb, und hielt 
mich "Daher von der Moralität des Stuͤcks 
überzeugt, - 

Indeß ereignete fih ein Umſtand, der 
nothwendig dieſe Webergeugung ſehr flören 
mußte. Mehrere ſagten mir, daß bey einer 
Vorſtellung des Stuͤcks ein großer Monarch 
(und da ſchon der Name dem Worte Ehr⸗ 
furcht giebt, warum ſollte ich Joſeph 
nicht nennen?) geäußert babe — ich würde 
nicht fo gelinde mit Ruhberg — mx 
der Verfaſſer.“ 

: Diefeg Urtheil des — ließ ven 
— mein Stuͤck ſey zwecklos, oder gar 
ſchaͤdlich. 

Ich dachte ernſtlich — — ob ich 
mich vechtfertigen lͤnne. — Sollte nicht auch 
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fanfte Ruͤhrung vom Laſter abhalten? ſagte 
ich mir. Haͤrte wirkt Widerſtand, Wider⸗ 
ſtand zeugt Verbrechen; weiſe Nachſicht oͤffnet | 
nicht den Weg zu Freveln; und Liebe iſt ein 
fefteres Band als Furcht, Dieß ſchien für 
mich zu fprechen., Jedoch, vom Einfluß des: 
Schaufpiels auf die Sitten fo fehr überzeugt, 
bin ich Ängftlih gemwiffenhaft über Empfins 
Dungen, melche ich einflöße, Grundfäge und. 
Kihtungen, welche ich veranlaffe., Und fo 
fonnten alle diefe Einwendungen jenen Auss 
fpruch nicht uͤberwiegen. 


Ich sing weiter: Ich dachte mir num 
die Wirfung meines Schaufpielö, befonders: 
in den Kaiferlichen. Staaten, Sie muß dort 
befonders fchädlich feyn. J 


Wie oft haben wir nicht von Begeben⸗ 
heiten gehoͤrt, welche das Herz des Monar⸗ 
chen erſchuͤttern mußten; wo das Erbarmen 
durch Weib und Kinder fuͤr den Gefallenen 
ſprach; mo Volk und‘ Nation. Erbarmen! 
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ſeufzte; wo ſicher das ganze Gefuͤhl des guten 
Menſchen in dem Monarchen Erbarmen rief! 
Aber Herrſcherverantwortung hieß den. Stab 
brechen, und öffentliche, heiffe Schmach mußte 
ſelbſt die. Seele abtödsen, langfame, grau⸗ 
fende Pein ruft ins Leben zuräd, um in 
lebenslanger Verzweiflung zu thierifher Arbeit - 
eingeſchmiedet zu athmen, bis am fchroffen 
Ufer ſterbend, die Leiche des Abgeſchiedenen 
den lebenden Suͤnder vergiftet. Ich meine 
Die Strafe des Schiſſtziehens. | 


EScdhrecklicher — dreifacher Tod! Schauder 
überläuft ung, Thränen rinnen die Wangen 
hinab, der’ Blick fieht truͤbe auf die“ſchwere 
Hand des Richters hin! Gleichwohl was 
fönnen mie ung ſagen? Weber jeder That 
ſchwebt ihr Richtbley; wer darf es verkuͤcken? 
die That ihm naͤher oder von ihm zuruͤck⸗ 
ſchleben ?? Joſephs Selbſtreglerung verbuͤrgt 
Feine Menſcheukunde. Tief muß/durch bittre 
Erfahrung, die Menſchheit in ſeinem Blick 
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geſunken ſeyn, da ihre unheilbaren Gebrechen, 
dieß Kennzeichen der Majeſtaͤt — Milde, mit 
Trauer in ſeinem Herzen verſchloſſen haben. 

Dann iſt es gefaͤhrlich, daß ich Mitleld 
erregt habe, wo alle Schrecken der Geſetzt 
Schaäuder erregen’ follten, 
Darum nun ſchildere ich Ruhbergs Rast, 
wie fie nach ſeinem Vergehen feyn koͤnnte. — 
Man erinnert fi, daß’ aller Talente mit 
Güte des Herzens in ihm ſich vereinigten: 
fo folgt, daß einſt irgend ein Menſchenken 
ner an dieſen Trümmern. harren, und fi 
ans ihrem Verfall ziehen, werde, | 

2 heißt Ruhherg ‚das Licht meiden. mr 
Fe Drang, nach Beſſerem, . den die 
Gottheit in, den Menſchen legte, machen , 
dab er en — und m 
hexvoxwagt. ER 

Da — und Bun — des Sch 
weiter; — eine — e mir noch 
vergoͤnut. —— RE 
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a werden fagen: 


„aber er durfte ja nur fprechen, fo 
wäre e8 ‚anders, U | 


Ab — bierin liegt fein Ungluͤck! Könnte 
er über fein Vergehen fpaßen, mwäre er 
Wohlredner an den Tafeln der Großen; 
fönnte er als Plusmacher und Projektant 
die Kabinette beftünmen — fo märe er nicht 
elend, 


Daß Ruhberg auch in diefem Stüd nicht 
Haß erregt; darüber entfchuldige ich mich nicht. 


Gluͤcklich iſt er nicht, und Mitleid gewaͤh⸗ 
ren wir auch noch dem Moͤrder * ſeiner 
Hinrichtung. 


Ungluͤcklicher! die Herzen weinen dir die 
Thränen, die Etiquette fhlägt die Hand 
mit Verachtung, die dich vom Untergange 
hervorreiſſen will. Wer gerührt yon deinem 
Schickſal, den ernſten Entſchluß faßt, nicht 
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ungehoͤrt zu verdammen, nicht ungepruͤft zu 
verſtoßen — fuͤr den habe ich geſchrieben. 


Ich biete ihm die Hand, und er wird 
mir eine gute Stunde wuͤnſchen. — 


jJ 
+ die 


Mannheim, den: 24. April >.’ 
1787 · 
en 


% 
Krr 's Wr Dt 


7 Mt en — 
A. W.'gIffland. 


Perfonen. 


Reichsfreiherr von Werden, dirigierens 
der Minifter. 


Freiherr von Werden, fein Sohn. 

Gräfin Louife von Sendenberg, des 
Geheimenraths Muͤndel. 

Graf von Meldenftein. 

Rath Bezannekti, Keferendar. 

Eduard KRubberg, Kabinetsfekretär, 

Sapellmeifter Nebel. 

Meyer, — in des Miniſters 

Rudolph, Jaͤger Dienften. 

Kammerjungfer ver Gräfin. 

Johann, in Bezannetti's Dienften. 

Chriftian, Bedienter bey Nuhberg. 

Ein Unbefannter. 

Livreebediente ves Minifters. 
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Erſter Aufzug. 
. Simmer des Raths Bezannetti. 


Erfter Auftritte. 


Bezannetti Lie, twirft das Bach bin und fteht auf. 
Keine Nuhe! immer nur dieſer Ruhberg und 
mein zerfiörtes Glück vor mir! — Was ih aud 
arbeiten oder unternehmen mag, fo fteht er vor 
mir. — Er wird nod auf meinen Sturz ein 
glänzendes Glück bauen! — — Daß meine Bes 
forgniß voreilig wäre — damit fann ich mich nun 
nicht mehr täufchen. Der Geheimerath zieht feine 
Arbeit meiner vor; dreimal fchon gewann Ruh— 
bergs Wohlrednerey den Sieg über meine feinften 
Plane. — Ein Neuling von fehs Wochen! — 
Unerhöre! — Wir muͤſſen dem vorbauen, Herr 
Ruhberg! wir müffen ! 





» - 
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Zweiter Auftritt. 


Bezannetti. Johann. 


Johann. Eilt. Kerr Rath. — — 
Bezann. Was iſt? 

Johann. Darf er kommen? 

Bezann. Wer? —2* 

Johann. Der Kammerdiener — Herr Mey. 
Bezann. Wozu die langweilige Frage? Ber 


von Sr. Excellenz kommt — befonders Her 
Meyer, — kann kommen, oder mic) abrufen 
laſſen — wann er will. Ein für allemal — 


wann er will! 
Johann geht ab. 


Dritter Auftritt, 





Bezannetti. Meyer. 


Bezann. Wie ſtehts, lieber Herr Meyer? 
Meyer. Der am Eintritt ftehen bleibe; umftändlid 
and grämlich. Ha — Hm! — | 
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—Bezann. ‚Ihm entgegen. Nun? 

Meyer. — — Datient. 

Bezann. Wo fehlt es? 

Meyer, Paufe Er kommt vor. Er war geftern 
wieder da. ' | 
Bezann. Re? e 

Meyer. Wear? — der — Neue! — 
Dezann. Kerr Sekretär Ruhberg? Aha! 
Meyer. Den ganzen langen Nachmittag — 

"Bezann. So? 

Meyer. War das ein Gerede hin und her! : 
Es nahm fein Ende. . 
Dezann. Geſpannt. Wovon war die Rede? 


Meyer. Wovon? Die Hände in die Seite geftemmt, 
Herr Rath — fehen Sie — hinaus ließ mich 
der alte Geheimerath gehen — hinaus aus dem 
Zimmer! x 

Bezann. SGleichgültig. So, ey — Wichtig. 
Aber wovon war — 


Meyer. Sa, der Donner! ih will nichs 
fluchen, ich Bin ein alter Mann — fehen Sie — 
unfer Herr Gott — wiſſen Sie — fann über 
mich gebieten, heute oder morgen; aber — die 
Augen follen mir ausfallen — hier heraus auf der 
Stelle! — wenn’s nicht wahr iſt — Fürften und 
Grafen find bey meinem Herrn gewefen, der alte 
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Meyer konnte eins und ai Ein und 
‚aus! Aber — 


Bezann. Aber der nagelneue Favorit macht, 
daß er zum Zimmer hinaus muß? Lebhaft. Unge⸗ 
recht! das muß man fagen — fehr ungeredht! _- 

Meyer. Erhist. Micht wahr? Drohend. Ich 
habe es- ihm aber gefchworen! und da — 

Bezann.. Sie fprahen alſo — 

Meyer. ‘So viel ich vernehmen .tonnte, — 
von der Komteß Louife — dem Herrn Baron — 
und einmal hörte ih, daß er auch von Beftechun: 
gen ſprach. 

Bezann. Va? — 

Meyer. Hm! — eben der Neue! — Es 
bat meinen alten Magen verdorben, ſag ich 
Shnen! — Schmunzelnd. Soll. aber einer doch von 
von Stück fagen! — Denken Sie — dolitiſch wichtig. 
So bin ich geftern hinter eine Medizin gekom⸗ 
men — denken Sie — | ur 

Bezann. Verſrſtehe ich vet — ſo — 

Meyer. Wie er ſo dem alten Herrn — 
mit ſchuldigem Reſpekt geſagt — denn er iſt 
allemal mein Herr, und deſſen Brot ich eſſe — 
wie er dem fo die Haus voll luͤgt — kommt — 
fehen Sie — der Mosje Chriſtian — 

Bezann. Der alte Bediente von Ruhberg? — 
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Meyer. „Er wollte feinen. Herrn ſprechen! 
Er müßte feinen Herrn fprechen! 


Bezann. Nun? 


Meyer. War der Seal — verfiehn Sie 
mid — fo verftört — fo aͤngſtlich — fo wun— 
derlih! Am! fagte ih — ,, gehe er mit in die 
Krone, ich will ihn traktieren. — wie ich die 
Krone nenne — will er gar aus der Haut fah⸗ 
ven — will nicht fort — Ich thue empfindlich“ — 
„bin auch nicht auf der Straße gefunden” fagte 
ich; „werfe meine Freundfchaft nicht jedem an 
den Hals!“ — Kurz, ich bring’ ihn endlich 
fort! — Wir kommen hin — — er trinks 
wenig — fpricht nicht — 


Bezann. Sonderbar! — 


Meyer. Finde fihs, nad langem hin und 
ber veden mit Wirth und Gäften, — daß in der 
Krone zwey Magdeburger Kaufleute wohnen, und 
daß die Herren Landsleute find, | 


Bezann. Gefunden? — Bravo Meyer! 


Meyer. Die — reißen die Augen gewaltig 
auf! — Kerr Chriſtian fpielt. alle Farben — 
verfhüttet den Wein — huſtet und. bringt das 
Tuch niht vom Geſicht. — Ich — erlauben 
Sie — ich trinke und trinke; ich ſehe und hoͤre 
nichts; — ſtelle mich benebelt, — gaͤhne — 
ſpreche von zu Bette gehn, und laſſe mich von 

DBemußtfenn. | 2 
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dem alten Spitzbuben nach Hauſe bringen; — 


geh aber nüchtern und grade — gleich wieder in | 


die Krone; hänge mich an «die. Kaufleute, bringe 
das Gefpräh auf Herrn Ruhberg — 

Bezann. Meifterlich! meifterlich ! 

Meyer. Die — zudfen die Acfen — 
fchweigen — fehen ſich an — und ich bringe — 
Hol’ mich — nichts heraus. 

Bezann. D verdammt! 

Meyer. Erlauden Sie! — ber Eine — 
verftehn Sie mich — ein bejahrter Kerr, bet 


etwas redfelig Äft, der meinte — „jenun!'es | 


wäre fo eine Gefchichte mit ihm gewefen, mit 
Nuhberg, darüber ſich viel reden ließe.” Kurz 
von der Sache — ich brachte heraus: — er ift 
von guter Familie, der Herr Ruhberg; der Vater 
war Nentmeifter — die Muter fogar eine Adlige ! 
Mutter und Sohn — erlauben Sie — verfchlepp: 
ten das Vermögen — der junge Herr fpielte — 
Wie fie dem Vater alles vertändelt hatten, brennte 
es auf den Nägeln, da griff der Herr Nuhberg des 
Vaters herrfchaftlihe Kafle an — 

Bezann. Teufel! — | | 

Meyer. Mahm ſich eine Ergeklichkeit von 
fünf taufend Neichsthalern heraus — 

Dezann. Fünf — 

Meyer. Fünf taufend Reichsthaler! — Ein 
alter Schwiegervater. von der Schweſter Hat zwar 
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das Geld bezahle — allein durch den Rumor im 
Haufe ift es bekannt geworden — der Mosje 
mußte fort — der alte Vater haͤrmte ſich zu 
Tode — die. Schwefter erhaͤlt nun die Mütter. 

Bezann. ‘ Darım' Myfterien! darum Hypo: 
hondrifch ! RN | 

Meyer. Unterdeß f ind Herr Ruhberg gewan— 
dert — bis ihm unfer Herr Gott hier den Se; 
kretaͤr beſchert hat; da meine ich aber nun — 
Shn anſtoͤßend. HR meiner alten Einfalt — verſtehn 
Sie — wenn Sie das recht diſtillieren wollten — 
das! — fo koͤnnte — wer weiß? ein Abführungs; 
tränfchen daraus — 1“ den neuen! — 
verftehn Sie? 
Bezann. Sieht Er, — — was — 
nun wir ſprechen als alte Freunde! 


MR, eyer. Zu Schutz, erlauben Sie, und Zeug! 


ae Was mich am meiften beunruhigt, 
ift Die Sreundfchaft. desi. u; bes m. Bas 
rons, für Nuhberg. 
Meyer. Nachſinnend. Kann — dauern! 


Bezann. Der: junge Baron iſt harinaͤckig 
ſtandhaft. Ruhberg hat etwas — So 
jung, und ſchon — 

Meyer. Kluge — erlauben Sie, ſielben 
früh. „Km! fo ein alter Geſandſchafts⸗ Kammer 
diener;, verſteht den, Kalender. und merkt dag 
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Wetter. — Es geht alles aut. Recht Hug war 
es, daß Sie Ihr altes Plänen, die Gedanken 
auf Sophien, die Pflegetochter, — oder Gott 
weiß was! — vom alten Geheimenrath bey Zei: 
ten aufgegeben haben; denn jeßt weiß es jeder: 
mann, fie ift wirklih von Adel. 

Dezann. Wirklich? 

Meyer. Der Alte bat es geftern Abend 
beim Auskleiden gefagt; und was Sie von ihrer 
Verheirathung mit Graf Meldenftein vermutheren, 
hat feine Richtigkeit. 

Dezann. Nicht wahr? 


Meyer. Sch Habe heute ſchon drey Billets 
zwifchen ihm und dem Herrn hingetragen. 


Vezann. Was unbegreifliches ſteckt immer 
dahinter! Graf Meldenftein? Ein Kavalier aus 
fo gutem Haufe — und ein Mädchen, wovon 
fein Menfch weiß, wer fie-ift? | 

Meyer. Manchmal. dachte ich, fie wäre 
feine Tochter: aber — 

Bezann. Gewiß nicht! Er hat — ver⸗ 
ſtorbene Gemahlin zu ſehr geliebt, der Geheimerath. 
Er Hat ſtrenge Grundſaͤtze. — Ich kann nicht 
anders glauben, als — ſie iſt ſeine Geliebte. 

Meyer. Das glaub’ ich auch; dein er 
befucht fie immer nur wenn fie. allein ift, - amd 
dann iſts ein Wein — eine Kerrlichlet!  — 


— — — nn — — 
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Nach der Uhr ſehend. Ja! ich plaudre und plaudre — 
es iſt ſchon ſpaͤt! — Gott befohlen! — Sie ver: 
geſſen es doch wohl nicht, den alten Herrn ans 
Teſtament zu erinnern? So ein Legatchen fuͤr mich. 


Bezann. Sey Er unbeſorgt! 


Meyer. Noch eins! — Wenn dem Gehei— 
menrath was beygebracht werden foll, wegen Ruh: 
berg — das muß nicht von Uns kommen. 

Bezann. Ey bewahre Gott! 

Meyer. Wir Zwey — erlauben Sie — 
wir bleiben fo in der KHonettetät! Sehen Sie — 

Bezann. Verſteht fih! 

Meyer. Es fagts ihm fo einer — in der 
Luſtigkeit meine ich. 

Dezann. Ganz recht; das operiert am 
unverfehenften. — Kapellmeifter Nebel. — der 
Spafmacher vom Haufe — ijt excellent dazu! 

Meyer. Gut gegeben! O «es ift ein gewal: 
tiger Mann, der Herr Kapellmeifter! Einer von 
den Feinen — erlauben Sie — er fpricht füßlich 
und fromm, ehe er zufticht. 

Bezann. Mennt fich feldft eine ehrliche Haut, 
beim dritten Worte ; langt mit feinem Spaß überall 
hin — und mitten im Spaß drüdt er ab, fo 
gut gezielt, daß ein ehrlicher Name Knall und 
Fall zuſammenſtuͤrzt. Iſt nun das Ding ge 
fhehen — 


u 
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Meyer. Ha haha haha! Er macht Panto mime 
von Klavierfpielen. So flimpert er den hohen Herr⸗ 
fihaften was vor, daß fie. nicht ſtutzen. — Gute 
Verrichtung, Herr Rath! Gebt ab. 

Bezann. Du gehſt weitlaͤufig, Alter — 
aber ſicher; ſicher wie — 

Meyer. Odben in der Thür. Kerr Nebel kommt 
eben ins Haus, Hm! Ruhberg hat geftern die 


- Flöte geblafen bey. dem alten Keren. — Früh 


nüchtern, als Widerhafen ins Herz geſchoben — 
probatum est! — Ah guten Morgen, Herr 
Kapellmeiſter; Ihr gehorſamer Diener! 

Er geht ab. - 


Bierter Auftritt. 





| Bezannetti. SKapellmeifter Nebel. 


Nebel. Affeltation von Treuherzigkeit. Guten Mor; 
gen Küst ihn. lieber Rath! Küst ihn wieder. Wie 
gehts? Kußt ibn noch einmal, Wie ift das Befinden ? 


Bezann. Hm! — Wie Fallen und Steigen 
des Barometers; mit unter weift er ſtark auf — 
veränderlich, 

Nebel. And Froft! Er legt Huth und Stock ab. 
Was macht Nuhberg ? 
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Bezann. Giebt ſich für mas man ihn nimmt. 


Nebel. Lachend. Univerſalgenie? Er hat 
Recht. Er ſpielt den angenehmen Geſellſchafter, 
Erzaͤhler, Muſiker, Vorleſer, Staatsdoktor und 
Polyhiſtor. Er hat Recht! Er kennt ſeine Leute; 
man muß ſie behandeln, wie ſie behandelt ſeyn 
wollen. — Man muß fie benutzen, fo lange der 
Taumel dauert; fie laffen uns nachher feldft am 
Wege liegen, als hätten fie uns nie gefehen. 


Bezann.. Dem Geheimenrath kann man 
diefen Vorwurf nicht machen. Das muß man 
gefiehen — es ift eine rechte Luft feinen Umgang 
zu genießen; wie er in allen Kunftfachen fo fein 
und richtig fühle! — Freilich diefes Kunftgefühl 
haben Sie berichtigt. 

Nebel. Ey, wer wird denn für fo einen 
Heren nicht durchs Feuer laufen? Wenn Sie 
wüßten, wie ich den Geheimenrath liebe! O ih — 

Bezann. Sie gewährten ihm den Zauber 
ihrer Kunft, Sie entriffen diefer manche Stunde, 
. um ihm ihren belebenden Umgang zu fchenten. 
Nebel drück ihm Lächelnd die Hand. 


Bezann. Befonders liebe ich Ihre vortreff: 
lich gewürzten Bonmots. 

Nebel. Ha ha ha! Verlegne Waare! 
Bezann. Die oft den Bitterfien Wahrheiten 
Grazie geben. 
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Nebel. Das heift, vorlieb genommen, Freund ! 


Bezann. Sch danke Ihnen fo die Erreis 
hung manches Zwedes. 

Nebel. Schuldigkeit, Lieber! — Schuldigs 
feit! — Sch weiß was Sie für mich thaten; — 
die gebohnten Parquets find ſchluͤpfrig zu betreten — 
Sie haben mid mandhmal aufrecht erhalten ! 
Wenn ic) etwas für "Sie thun kann — fo wäre 
ich eine undankbare Seele, wenn ich es nicht thäte. 


Bezann. Wo meine trockne Referentenmiene 
vor den Kopf geftoßen hätte, da räumte Ihre 
Konverfation auf — und Ihr Bonmot drang durch. 


Nebel. Mit angenommenem Biedermannstone. Sa, 
ih bin nun fo eine ehrlihe Haut! — Unrecht 
leide ich nicht; ich leide es durchaus nicht. Merke 
ich, daß der Geheimerath Unrecht hat, fo fpreche 
ic) von der Leber weg; hilft's — gut! hilft's 
niht — fo that ich das meinige; werden Sr. 
Excellenz böfe — ſo fegne.mir Gott mein trock 
nes Brot! ich bin Künftler, ich Erieche nicht; ich 
will nichts; — meine Phantafie ift meine Welt — 
damit Gott befohlen ! 


Bezann. Pah! Sie find ein Schalf! wir 
kennen ung! 
Nebel. Nein wahrlih — id — 


Bezann. Wo fo ein gutherziger Narr ihren 
Muth bewundert, wenn Sie laut widerfprechen, 
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da figeln Sie, unter dem Anfchein von Wider 
fpruch, die verborgenfte Seite der Eigenliebe, 
und Ihre , Beleidigungen find die verfteckteften 
Komplimente. — Des Heren Ruhbergs Dazwi— 
fhenkunft zeigt diefe Talente von ihrer Brillanz 
teften Seite. 

Nebel. Glauben Sie mir, das Haus des 
Geheimenraths geniert mich fehr. — Er ift ja 
feit der letzten Krankheit Derfelbe nicht mehr! 
Der Mann, der fonft eine Welt hätte untergehen 
laſſen, ehe er von feinen Grundfägen gemwichen 
wäre, der giebt jeßt lieber alle Grundfäße auf, 
wenn er dadurch ein freundliches Geficht von feis 
nem Sohne zu gewinnen hofft. 

Bezann. „Herr Nubberg nußt das trefflich! 

Mebel. Berlegen. Mag feyn! Mir giebt dag 
Langeweile. — Man fihicfte geftern zu mir — 
aber — ic, habe fo lange nicht gearbeitet. — 
Warte du bis morgen, dachte ich, und kompo— 
nierte weiter. 

Bezann. So? — Nun fo. wird darum 
Herr Ruhberg dort hingerufen feyn. Er hat 
Flöte dort geblafen. | 

Nebel. Berfimm. So? — Ich weiß nicht — 
es kann ſeyn. 

Bezann. Die Thraͤnen find dem alten Manne 
in die Augen geftiegen. 

Nebel. Sehr anger Faſſung. Hm! — der Effeft 
der Blaſe-Inſtrumente! 
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Bezann. Haben Sie den Geheimenrath heute 
ſchon geſprochen? 

Nebel. Nach kurzer pauſe. Ich bin nicht 
vorgelaſſen. 

Bezann. Erfhroden. Nicht vor — wie? 

Nebel. Vielleicht daß die Heirathsunruhe — 
Herr Ruhberg war dort. 

Bezann. Bey wem? 

Nebel. Bey Fräulein Sophien. 

Bezann. Hm! — Er ift oft dort, Sch 
glaube, er macht fih Gefchäfte, wenn er feine hat. 

Hebel. Schwerlich; denn er kennt den Ges 
heimenrath. 

Dezann. Nun, fie wird alfo jeßt verheis 
rathet, diefe Sophie, die durch unfer Beider 
zärtlihe Taͤndeley uns einft faft entzweiet hätte ! 
daß wir den Folgen einer fo unpolitifchen Liebe 
bey Zeiten entgingen, war vernünftig. 

Nebel. Mer Hätte fih das auch träumen 
lafien ? Wer begreift es noch? 

Bezanır. Sie willen alſo noch nichts naͤhe⸗ 
res von ihr? 

Nebel. Nichts. Der alte Morhof war 
Sophiens Vormund, und ehe er ſtarb, ſchickte er 
ein Paquet Papiere an den Geheimenrath. Der 
ging gleich hin; ſie waren eingeſchloſſen. Nach 
einer ſtarken Stunde kommt ‚der Geheimerath her⸗ 
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aus — blaß wie der Tod — der Alte war in 
feinen [Armen geftorben. — Die Nacht noch mußte 
eine Eftaffette fort; aus der Fremde fam Sophie 
hier an; der Geheimerath fiel zur Erde da er fie 
- fah,. und, feit der Zeit will es mit feiner Gefundheit 
nicht mehr recht fort. — Sophie fam zu einem 
Landprediger, von wo ſie denn vor acht Wochen 
wie eine Bombe ins Haus fiel. 


Bezann. Immer dunkler! das iſt eben das 
Ungluͤck — es ift fo viel myfteriöfes in diefem 
Haufe; man geht unficher. 


Nebel. Herr Ruhberg vermehrt es noch. Er 
fällt hier in die Stadt; intereffiert in myſterioͤſem 
Prunk den Sohn, bewirkt durch den, daß Nie: 
wand fragt, woher? Hat Schimmer, amuſiert den 
jungen Herrn Baron, wird — was nicht erhört 
ift — Landesfindern vorgezogen, und arbeitet im 
Kabinet des Geheimenraths. 


Bezann. Schnell ging’s zu, Se nun — der 
Geheimerath opferte die Minifterialvorfiht und 
Weisheit der Liebe für den Sohn. Sch hebe und 
trage den Menſchen — Er refpektiert mich Außer: 
lih — und heimlich geht er dreift und gewiß auf 
meinen Untergang zu. | | 

Nebel. Das foll er nicht! — Nein — dahin 
kommts nicht! „Sie kennen mid nicht. Ich bin 
ein ehrlicher Kerl — ich leide fein Unrecht. — Der 
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Herr Geheimerath thut mir dann und wann bie 
Ehre an,. mich anzuhören — 

Bezann. Bie werden Sic ſchaden. 

Nebel. Mein, nein, Vorficht ift nöthig | 
Haha! Sch Habe neulich mit Humor deklariert, 
daf ich mir nichts aus Ruhberg mache; alfo find 
mir die Bonmots uͤber ihn erlaubt. — Im Lachen 
fängt man an — ein Wort giebt das andre — ich 
verftehe mich auf den Punkt, wo abgebrochen wer: 
den muß — Ich vertheidige Kleinigkeiten mit Hitze, 
und. zucke Über Hauptfachen die Achſel — Km! 
laſſen Sie mich nur machen, die Sache ift beforgt ! 

Bezann. Freundfchaft für den Geheimenrath 
felöft fordert, daß man ihm die Augen öffne. 

Nebel. Nicht anders! Unter und gefagt — 
ja die Zeit wird Ihnen zu kurz. — Sch habe 
den Mediateur, zwifchen Vater und Sohn in ihren 
Hausfehden machen follen — ich habe es abges 
lehnt — ich habe Ruhbergen dazu vorgefhlagen. 

Bezann. Eine Idee! — Ich that das 
nehmtiche. 

Nebel. Da herans zieht er ſich nicht: es ents 
fernt Vater und Sohn immer mehr. 

Bezann. Da feh er zul Immer haben wir 
dem Prahler ein Feld geöffnet, feine Talente zu 
zeigen, | 

Nebel. Wir 'amufieren die Partheien. — 
Eine jede wird das Aeuferfte thun, ung zu ihrem 
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Redner zu haben; — am Ende machen wir dann - 
Frieden — und — fie fehen — 
Bezann. Scharmant! einzig! 
Mebel. Adieu! — Nur den Kopf nicht ver 
loren — verlaflen Sie Sich auf mich, Geht. 
B ezann. nimmt feine Paplere zuſammen und will gehen. 


Nebel. Kommt zurück. Haben Sie an mich 
gedacht ? | 

Bezann. Wegen der Berbefferung Ihres 
Gehalts? — Hier iſt es mit im Vortrage. — 
Es fehle nicht! | 

Nebel. Nun, wo Sie hinkommen, ſollen 
Sie finden, daß ich da geweſen war. Im Geben. 
Sans adieu — ne faites pas de cer&monie — 
re ‚vous ‘en prie. 


„® eza n n. Wir gehn nuſammen, Lieber; und 


— 


ich Ihnen unterwegs erzaͤhlen, was ich ſo eben 
von Ruhbergs Geſchichte erfahren habe. 


Nebel. Abgal 
*1 Sit gehen ab. 
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Fürnfter Auftritt. 


Kabinet des Geheimenraths. 


Nicht tief; modern und prächtig; die Meublen durcheinander. 
Bediente im Begriff zu bohnen. 


Meyer.  Eilig. 


Lagßt Kinder! — Nur halblaut. laßt alles ſtehn 
und liegen, Se. Excelfenz will hier frühftücen. — 
Fertig oder nicht, feßt alles wieder an feinen 
Drt. Die Meublen werden rangiert; cin KRanapee vorne an 
die Seite, vor weldies Mener. ein kleines Tiſchchen ſetzt. 
Jetzt geht — Diet fill! —onicht fo laut! wie 
oft fol ich euch fagen, daß der Herr den Lerm 
nicht — ‚Sig nehmen fih in Acht und wollen durd) die Mitte 
geben.” Nun, was ift das? — Wariım nicht gar 
hier durch alle die Herren im Vorzimmer ? _ 
dort, linker Hand die kleine Treppe hinunter ! 
Sie gehen ab. 

Ss — nun iſts gut! nn 6 geht weiter wor. 
Sch weiß nicht, wie mir der Here heute vor; 
fomme? — So empfindlid — fo — fo eigen, 
und doch fo gut! — Es giebt was im Hauſe — 
es bricht was los — das lafle ich mir nicht aus; 
seden. Nun nun — wir wollen fehen! — Kat 
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er beim Fruͤhſtuͤck die gute Stunde — kann ich 
ihn ins Plaudern bringen, und ich erhaſche dann 
nur- ein paar Buchſtaben — fo kann der Ita⸗ 
lian iſche ſchon zuſammenleſen. — Still! — war 
das? — er kommt — Geht zurück⸗ 


SaechſſterAuftrictt. 
Hr. u; 4 Pr — 


Der Seheimerath. Ruhbers Meyer. 
RN Hernach a Jäger. | 


J —— Weyer wer iſt im Sonimmer? 
Meyer. Im Gehen. Sogleich! ws. 
Ghrath. Su Rübberg. Ich uͤberlaſſe Ihnen 

alſo die Sorge meines Herzens gaͤnzlich — mit 

Zuverſicht! denn ich kann es von Ihnen erwarten. 
Ruhberg. Ich darf mir nicht erlauben, alles 

zu hoffen, was ich wuͤnſche. 

deyer. SZurückommend. Im Vorzimmer ſind — 
einige Raͤthe — viele fremde Herren, die Ihro 

Ecellenz' aufwarten ‘wollen. — Der Doktor läßt 

feagen, ob Ihro Excellenz eine gute Nacht gehabt 

haben, und ob Sie was befehlen. 

-Ghrarh. "Sonft Niemand da? - 

Meyer. Einiges Bauernvolf, 
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Ghrath. Herr Ruhberg, wenn die fremden 
Herren nur komplimentieren wollen, fertigen Sie 
ſie ab. Die Bauern ſollen warten; ich will ſie 
ſprechen. — Hier iſt die Ausfertigung fuͤr den 
Bauern aus Selberg; Stellen Sie ihm das ſelbſt 
zu. Es wird Ihnen Freude machen, einen Gluͤck⸗ 
lichen zu ſehen, der es durch Sie iſt. 

Ruhberg. Shro. Ereellny! — Geht ab: 

Ghrath. Setzt ſich. Guten Morgen, Meyer. 

Meyer. Allergnaͤdigſt wohl geruht? 

Ghrath. Sehr ſchlecht. 

Meyer. Die Hände zuſammenſchlagend. Ad) das — 

Ghrath. Bedauert Er von Herzen — id 
weiß ſchon. Was ift zumahen! — Schokolade ! 

Meyer milgehen. 

Ghrath. Bleibe Er. Er Flingelt. 

Jäger kommt. 

Meyer. Das Fruͤhſtuͤck für Ihre — 

Säger geht ab. | 

Ghrath. Keine Briefe da an mich? 

Meyer. Uebergiebt einige. Geftern Abend ſpaͤt — 

Ghrath. Hätten gleich. übergeben werden 
follen. = 

Jaͤger mit Chofolade. RR Ä 

Meyer. Sält fih den Kopf. , Freilich! aber: die 
Sefchäfte — 
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Shrarh. Inden er trinkt. Und das Geſchwaͤtz — 
Meyer. Wufte nicht, ob Ihro — 
Ghrath. Gicht die Tape zurüt. Der Doktor 

fol mit mir zu Nacht effen — jetzt will ich ihn 
nicht. 

Meyer. Aber — 

Shrath. Was? 

Meyer. Allerhöchft Dero Gefundheit — 

Shrarh. Lieber Gott — 

Meyer. Wenn Diefelben Sich nur Jemand 
anvertrauen wollten — 

Ghrath. Wie fo? 

Meyer. Glauben Ihro Excellenz — man 
it ein treuer Diener — und man hat feine Re— 
marquen gemacht — 

Ghrath. Ueber mich? 

Meyer. Sa, ja — es drüdt Ihr Herz, 
und Sie geruhen nicht zu fprechen — man. if 
einfältig, aber ehrlih. Das Herz möchte einem 
brehen — 

Ghrath. Er ift ein ehrlicher Kerl! ich danke 
Ihm für feine gutherzige Meinung — aber — 
mir ift beffer wie Er glaubt. 

Meyer. Das fey Gott geklagt, wie ein 
vieljaͤhriger Diener hintenangefeßt wird, um hers 
gelaufner Luͤftlinge willen. 


Sewußtfeyn. 3 
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—Ghrath. Meyer! — Komm Er ber — 
Siebt ihm die Hand. Sey Er ruhig — Mener fügt ihm 
die Hand. Er iſt mir lich! 

Meyer. Seht bin ich getröftet! Gebt ab. 


Siebenter Yuftrite. 





— 


Der Geheimerath. Bezannetti. 


Bezann. Mit Papieren. Ich bin erfreut Ihro 
 Epeellenz fo wohl zu finden — 

Shrath. Aufer Bette wenigftens. 

Bezann. Sie finden Sich nicht mehr fo 
beängitigt ? | 

Shrath. Etwas weniger. — Sch bin Ihrem 
Rath gefolgt; ich habe Ruhbergen aufgetragen, 
mit meinem Sohne zu fprechen; alfo Kb’ ich von 
der Hoffnımg. Aber Herr Ruhberg wird es mit 
der aufgehenden Sonne halten und fprechen, wie 
es mein Sohn will. 

Bezann. Go denfe ich nicht von ihm. 

Shrath. Glauben Sie, daß mein Sohn, 
der fo lange gar nichts von mir begehrte, “feinen 
Eigenfinn ‚überwunden ‚habe, um fich durch die 
"warme Empfehlung feines Freundes, einen Redner 
für meine Wünfche-zu verſchaffen? 


— 
a * 
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Dezann. Sch glaube, Here Ruhberg iſt dank: 
bar, und wird nach feinem Gewillen handeln. — 


Shrath. Und nach feinem Vortheil. — 
Nun, in der Angelegenheit, muß es fich zeigen, 
ob er fo vedlich ift, als er geſchickt ift. 

Dezann. Das it gewiß. 


Ghrath. Wir haben heute viel zu arbeiten, 
Bezannetti. 


Dezann. Durch Ihro Ercellenz Unpaͤßlichkeit 
ſind einige Sachen unausgefertigt geblieben. 
Ghrath. Ich habe fie Ruhbergen nachſehen 
laſſen, — weil ich noch etwas zu ſchwach bin; 
und das war noͤthig — es lag zu viel auf Ih— 
nen. — In der Sache des Bauern von Selberg 
haben Sie Sich geirrt. Es iſt deutlich, wie ich 
aus Ruhbergs Relation ſehe, daß das Maͤdchen 
das Geld von dem Vater erhalten hat. Der 
Tochter Anklage gegen den Vater iſt boshaft; ich 
Habe daher fchon für den Vater erkennen laffen. 
Bezann. ch glaubte doch gewiß zu ſeyn — 
Ghrath. Es ift mir doppelt lieb, des Man: 
nes wegen — und Sshretwegen. — Man fagt, 
das Mädchen fey fchön — Sie hätten darunter 
leiden fünnen. En. Ä 
Dezann. Ihro Excellenz fennen mich. — 
Gott fey Dank, daß Ruhberg die Sache durchge; 
fehen hat! — O möchte man mir ftets nachjehen, 


-_ | 
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damit nie durch meine Kurzſichtigkeit, oder eine 


vorgefaßte Meinung von mir, ein Unſchuldiger leide. 
Ghrath. Seyn Sie ruhig! — Man fehlt | 
oft bey dem beften Willen; am meiften ®ir 


Greift nad) den Papieren. Nachdem er einige durchgefehen hat. 
„Für den Kapellmeifter Nebel?” — Gern — 
zecht gern! — „Zur erledigten Stelle des... .. 


Direktors, den zeitherigen Sekretär Ruhberg 
unterthänigft Seiner Durchlaucht vorfchlagen” — 


wie? — wuͤnſcht das Ruhberg? 
Bezann. Uebergiebt ihm ein Billet. Er liebt die 


Sphäre nicht, darin er if. Ich flehe Ihre 


Gnade für ihn an — feine Umftände fcheinen 


nicht die beſten — 


Ghrath. Nachdenkend. Wird er Kaution ler 


ften koͤnnen? 


Bezann. Bedeutend. Er wird Freunde finden! | 


Ghrath. Unbegreifliher Mann! Wann for: 
dern Sie denn für Sich? 

Bezann. Sch Habe mein Auskommen. 
Zudem — es ift nicht Geld, was mich belohnen 
kann. — Hab’ ich Hoffnung? 

Ghrath. Sch wills Überlegen. 


Bezann. Ihro Excellenz verbinden Sid 


Ruhbergen durch diefe Wohlthat doppelt. Darf 
ich noch erwähnen, daß — Ihro Excellenz ver 
zeihen — was Nuhberg gegeben wird, eigentlich 
Shrem Herrn Sohn geben heißt; und daß alfo — 
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Ghrath. Muß ich fo meinen Sohn für 
feine. Liebe bezahlen ? 

Bezann. Mit einem Blick gen Himmel. Gott 
wird das Herz Ihres Heren Sohnes Ihnen noch 
einft zumenden. 

Ghrath. Wo ift der Vorfchlag? — fo! und 
ih will darunter feßen, daß Vaterliebe mich — — 


Achter Auftritt. 





Vorige. Der Jaͤger. 


Jaͤger. Comteß Louiſe laſſen anfragen, ob — 

Ghrath. Will ſie kommen? 

Jaͤger. Ja Ihro — 

Ghrath. Gut; ich erwarte fie. Jäger ob. 

Ghrath. Kleiden Sie den Vorfchlag mehr 
ein, Bezannetti; ich will ihn noch diefen Morgen 
dem Fürften übergeben. 

Bezann. Sogleich. Geht in das Kabinet. 

Ghrath. Mein Weg ift gemadt. — Ich 
muß nicht länger warten, wenn ich mein Haus 
gluͤcklich ſehen will. 
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Neunter Auftritt. 


Der Geheimerath. Gräfin Louiſe. 


Hernach Me Her ab und zugehend. 


Shrath. Guten Morgen, Louifel 

Gräfin. Mon icher -Oncle —: Küge- ihm die 
Hand. 

Shrath. Sek Did. Die Gräfin fegt fih auf 
einen Stuhl gegen ihm über. Du biſt ſchon ausgeweſen? 

Graͤfin. Bey Fräulein Benkendorf; ihre 
Unpaͤßlichkeit iſt ohne Bedeutung. 

Ghrath. Nicht wahr, Du lebſt einſame 
traurige Tage bey Deinem alten Ontel? 

Gräfin wit antworten. 

Ghrath. So iſt es. Ich beantworte mir 
das ſelbſt; deßhalb Hab ich meine Pflegetochter 
Sophie Dir zur Gefellfchaft kommen laffen. 

Gräfin. Das liebe Kind! 

Shrath. Du biſt mit ihr zufrieden? — 
Das freut mid. Mir daͤucht auch, fi e iſt ein 
gutes Kind. 

Sräfin. Immer lebt' ich glücklich in diefem 
Haufe: aber das”geftehe ich, der Umgang mit 
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dieſem lieben muntern Geſchoͤpf iſt mir ſo beſonders 
werth, daß ich ſchon jetzt um den Augenblick 
traure, der mich von ihr trennen koͤnnte. 
Ghrath. Der Augenblick iſt nahe 
Graͤfin. Wird ſie wieder aufs Land reiſen? 
Ghrath. Nein. FE 
Sräfin. DBerheirathet fie ie? 
Ghrath. Sie und Du. 
Gräfin. And ich? 
Ghrath. Du weißt, daß weibliche Sreund: 
fchaften fih dann leicht trennen, und — 
Gräfin. Sie fehen, mon cher Oncle, wie 
unerwartet mir das ilt, was Sie fagen. 
Ghrath. Das glaub ich wohl. — Nichte, 
in Dir vereinigt fich-alles, was einem vechtfchaff: 
nen Mann glüctih machen kann. Du weißt 
aber, daß es in unferm Verhaͤltniß faft unmöglich 
ift, zu wählen: fo fehe’ich, der für Dein Schick 
fat forgen muß, dem traurigen Augenblick -entger 
gen, Dich überreden zu muͤſſen. EIrT 
Gräfin. Darauf find wir freilich von Kinds 
heit an vorbereitet. Aber dennoch — > 
Ghrath. Ich hoffe; aber merk. es Dir — 
id) kann nur hoffen, — Di fo. glücklich zu 
fehen, wie es irgend eine: gute Hausfrau feyn 
fann. Bon Sophien fann id) das nichtifagen. 
Es thut mir leid; aber. es laͤßt fich ‚nicht anders 
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machen, Alſo — ich wuͤnſche Dich verheirathet 
zu ſehen, und wenn ich Dich jetzt bitte, an alles 
zu denken, was ich über dieſe Lage, in dem Fall 
Dir vaͤterlich ſagte, ſo verſpreche ich Dir doch 
auch, Du ſollſt nie verhandelt werden. 


Graͤfin. Beſter Onkel! — Vater! — Mei— 
nen Vater kannte ich ja nicht — Sie ließen mich 
ihn nie vermiſſen; und wenn er lebte — vielleicht 
dächte er nicht fo! Vater — was Sie mir da 
eben verfprehen — ift fo gut, fo liebevoll; — 
laffen Sie midy Sie will knieen. 


Ghrath. Nicht fo — 


Gräfin. dein Herz will es — ich muß! 
Fordern Sie alles von mir! — was Sie glüdı 
li) macht — macht mich zufrieden. Sie fteht auf. 
Ich Habe mic ftets glücklich gefühlt; aber vor 
diefem Punkte hab’ ich gezittert — dann, dachte 
id), wirft du zum erfien Mal fühlen, daß du 
feine Mutter haft. — Wenn Sie mir beftimmen — 


Ghrath. Sehe Did, Nichte! — Du bift 
in großer Rührung — werde ruhiger — in die 
fer edein Schwärmerey möchteft Du zugeben, was 
Du nachher aus Dankbarkeit nicht mehr zurücd: 
nehmen mwollteft. — Die Gräfin fegt fih. Sch kenne 
Did, edles Mädchen — nur zu fehr ziehſt Du 
ſtets das Gluͤck Anderer dem Deinen vor — 
Der Mann, den ich Dir beftimme — — 
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Graͤfin. Halten Sie ein! ich kann mich 
nicht an Offenheit uͤbertreffen laſſen — Steht anf. 
Ich liebe, mein Vater! 

Ghrath. Steht auch auf. Du liebſt? 

Sräfin. Sie — mein aͤlteſter Freund — 
feyn Sie mein aͤlteſter Vertrauter! — Hören 
Sie, was noch nie über meine Lippen, nie aus 
meiner Seele zu Jemands Wiflen am Ich 
will Ihren Befehlen getroft gehorchen! — aber lies 
ben — lieben kann ich nur den Mann, den ich 
fenne, den ich ehre. — Er ift fanft, gut, edel — 
auch feine Tugenden find vom Vater angeerbt. 
Sie wendet fih weg. Haben Sie Mitleiden mit 
meiner Verwirrung — meinem Traum — Indem 
fie ſich in feine Arme wirft. Es ift Karl! Ihr Sohn — 
Ihr Karl! 

Ghrath. Sicht fie ernſtlich an, und fagt im feicrlicher 
Rübrang. Gott fegne meine Tochter Louiſe! Gott 
fegne mein Haus und meinen Sohn! Der EM 
den 2 meine. 

säfin. Mein Vater! — Gott, welches 
a hebt mich bey dem Namen „mein Bas 
tee!” — aber die Freude hat uns hingeriffen — 

Ghrath. Nun — ic) begehre keine Lebereis 
lang! — Sein Herz ift ohne Leidenfhaft — 
glaubt fein Freund Ruhberg felbft — alſo — 
Gräfin. Das Herz des Mannes, den ich 
häge, fey frey oder gehöre einer Andern: Sie 
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werden nicht ungerecht gegen Ihren Sohn ſeyn, 
um guͤtig gegen eine Fremde zu bleiben! 


Ghrath. Wenn Sorgfalt für meine Freude, 
Geduld mit den Gebrechen des Alters, wenn 
Troſt und Huͤlfe gegen die hereinbrechende Zer: 
nichtung —  Kindespfliht find — wer erfülle 
fie — wer ift mir nahe — Mit gebrochner Stimme. 
wer wird mir fremd? | 


Meyer. Kommt. Sekretär Flemming! — 


Ghrath. Er. ſoll warten. Meyer ab. Geh, 
liebes, gutes, gehorſames Mädchen! Gieb mie 
Deine Hand — fie folf mit‘ der Hand meines 
Karls über meine Augen fih falten, : wann ich 
endige. Die Gräſin küßt fein Hand und geht. 

Ghrath. Ach, wie it DVaterfreude meinem 
‚Herjen fo. heilig! — wie fehnfuchtsvoll firebte ich 
darnach! — ‚wie wenig genoß ich fie, und — — 
bey dem Schimmer davon — 


Meyer! Kommt. Su Sander. tag 
an, 86 Ihro — 
Shra th. Zrꝛoadet fh bie Luger. Gieich. 
Mey er. Vefehlen ie, deß ich in wieder 
beſtelle, ſo — | eu 
Ghrathe. Sch — Ei) Het 5 im. 
Meyer geht ee Due 
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Ghrath. O Fuͤrſt! Nur wenige Augenblicke 
meines Lebens war ich Vater; das Uebrige wid: 
mete ic) treu deinem Volt! Ich rechne mit dir, 
wie ih muß. — Wille du fchwelgen mit der 
Zeit, fo rechne mit Gott, wie du kannſt. 


f; ’ N 4 — Geht ob, 
+ 7 “4 + ’ x x 
9 
I 
“ 
u 153 —11494 
— — —— — — 
* 34 
n 
.y. 
* 
1 j Me 
‚! ? 
- see’ — 4 : N 
. 3:3 hir! - 1 


44 





Zweiter Aufzug. 
Ben Ruhberg. 


Erſter Auftritt. 
Chriſtian. vernah ein Brieftraͤger. 


Chriftian. umhergehend. Sonderbar! — Es 
iſt doch ſchon weit uͤber die gewoͤhnliche Zeit! — 
Wo er bleiben mag! Hm! das iſt ja ein unruhiges 
Leben mit den vornehmen Leuten. — Bey ihnen 
iſt Zeit und Stunde niemals gleich. Bedenklich. 
Ja — ja, die vornehmen Leute — ſie haben uns 
auf der Welt zu ſchaffen gemacht! — Nun — 
wenns hier nur gut abläuft! In Gottes Namen! 
fonft aber denke ich: „weit davon — ift am 
beſten!“ — Man pocht an. Herein! 

Driefträger tritt ein. 

Chriftian nimmt den Brief, zahlt. 


Briefträger geht eb. 
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Chriſtian. Der Hand nach — von Haus — 
richtig von Haus! Roth geſiegelt? Gottlob! 
Kann ſeyn, daß fie uns einen guten Tag geben. — 
Das verdammte Geheimniß! wenn nur das nicht 
wäre! Recht heiß haben mich die Fremden ge 
macht! — Ey nun ja — ein gefundener Handel 
wäre das für die Herrn Kollegen gewefen, wenn 
fie ihm gleich zu Anfang fo eins hätten anhängen 
fönnen, woran er ein für allemal genug gehabt 
hätte ! 


Zweiter Auftritt. 


— — — 


Ruhberg. Chriſtian. 


Chriftian. Freundlich gefhäfti. Nun denn, 
endlih einmal. 


Ruhberg. Sangfam und ſchwer. Bin ich lange 
ausgeblieben ? 

Chriſtian. Sch follt’ es meinen! 

Ruhberg. kLegt Papiere ad, ftügt fid darauf, und 
hebt ſtart vor fih hin. Ka! 

Chriftian. wWichtig. Die Kaufleute find fort. 

Ruhberg. Im derfelsen Stellung. Das iſt gut. 

Chriftian. Sehr nachdrücklich. Mir ift ein 
Stein vom Herzen, feit fie fort find. 
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Ruhberg. Eben ſo. Mir auch. 


Chriſtian. Es ſcheint doch nicht ſo? 

Ru h ber g. Die Stellung in eine andere nachdenkende 
verändernd, ohne ihn anzuſehen. O ja! 

Chriſtian. Gefräntt. Kerr Ruhberg — ent: 
weder Sie ſind meiner uͤberdruͤßig — oder es iſt 
Ihnen ein Ungluͤck begegnet? 

-NRuhberg. Nichte doch! Mein Dienſt iſt 
unruhig — und — Er geht an Chriſtians Tiſch. Wie 
weit biſt Du mit dem Abſchreiben ? Er nimmt die Papiere. 
Fertig? Du fleißiger Alter, ich bin Dir vielen Dank 
ſchuldig! 

Chriſtian. Meidergefhlagn. O Herr Ruh— 
berg! — 

Ruhberg. SGütig. Ich darf meine Konzepte 
faſt nur andeuten, fo geläufig find Dir meine Ab: 
kuͤrzungen. Du foͤrderſt meine Arbeit für den Ge: 
heimenrath damit um Wochen. 


Chriftian. Das fünnen Sie für Ihr Geld 
von Jedem haben — danken Sie mir nicht dafür. 
Aber — es ift ja wohl fo noch etwas in mir, wag 
Sie nicht für Geld von Jedem haben können — 
daß Sie das jekt wegwerfen — wie man ein 
abgenußtes Kleid hinter den Koffer wirft — das 
thut mir weh! 

Ruhberg. Sch bin ungluͤcklich! — Kannſt 
Du das begreifen? 
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Sh riſtian. Ungluͤcklich? 

Ruhberg. Excſchüttert. Recht ſehr ungluͤcklich! 

CHriftian. Jetzt? — jetzt da — — 

Ruhberg. Da ich einen Dienſt — die Gnade 
des Geheimenraths — die herzliche Sreundfchaft 
feines Sohnes habe — ungluͤcklich! — Ach Chri⸗ 
ſtian ! es ift Dir beſſer, ich ſchweige. | 

Chriftian. Wenn Sie jemand gefunden 
Haben, der treuer — mit dem Sie lieber — 


Ruhberg. Du follft alles wiffen. Zwar das - 


MWichtigfte meiner Erzählung wird Dich Falt laffen, 
und wo ih mic nach heißem Mitgefühl fehne, 
wird mich mit Recht Dein bedächtigeres Alter 
tadeln. Seys! — Ich bin Dir Vertrauen ſchul—⸗ 
dig — — So wie ich hieher kam — — nein, 
nicht fo! — Ich muß Dich weiter zurückführen, 
wenn ich minder firafbar fcheinen ſoll. 


Chriftian. Sch bin voller Erwartung. 


Ruhberg. Falfcher Ehrgeitz, thörichtes Groß; 
hun, Fürzte mich in Schande und Verderben. 
Drey Jahre irre ich. num feit der ‚unglücklichen 
Stunde umher, und meine Seele findet keine Ruhe. 
Habe ich mir unterdeß einen gluͤcklichen Traum 
erlaubt, ſo war es der: der Himmel moͤchte mir 
gewaͤhren, in einem unbekannten Winkel uͤber 
meinen Verfall zu denken und zu weinen. In 
dieſer Zeit ſollte ich zu Wien bey einer Geſandt— 
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ſchaft angeftellt werden. Damals, ich geſteh' es, 

machten noch einmal die Träume meiner frühen 
Jugend wieder auf. ch fühlte eine größere Ber 
flimmung — meine niedergedrücten Kräfte erho⸗ 
ben ſich mächtig! — Und doch — bin ich nidt 
fchleunig diefer glänzenden Ausficht entflohen, eben 
weil Neiß des Slängenden mein Verderben ward! 


Chriſtian. Wollte Gott, Sie wären bey 
dem Gedanken geblieben! aber — 


Ruhberg. Ich lebte diefe drey Jahre von 
dem Erſparniß meines Schwagers. Er erhaͤlt 
auch meine Mutter — ſeine Beduͤrfniſſe nehmen 
mit ſeiner Familie zu. Es wurde Pflicht ſelbſt 
der Huͤlfe zu entſagen, die er — großmuͤthig 
genug war, mir nie zu verſagen. — Mit dieſem 
Vorſatz, und Empfehlungen an den jungen Baron, 
komme ich hieher. Ich ſuche nur dem Mangel 
zu entgehen: mein Schickſal will es — daß ich 
gefalle. Der Baron, dieſer edle junge Mann, 
nimmt ſich meiner an — erwirbt mir die Erlaub⸗ 
niß, meine Gefchichte zu verfchweigen. Er deckt 
mich gegen alle Fragen, und thut ſelbſt feine. 
Man überhäuft mich mit Güte, dringt in mid, 
ich gebe nach — und fo führt mich das Schiefal 
wieder in Verbindung mit der Klaffe, die mein 
Ungluͤck machte. 

Chriftian. Leider! Sie machen mir Luft! 
Leider! 
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Ruhberg. Warum ſchwand mein feſter Vorz 
ſatz? warum vergaß ich die Lehre meines Erret— 
ters? „‚ Bleibe Er bey feines gleichen!” — Meinen 
Schwager zu erleichtern etwa — thätig zu wers 
den? — meiner Mutter zu helfen — nicht wahr? 

Chriſtian. Ja, damit hab’ ich Sie bey mir 
entſchuldigt. 

Ruhberg. Haſt Du? — Ach Chriſtian, hier 
geht mein Ungluͤck an! — Den Anſpruͤchen auf 
Gluͤck konnte ich entſagen — den Drang nach Liebe 
konnte ich nicht in mir erſticken. | 

Chriſtian. Wie? 

Ruhberg. Bey dem Geheimenrath fahe ih — 
feine Pflegetochter Sophie, und wurde getroffen — 
mein Engel warnt mich — ich trete zurüd — 
widerftehe meinem Herzen — aber fie bemerkt auch 
mich! Mein Schickſal will — ich bleibe bier! 

Ehriftian. Darum? 

Ruhberg. Sedermann nennt fie Fräulein! 
Kompliment, wobey niemand denkt, ob es ihr 
gebähre! — Außer einigen Artigkeiten, welche 
ihr der junge Baron ohne Bedeutung fagt, erklärt 
niemand fich für fie. Sie liebt mih — ſchwaͤrme— 
riſch liebt fie mich! — Der Geheimerath ſchaͤtzt 
mid. — Einige Zeit noch arbeitfam hier — dachte, 
ih — hernach ein mäßiger, friller Landdienft! 
diefe Sophie, meine Mutter, mein ehrlicher Chris 
ſtian — vorher noch ein Beſuch bey meiner 
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Schwefter — dann einige ſchattige Bäume um 
meine kleine Wohnung, reine Luft, arbeitfame 
Menfhen um mich her, ein dankbares Herz im 
Bufen — — gute Nacht Stadt und Größe, Hof 
und Welt! wir find für einander todt! — Der 
Gedanke machte mich heiter und wohl; bob mic 
über Schwierigkeit und Kabale, Bosheit und Ber 
zannetti! 

Ehriftian. Ad, befter Herr! — warn reis 
fen wir in diefe glückliche Wohnung ? 


Ruhberg. Dertrauen und Gnade des Gehei: 
menraths nehmen zu. — Heute befiehlt er mir, daß 
ich mit dem Baron von einer Heirat) mit der 
Gräfin Louife fpreche; erklärt mir, was ich nicht 
wußte — was Sophie felbft nicht wußte — daß 
fie von altem Adel fey — nimmt nicht undeutlich 
einen gewiflen Herzensantheil an ihr; verfichert, 
fie fey eine Parthie von zwanzig taufend Thalern — 
und befiehlt mir den Ehekontraft zwifchen ihr und 
Graf Meldenftein aufzufegen. Laut weinend. Sch 
liebe fie unausſprechlich! — _ 

Chriftian. Armer Mann! 


Ruhberg. Und bin unausfprechlich elend! — 
Zwar könnte ich von der Neigung des jungen Barong 
für mich etwas hoffen — aber ich kenne den GSehei: 
menrath ; feine Unbiegfamfeit, bey aller Herzens; 
güte; das Gefühl feines Standes. — Bezannetti 
wird diefe Liebe ausfpähen — die Kaufleute — 


+ 
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das fchreckliche Geheimnig — mein Gluͤck, das 
alles in Gaͤhrung brachte — es ift mit mir vors 
bey! — Liebe gab mir Muth. zu widerfireben; 
jetzt kann ich nicht mehr! 

Ch riſtian. Thränen verbergen. Aber Sie fehen 
es auch gar zu fchwarz. 

Ruhberg. Das Glück, das mich den Gefegen 
entz0g, das mir Verzgeihung gab — war ein unbarm: 
herziges Gluͤck! Was ift ewiges Gefängniß, was 
der Tod aufdem Schafot gegen di eß Gefühl, gegen 
die langfame Entehrung der Menfihheit an mir ? 

Chriftian. Eine Reue, wie die Ihrige, kann 
ausföhnen. Sie haben fo manches Gute, das 
Menfchen glücklich machen kann. ; 

Ruhberg. O Ehriftian! Wohl von mancher 
Tugend läßt ſich der Schein erheucheln, nur von 
Einer nicht, denn fie ift der Inbegriff der übrigen 
alle: — von dem Bewußtfeyn! — Bewußt— 
feyn kann dem ausgeftoßenen, fohmußigen Bettler 
einen Blick der Herrlichkeit geben, um den ein Mo— 
nach Schäße verfchwenden würde, wenn er ihn 
nahäffen könnte! Sch hatte es — ic) hab’ es ver: 
loren, und mit ihm den Muth, die Kraft, die 
Nahrung zu allem was groß und edel ift! Sch Habe 
es verloren! — und nun wo lebt ein Menfch, der 
das mir wiedergeben könnte ? 


Chriſtian. Lieber Herr, haben Sie Ge 
duld. — Gott weiß, ich wollte, Sie wären nie 


52 Bewußtſeyn. 


hergekommen: aber da es nun einmal ſo iſt — 
beſſere Menſchen finden Sie nicht — 
Ruhberg. Nie wurden beſſere Menſchen fo 
von Boͤſewichtern hintergangen; das argloſe edle 
Herz des Geheimenraths wird betrogen; de 
gerechte Sache wird vor meinen Augen verrathen; 
die Stäßen der Armen werden Schwelgern ver— 
handelt; ich weiß es — und darf nicht reden! — 
Sa neulich erwärmte mid Menfchenliebe, Hoch— 
herzigkeit hob mich, muthig wollt id) etwas unter; 
nehmen! — Auf einmal überfiel mid) das Gefühl 
meiner Schande — ich hörte Bezannetti fragen: 
„» Wer bift denn du?“ — und Bewußtfeyn brannte 
glühend die Wange des troßigen Suͤnders, de 
müthig tratrich, zurück, ein Verbrecher, ein Elen— 
der wie er; zurücgefioßen in allen Gefühlen von 
Menfchenwärde, durch — das Bewußtſeyn einer 
einzigen ſchaͤndlichen Minute. — Vernichter einer 
ganzen Familie — Batermörder! — Ad) in die, 
ſem Bufen fchläge ein Herz vol Menfchenliche, 
Religion, Durft nad) edlen Ihaten — und den 
noch Datermörder ! Watermörder dennoch. 
Er wirft fih in einen Stuhl. 


Chriftian. Um Gottes willen! Ach, fo hab’ 
ich. Sie feit des. feligen Heren Tode nicht gefehen! 

Ruhberg. Nur Einen Kath kannſt Du 
mir geben — Aufipringend. von hier zu gehen — 
auf der Stelle! ich will es! 
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Chriſtian. ‚Ermannen Sie — Geben 
Sie Sich nicht noch — 


Ruhberg. Ich kann nicht hier bleiben, ich 
fuͤhl' es! O Vater! — wenn du um das Schick⸗ 
ſal deines armen, reuigen Verirrten weißt — 
ſchrecklich iſt deine Prophezeihung erfuͤllt! Sieh — 
in dieſem Augenblicke, wo Tod — Tod! “bie 
einzige Labung für mich iſt — gedente ich meines 
Verſprechens und lebe! 


Chriſt ian. Und Ihre Mutter — 
Ruhberg. Sanfter Ach Gott! 


Chriftian. Wollen Sie ihr den einzigen 
Troft nehmen? was fchrieb fie neulih noch? 
„Deine Briefe, Eduard, erhalten nod das Licht, 
das eben verlöfchen. will!” — Was fie wohl jegt 
ſchteibt? Er nimmt den Brief herans. Da! Ach möchte 
er den Troft in ihr Herz gießen, den Shnen Ihr 
alter Diener wuͤnſcht! 


Ruhberg. Erbricht, lieſt ſtille, trocknet ſich die Augen. 
Endlich! ; — — Gottlob! = 13 
Chriſtian. Was iſt? 4 
Ruhberg. Das Haus iſt für eilf taufend 
Thaler. verkauft — die: fünf tauſend Thaler find 
an den würdigen alten Mann zuruͤckbezahlt — 
das Uebrige bekommt. meine Schweſter — 
Chriſt ian. Gortloht.. - 


——— 


= — Er 
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Ruhberg. bieſt weiter. „Liebe: für beine 
Mutter — in allem Ungluͤck auf. dein. Ken 


erechnet“ — Er feufjt und nimmt den andern. — — 


SHriftian! Sie hat wieder Farbe und ‚Schlaf, | 
fagt meine Schwefter — fie geht wieder aus! 


fie geht wieder aus! Innig. O Gott! 


. Chrifiian. Neulich übernahm mich de 
Kummer, da fagten Sie: Chriftian,. wir muͤſſen 


Wie? Oder waͤre das keine Freudenthtaͤne, was 


mitten im Leiden da auf der Same: * | 


hinfällt ? . 
Ruhberg. Noch Immer Iefnd. Guter Mam! — 
Ch riſtian. Wenn Ste nun der Mütter dop⸗ 


pelt die Freude gewähren, die dem Water hätte 


werden fönnen ? 


Ruhberg. Ad, wir hätten ganz für dieſe 
Mutter gelebt — Sophie und ich! — Ihr Ai 
verftand ſie ſo gut — nur aus den Briefen! 


Chriſtian. Die Bee * nicht und 
föhntich ! 


NRuhberg. Sie thut Feine Wunder für Ver 
brecher; und das Lafter. firaft ſich m. jenen neth | 


wendigen ‚Folgen felbft! 


Ehriffian. Wenn nun diefe“ Sophie > 


die Krone Ihres Leidens. wuͤrde — wenn * 


Geduld haben, wenn uns nur dann und want 
der Himmel eine Freudenthräne ſchenkt! — 
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Geduld zum Ziele fuͤhrte — wenn — — ach, ich 
kann es nicht ſo ſagen — Sie ſind ein verſtaͤndiger 
Herr, und wiſſen das beſſer als ich! aber ich liebe 
Sie, und ich ſpreche jetzt — ja ich ſpreche im Na: 
men Ihrer ganzen Familie mit Ihnen. — Der 
junge Baron ift Ihr Freund — vertrauen Sie 
Sich ihm ganz an. 

Ruhberg. Sch werde befhimpft! 

Chriſtian. Einmal habe ich mirs vorgenom; 
men, vom Herzen weg mit Ihnen zu fprechen — 
fo — fo fordre ich es jeßt als eine Belohnung ! Sie 
follen dem Anfchein nicht weichen — den Spitzbu—⸗ 
ben das Feld nicht laffen. Es geht Ihnen gut — 
es muß Ahnen gut gehen — das behaupte ih — 
für Leiden ift Lohn! — Wollen Sie? — Es gereut 
Ihnen wahrlich nicht. 

Ruhberg. Freund im Elend! Dankbar für 
Sutthaten, die Du mäßig nahmſt, wo andre 
fhwelgten — von allen Hausfreunden meines Das 
ters der einzige, der aushielt — der fein Herz und 
feinen legten Heller mit mir theilte — Dein Rath 
fey mir Winf der VBorfiht! — Ich will es wagen. — 
Lohnen kann ih Dir es nicht, daß Du groß bift, wo 
fo viele Große Hein find — Dich lohnt Dein Herz! 


Er umarmt ihn. 
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Dritter Auftritt. 


Vorige. Bezannetti. 


Ch riſt ian macht fi ſanft los. 

Ruhberg. Warum trittſt Du zuruͤck? 

Chriſtian. Es kommt Jemand. 

Ruhberg. Ohne ſich umzuſehen. So moͤge der 
Himmel in meiner baͤngſten Stunde mir einen Freund 
verſagen, wenn irgend Jemand lebt, vor dem ich 
es verbergen moͤchte, daß Du der Mann biſt, der 
mich am redlichſten liebt Umarme iin. — Guten 
Morgen, Herr Rath! 

Bezann. Da komm' ich ja u einer . fentimens 
talen Scene! Das macht dem Herrn und dem Die: 
ner Ehre. 

Ruhberg. Geh, mein guter Chriftian; Deine 
Beſcheidenheit möchte Unterwürfigkeit, meine Dank 
barkeit Prahlerey fcheinen. — — ſchnell fort; 


Chrifttan geht ab. 
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Bierter Auftritt, 





Ruhberg. Bezannetti, 


‚ Ruhberg. Sch erwarte Ihre Befehle, . Ein: 
ladung zum Sitzen. 

Bezann. Schlägt fie aus. Mach allem, was 
ich fo fehe — und je mehr und je näher ich Sie 
fennen lerne, begreife ich denn nun freilich wohl, 
dab Ihr Dienft, der fo unmittelbar mithilfe, die 
große regierende Mafchine in Bewegung zu erhalten, 
Ihren Neigungen fehr widerfprechen muß. 


Ruhberg. Der Dienft entfpricht meinen 
Neigungen; aber das Spftem, das zwar der Ger 
heimerath nicht hat, daß aber Manche die neben 
mir dienen, mir aufdringen möchten, widerficht 
meinem Herzen. 

Bezann. Wie ſo? 


Ruhberg. Das politifche Ehrenwort „In⸗ 
trigue“ iſt mir zu viel bedeutend; — feine Unter: 
handlung und offenbare Unehrlichkeit — alles bedeckt 
dieß Höfliche Woyrt. 


Bezann. Ungemein rüfigt - — Ach jest 
find wir auf dem Kampfplate. 
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Ruhberg, Zurüctretend: Ich bekenne mich 
zum voraus uͤberwunden. 

Bezann. Ey — hm — das ſagt mir — 
ich ſey — 

Ruhberg. Verfchiedner Meinung. Sie nehs 
men fonft immer die Parthie des Verftandes -— 


Bezann. Und Sie? Ausſchließlich, die Par: 
thie des Herzens! Leute unfrer Art, die nach dem 
Herzen handeln, jind ungemein reſpektabel. 
Ruhberg. Selten — mindeftens! 

Bezann. Man triffts. doch hier und da. 
Eben vorhin — Ihre Dankbarkeit in der Freund⸗ 
fchaft. gegen den Bedienten Chriftian — Nun freis 
lich — der Verſtand — der kalte Verftand würde 
an dem Kabinetsfekretär diefe Vertraulichkeit nicht 
ganz billigen. 

Ruhberg. Oft befiehlt er fie ja auch, wenn 
in. Geſchaͤften ein Geheimniß zu erſorſchen iſt. 

Bezann. Geheimniß? — ja — ein Ge— 
heimniß — ein recht dringendes, heißes Geheim⸗ 
niß — macht Ausnahme! O da koͤnnen Verſtand 


und Herz Confidence an die Livree befehlen.. — 


Doch zum Zwei! — Bleiben Sie bey Ihrem 
Wunfche, aus dem Fach, worin Sie arbeiten, in 
ein andres verſetzt zu werden ? 
Ruhberg. Es iſt mein aiidungewunſc. 
Bezann. Standhaft? 


a Gr a en 
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Ruhberg. Es tkann Ihrer Einſicht nicht ent: 
gangen- ſeyn, daß ich nicht der Mann für die Ge⸗ 
ſchaͤfte bin, darin ic) jetzt gebraucht werde. 

Dezann. Berlangen Sie Komplimente? . 

Ruhberg. Ad nein. — Nur. Ruhe! 

Bezann. Fehlt Ihnen Ruhe? In der That, 

manchmal -fcheint es ſo. Das ift denn doch unbei 
greiflich bey allen  Begünftigungen, womit Sie 
überhäuft werden. 

Ruhberg. Begůnſtigungen ſi nd Wohitheten, 
und dieſe machen nicht immer glücklich. 


Bezann. Fein empfunden ! — wie ein. Mann 
von Ehre empfinden muß ! 


Ruhberg. Ich bitte — 


Bezann. Ihre Beſcheidenheit kann es boch 
nicht anftößig finden, daß ich . einen Mann 
von Ehre, nenne. —. | 

Ruͤhberg. Her Rath ⸗ — 

Bezann. Wahrhaftig! Sie werten feuerroth. 
Nun, eine uͤbertriebnere Beſcheidenheit habe ich nie 
geſehen. Ein Mann von Ehre, iſt das Geringfte, 
was man ſeyn wollen kann. 

Muhberg. Nun — fo faffen Sie mich nicht 
danken, wenn. Sie mir das zutrauen, was Sie 
fuͤr das Geringſte halten. 

Bezannu. Lieber, empfindlicher Dann! i6 
traue Ihnen mehr zu, ale das. Sch traue Ihnen 


f; 
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allerley zu.. — Zum Beweife — Bereiten Sie 
Sich meine Gläkmwänfhe zu empfangen. — Sie 
find befördert — es iſt entfchieden, ag werden 
Direktor. der Steuerkaſſe. 

Ruhberg. Wie? Ä 

Bezann. Das Dekret wird morgen ausge: 
fertigt; und wenn Sie die gebührende Kaution 
geleifter Haben, die Kaffe Ihnen m... werden: 

Ruhberg. Ganz außer Faſſune — Die Kae? — 

Bezann. Ya. 

——— Mein Gott — ein 1 Sinanjbienft! 
Ich? 

Bezann. Sol das FERN hier nicht wieder 


zu thun haben? — — Seyn Sie ruhig! "Hier 


leidet die Delikateffe Ihrer Sentiments nicht; 
Verſtand und’ Herz gehen leer aus — Bloß die 
Hände haben hier zu thun. Nun — find 
Sie ſtumm? — Sie wÄnfhen — en en — 
und doch unzufrieden? 


R u 68 ber 9. Das — — ii nicht gentnfäi ! 


9 


Ruhberg. Sch —— wegen der Bauten. 

Bezannı. "Sr, reellen; haben befohleit/ies 
damit nicht nach der Auferften Strenge zu neh⸗ 
men. — In jedemi Fall wird Ihre. Familie mit 
Freuden etwas für Sie thu n. me 


Bewußtſeyn. 61 


Ruhberg. Herr Rath! Sie ſetzen mich in 
Erſtaunen uͤber die Weisheit, Sicherheit und 
feine Feinheit Ihrer Lenkung. 

Bezann. Ich muß wohl fragen, was nen: 
nen Sie fein? 

Ruhberg. Was zum Ziele führt. 

Bezann. Bo ift das Kompliment um fo 
fhmeichelhafter, da es von einem Nebenbuhler 
kommt. | | 

Ruhberg. Ha, bey Gott! das war ich nie! 

Bezann. Sch bin erfreut, daß ich einem 
Mann dienen konnte, der mich ftets fo angelegen 
dazu verband; der noch heute mic, abhielt, in 
der Sache des fchönen Bauermädchens gegen ihren 
Vater eine Ungerechtigkeit zu begehen; der das 
Gewicht meiner Dankbarkeit fühle! — Leben Sie 
wohl, Herr Direktor! Geht ab. 


Sanfte: Auftritt. 





Ruhberg allein. 


Ich bin verloren — er weiß alles! — Kaſſe — 
Kaſſendirekter — Kaution — meine Familie — 
Dankbarkeit fuͤr Geheimniſſe? — Er weiß alles! 
was thue ich? — Den Dienſt ausſchlagen — 
kann ich nicht. Es iſt ausgezeichnete Guͤte, daß 


— 
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ich ihn erhalte. — Warum ausfchlagen? Kaution — 
ich kann feine Kaution mahen! — das reift mid 
heraus. — Was es. mich auch koſtet — ich will 
mich dem Baron entdeden! — Ja — id will 
das über mich gewinnen, um — länger zu feyn, 
wo Sophie iſt. — Er wird fi) meiner annehmen! 
Wird er das? Oder wird er zuruͤck treten? — 
Elender! wovon hoffft du? Vom Mitleiden? — 
Das Mitleiden thut nichts für dih. Der Unglück 
liche rührt, und zieht an fich, der Werbrecer 
efelt, und ſtoͤßt zurüc, | 





Scehfter Auftriece 





Ruhberg. Baron von Werden. 


Baron. Guten Morgen, mein lieber Ruhr 
berg! Ich komme immer gern zu Ihnen; aber 
heute befonders gern! Komme ich auch gelegen ? 


Ruhberg. Tauſendmal willtommen meinem 
Herzen! Ich wollte eben zu Ihnen gehen. 


Baron. So hatten wir beide einen Drang, 
ung zu ſehen? Das freut mich! Sie haben mir 
fhon fo viele angenehme Stunden gegeben, mein 
lieber Ruhberg! — ich kann das aber von mir 
gegen Sie nicht fagen, das thut mir leid, 
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Ruhberg. Kerr Baron — Sie geben fo 
großmuͤthig, daß Sie ſelbſt es am wenigſten wiſ—⸗ 
ſen, wenn Sie geben. 


Baron. Auf den Ton ſollten wir heut nicht 
fiehen, durchaus niemals; aber heut am allerwe— 
nigften! — Weberhaupt find Sie zurückhaltend; 
aber das habe ich oft bemerft, daß, wenn Sie 
eben anfingen, recht vertraulich gegen mich zu 
werden, Sie bald darauf fchnell abfprangen, Ihre 
Züge veränderten fih, Sie wurden fhwermüthig 
und fall. — Sch bin nach gerade gewiß, daß 
ein wichtiger Kummer Ihre Gefundheit unters 
gräbt. Neugierig bin ich nicht — Ergteift feine Hand. 
aber ich wünfche Sie glücklich! — Können Sie 
Sich mir anvertrauen? 


Ruhberg. Ich kann es. 
Baron. Und wollen es? 


Ruhberg, Deßwegen wollte ich zu Shnen 
gehn. 


Baron. Brav! — und kann ein Freund 
Ihren Kummer theilen, fo follen Sie mich ver: 
achten — wenn ich nicht am fchwerftien Ende 
anfaffe. | 

Ruhberg. Sie kommen mir entgegen! — 
das iſt edel — ach! das ift fo wahrhaft edel! 
Ih wäre unter der Laſt erlegen, wenn ich jegt 
mein Gefühl hätte verſchließen muͤſſen. 
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Baron. Armer Freund! 

Ruhberg. Und doch — laflen Sie mid, auf: 
richtig feyn — feltner Mann! mein Unglück ift von 
der Art, daß ich mich oft weniger elend glaube, fo 
fange ich mein Elend allein fenne. Die Theilnahme 
eines Mannes, wie Sie — ift fo wohlthätig! Aber, 
wenn Sie wüßten, wie oft, wie graufam ic) in der 
Melt gemifhandelt worden bin, wo ich mid) von 
ganzem Herzen hingab; wie glänzend ich von Ihrem 
Stande hervorgezogen ward, um kalt, haͤmiſch, 
und Öffentlich zurücgeftoßen zu werden! wenn ich 
Ihnen fage, daß ich durch meine thörichte. Liebe 
zum Schimmer, durd den Glauben an Verfſpre— 
chungen, an die man fehon nicht mehr dachte, als 
man fie that, durch die Dinge, die unter Ihnen 
felöft nichts — nur von Ihnen gegen Bürger gel 
ten — wie ich fo das Opfer Ihres Standes ward, 
wie ich im Elende verlacht — wie ich um den Kim; 
mel auf Erden — O, ich kann nicht mehr! — ih — 

Baron. Armer Ruhberg! feyn Sie nicht vor 
Ihrem Freunde verfchloffen, weil Viele unter uns 
mit Verficherungen tändeln, und Worte von der 
wichtigften Bedeutung gedanfenlos brauchen. Sch 
will Ihnen Beweife geben, daß ich Ihr Vertrauen 
verdiene. 


Nuhberg. Habe ich Sie beleidigt ? 
Baron. Mein. Ih kam bieder, um Ih: 
nen ein Geheimniß anzuvertrauen, das mie 
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wichtig iſt; ſo wollte ich mir * Vertrauen vers 
dienen. 

Ruhberg. Gütiger Mann! 

Baron. &o bleibe es. Laflen Sie mich zu 
erft reden! geben Sie mie Ihren Rath — dann 
reden Sie! Einer helfe dem Anvdern, Einer trage 
mit dem Andern : fo feis befchloffen! Sie geben fich die 
Hände, So vereinigen ſich bier zwey u die 
ſich verftehen. Sie umarmen ſich. 

Ruhberg. Sch bin ein armer, ungluͤcklicher 
Menfh, worin könnte ih) — meine Freundfchaft 
für Sie, fo thätig werden, daß es meinem Ver— 
ſprahen Würde gäbe? Sch gelobe Ihnen Treuet 
Treue — und wenn mein Grab die. Staffel zu 
Ihrem Glück feyn könnte. 

Baron. Ad, lieber Ruhberg — meine Bruſt 
iſt zu enge für meine Freude — Er geht einigemal 
umher. Ich war auch lange nicht gluͤcklich! 


Ruhberg. Ich glaube es, denn Sie haben 
Gefühl, und kennen die große Welt. 


Baron. Sch hatte feinen Freund , und fein 
Mädchen; — und nun hab’ ich Beides; 


Ruhberg. Beides? 


Baron. Wie fehwer. ih ein Weib finden 
fonnte, vermuthen Sie wohl. Sch will eine Frau, 
die durch die Achtung, die fie verdient, mir für 
meine Liebe buͤrgt; wenn die Figur verbfäht, muß 
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der Karakter ſich vervollkommnen; und indem ich 

meine Frau liebe, werde ich ein beſſerer Menſch. 

— Ruhberg. Aufrichtig — ich glaubte, Sie 
waͤren der Ehe nicht hold. 

Baron. Einſt hatte ich Leidenſchaft für eine 
Dame von feltenem Geift und Herzen. Sie liebte 
einen Andern. Den Xeltern war es genug, dab 
fie duch mid ein Haus ‚halten konnte, um fie 
zwingen zu wollen. Ich trat zurück — aber meint 
Leiden waren heftig und dauernd. 

Ruhberg. Ihre Handlung war edel! 

Baron.‘ D Lieber Ruhberg! meine Mutter, 
eine der vortrefflichften Frauen, die ich kenne, ward 
gezwungen, einem braven Juͤngling zu entſa— 
gen, um meinen Vater zu heirathen. Zum Glüd 
tiebte er fie: fo fehr, daß er jet nicht ohne Trauer 
von ihr reden kann. — Allein fie war doch ungluͤck 
lich — und ftarb vor Sram! — Doch, ich ermüde 
Sr — | 
Ruhberg. Es iſt mir fehr wichtig, was Sie 
bey Ihrer Wahl leitete. 

Baron. Sehr großen Eindruck hat die Gräfin 
Lonife auf mich gemacht — 

Ruhberg. Heiter. In der That? Iſt — 

Baron. Sie wird eine vortreffliche Gattin. 


Ruhberg. Das wird ſie! umarmt ihn. Gott 
ſegne ihren Gemahl! — Ad! Sie wiſſen nicht — 
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lieber Baron! in dem Augenblick dieſer Wahl mach: 
ten Sie drey Glückliche. 

Baron. Mehmen Sie Ihren Gluͤckwunſch 
nicht zurück, wenn ihn auch die Gräfin nicht mit 
mir theilt. — Sch liebe eine Andre. 

Ruhberg. Eine andre? — Bon Adel? 

Baron. Mir gleich. — Die Gräfin — lie 
ber Ruhberg, hat einen überwiegenden Bang zur 
Schwermuth. — Kenne ich mich veht, — fo ift 
das auch meine Krankheit. Hätte nicht dieſe Gleich: 
heit tief greifender Gefühle unferm Leben die Ein; 
förmigfeit geben fönnen, die in Die Länge nicht 
glücklich maht? — Meine Geliebte mag nicht fo 
fhön feyn, als die Gräfin — wenigftens werden 
Andre das finden — aber fie ift fo gut, fo edel als 
fie. Sie haft unfre großen freudenleeren Berfamm: 
lungen — ift nicht glücklich, als in einfacher Freude. 
Das Traurige behandelt fie mit einer Würde 
und Innigkeit — Leiden mit heroifcher Entfchlof: 
fenheit. Freilich fchwärmt fie wohl auch, aber fo 
erhebend, und auf dem Punkt des Schmerzes, 
wo Andre in tiefen Sram ohne Rettung verfinten, 
fagt bey ihr der Uebergang zu fanfter weiblicher 
Heiterkeit: „Das Leben eilt, der Freuden find 
wenige: laßt ung fie fihuldlos genießen ! ” 

Ruhberg. Das ift Sophie Wartenfels! 

Baron. Umarmt ihn. Nicht wahr! fie ift es? 

Ruhberg. — Werden Sie wieder geliebt? 


an N.’ Na " ö sandte = » 
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Baron. Sch vermuthe. Gleich-anfangs ſagtt 
ich ihr einige allgemeine Erklärungen; fie fcherzte 
damit, befahl mir, Verſe auf fie zu machen, und 
parodierte diefe mit aller ihrer Grazie. Wie meine 
Erklärungen bedeutender wurden, 309 fie fich zuruͤck, 
wurde ernfthafter. Seit acht Tagen weicht fie mir 
ganz aus. — Sehnſucht ift es und Pflicht, mit ' 
meiner Erklärung zu eilen, da es deutlich ift, daf 
fie mid) liebt. 

Nuhberg. Sch befenne, daß mir das nicht 
fo ſcheint. Ihre Erklärung macht die Liebe — 

Baron. Und was macht Ihre Zweifel? Sie 
find verlegen — Sie find es auffallend. Wie? 


Ruhberg. Sch. habe von Ihrem Herrn Vater 
den Auftrag über feine Wünfche Ihrer Heirath mit 
der Gräfin Louife zu fprechen. 

Baron. ©o? 

Ruhberg. Die Sache liegt ihm fehr am 
Herzen. — Die Gräfin liebt Sie ficher. 

Baron. ie weiß doc nichts von meines 
Vaters Plan ? 

Ruhberg. Sie weiß davon. 


Baron. Das ift eine traurige Nenigkeit! — 
nicht für meine Liebe — die ift unwandelbar — 
aber für meine Ruhe, für die Ruhe der Gräfin, 
und für die Ruhe meines Vaters. 


Ruhberg. Welche Antwort gebe ich ihm? — 
Er erwartet mic. 


— 
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Baron. Sagen Sie ihm nichts von meiner 
Liebe! darauf verlafle ich mich. Sch will ihn ſelbſt 
ſprechen. Sch muß — ad) — das alles eröffnet 
mir traurige Ausfihten. — Sagen Sie ihm, ich 
wärde mich finndesmäßig verheirathen, das 
wird ihn in der Hauptſache beruhigen. 

Ruhberg. Es ift wahr. 

Daron. Nur nod, Eine Bitte — Sie fcheis 
nen nicht für Sophien zu feyn. — Sie find falt 
feit meiner Erklärung — Sie fprechen mit Antheil 
von der Gräfin — thun Sie das nicht bey meinem 
Vater, er möchte Hoffnungen darauf bauen , die 
ih in Ewigkeit nicht erfüllen kann. 

Ruhberg. Bey den heiligen Rechten der 
Freundfchaft, und des MWertrauens, bey meinem 
Ungluͤck! Sch verfprehe Ihnen Treue — unver 
brüchliche Treue ! 

Baron. Dank! — Nun lieber Ruhberg! 
Mittheilung hat mein Herz erleichtert; ich Habe jest 
Raum für Ihren Kummer. 

Ruhberg. Meine Geſchichte iſt nicht fuͤr 
Gluͤckliche! Schnell. Mir iſt beſſer, wenn ich fie Ih— 
nen ſchreibe. Ja, ſchreiben will ich ſie Ihnen. 

Baron. Schreiben? Sie wollten vorhin 
reden — Bleiben wir dabey! 

Ruhberg. Ich kann nicht! — Schenken 
mir Geduld, und nehmen Sie mein Schrei— 

en an. 
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Baron. Unebig. Aber ich empfange es doch 
heute noch ? 
Ru h berg. Indem er ihm die Hand giebt. Zuver 
laͤſſig. 
Baron. Was fehlt Ihnen, lieber Ruhberg? 
Nuhberg. Die Erinnerung an — Ich will 
Ihnen fchreiben. Ad! zum Erftienmal feit langer 
Zeit ift mir wohl! 
- Baron. Ein fürchterliches Wohlſeyn! — 
Wahrlih! She Zuftand ift gewaltfam. — Leber: 
fällt Sie irgend eine Ahndung? 
Ruhberg. Ede. Gewißheit! der Elende ift 
gluͤcklich, wenn er entfchloflen ift. Thränen verbergend, 
dir iſt wohl — ich will für Sie thätig feyn. 
Bender ih ad. Dann will ich Ihnen fchreiben. 
Baron. Ich fehe, Sie ringen nad) Einfamtett. 
‚ Ruhberg reiht ihm abgewandt die Hand. 
« Baron. Wuͤnſchen Sie nichts? Kann ich 
Ihnen gar nichts helfen ? 
Ruhberg. Eben fo, halblaut. Ich ſchreibe. Wirft 
ſich in einen Stuhl. 


Baron. Bott gebe Ihnen Ruhe! Seht ab. 
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Siebenter Auftritt. 


Rupsers allein. 
j IN:IER 

Er — au mit allem REIT Affekt. O Sophie! 
Sophie! Sophie! Du! die du zuerſt wieder mei— 
nem Herzen Kraft, Waͤrme und Thaͤtigkeit gabſt! — 
Liebe zu dir macht mich ſtark! Liebe zu dir ſtreicht 
die Sünde, die ich um ein ſchaͤndliches Weib be; 
ging, aus meinem Leben weg, und feßt eine 
wohlthätige Tugend an ihre Stelle. — Ich dürfte 
wollen — du wählteft eine Wirte, mit mir. 
Aber — der. Mann, der fo edel ſich meines 
Elendes annahm, dem ich eben den Bund 
"der Sreundfchaft und Treue beſchwur, — iſt deis 
ner werth! — Ich entſage dir! Zeierlich ſchwer⸗ 
wüthig. — Ich entſage dir! und nie wirft du das 
Opfer erfahren, das ich dir bringe! Geräbrt. Ich 
entfage allem: Gluͤck des Lebens, aller Freude, die 
mir bluͤhte; Glü und Freude gewähren mir das 
Bewußtfeyn. Sanft. "Mit Standhaftigkeit will ich 
mein Herz verbluten fehen, denn ‚in dem Augen; 
blick der fchrecklichften Verfuchung war meine Seele 
edler, als mein Schickſal. Er geht ad. 
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Dri tten Aufzug. 


Kabinet des Seheimeraths. 


Eeper Auftritt, 


Geheimerrath. Kapellmeifter Nebel. 


Ghrath. Keine Dankfagungen‘, lieber Kapell: 
meifter! Sie find Künftler, und verdienen Beloh: 
nung. | | 
Mebel. Gott weiß, daß ich über die Kunf 
oft meinen Vortheil vergefle. 
Ghrath. Deßhalb Habe ich daran gedacht. 
Nebel. Das verehre ich dankbar. Aber Sie 
können nicht zürnen, daß ich die Wirkungen meiner 
Kunft für die füßefte Belohnung achte. . 
Ghrath. ‚Ganz redit. 2 
Nebel. Und daf ich mich gräme, Euer Er 
cellenz damit keinen guten Augenblick mehr fchaffen 
zu fönnen. 


— — — — |U___ —_ 7 U _.__, — 2 Da 


Bewußtſeyn. 73 


Ghrath. Mein guter Nebel! Sie find mein 
Freund — Sie müffen es bemerken, daß das Uebel 
bey mir zu tief fißt. 

Nebel. Das fehe ich, das fügte ih, das. — 
ah — was hilft unfer reblichfter Antheil?..:Sie 
wollen ja nicht, daß etwas gefchehe. 

Ghrath. Wiefo? 

Nebel. Sie lieben Ihren Sram — Sie ſcho— 
nen „Sie feiern den Urheber. 

Ghrath. Was meinen Sie damit? 


Nebel. Mögen Sie mid für en hal: 
ten, — id) muß reden. 


Ghrath. Nun dann? 

Nebel. Beſſer, Sie mißverfiehen . *8 als 
daß ich mir eine Undankbarkeit vorwerfen muͤßte. 

Ghrath. Zur Sache! 

Nebel. Ihr Herr Sohn — 

Ghrath. Ja, mein Sohn — ach, mein 
Sohn — 

Nebel. Würde in einer Stunde mit Ihnen 
einverftanden feyn, wenn er nicht mit Gewalt davon 
abgehalten würde! 

Ghrath. Wer thut das? 

Nebel. Nubberg: RE 

Ghrath. Nach einer Peuſe. Here Kapell— 
meiſter! Au Ä a 
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Nebel. Ganz recht! So geht es in Ihrem 
Stande. Spricht ein ehrlicher Mann gegen ein 
Lieblingsthema, und einen Favoriten, ſo wird er 
zuruͤckgeſchreckt! — Drum muͤſſen Euer Excellen; 
ſich nicht wundern, wenn Sie keine Wahrheit hoͤren. 
Sie zwingen die Leute zu heucheln; aber ich bin 
nun ſo eine ehrliche Haut. Sprich die Wahrheit, 
denke ich, verliere die Gnade des beſten Mannes — 
geh nach Haufe — vergiß deinen Jammer in Phan— 
tafien — weine eine Thräne, und erhebe did; mit 
dem Gedanken: — es iſt die Wahrheit, weldedir 

eine Thräne koſtet. Er verbeugt ſich und geht. 

Shrath. Nebel! ar Kuppe 

Nebel. Euer Ereellengt | 

Ghrath. Ich will die Wahrheit Hören. 

Nebel. Wer ift Ruhberg? | 

Shrath. Ein ehrlicher Mann. 

Nebel. _ Im Allgemeinen; das kann ſeyn. 
Aber was hat er für Syſteme? 

Ghrath. Er hat mir feines fehen laſen, das 
ich nicht achten muͤßte. 

Nebel. Ihnen? — nun ja. Dann waͤte 
er doch auch gar zu-einfältig, wenn er Ihnen fih 
anders zeigen wollte, als wie &ie ihm brauden . 
tönnen. | 


G hrath. Er iſt kein falſcher Menſch. 
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Mebel. Beſter Herr! was nennen denn folche 
Modegelehrten falſch? Ihr Glaubensbekenntnig 
richtet fich nad Zeit und Umſtaͤnden. 
Ghrath. Freilich wohl; aber m 
Nebel. Was er mit dem Herrn Baron von 
feiner beften Welt fpricht, kann er mit 
nicht. fprechen. 
Ghrath. Glauben Sie — — 


. Mebel.. Euer Ereellenz! Vermuthen - Sie, 
daß er Shrem Herrn Sohne gefallen koͤnnte, 
wenn er mit dem, im Geiſte der lieben, "guten, 
alten Zeiten fprechen wollte? 

Ghrath. Er wird doch nichts thun, was 
mir Kummer bereiten £önnte, | | 

Nebel. Geradezu nicht. Aber die neuen 
Srundfäße bereiten die Kandlungen vor, welche 
Ihnen Kummer: machen. ' 


Ghrath. Das fann wahr feyn. 


Shrath. Die theilen ſich unvermerft mit, 
durch Geſpraͤche, Meinungen, Lektüre, im Scherz, 
+ indem man von Andern ſpricht. 

. Shrath. Allerdings, allerdings! | 

Nebel. Er lenkt, und beherrfcht ja den 


Heren Sohn unumfchränt.e Er hat uns: alle 
entfernt. 


Ghrath. Iſt das gefchehen? ? 
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Ghrath. Ihre Excellenz haben noch geftern 


bemerkt, wie geringſchaͤtzig uns der Herr Sohn 
behandelt! 

Ghrath. Das habe ih. Aber das geſchieht 
wohl nur, weil es meine Freunde ſind! 

Nebel. Gefchieht doch erſt, ſeit Ruhberg 
hier iſt — 

Ghrath. Sie machen mich aufmerkſam — 


Nebel. Mehr verlange ich nicht! Glauben 


Sie. mir nicht, glauben Sie Niemand! Ich bin 

ein. Menfh. : Sch kann irren. Einen gnädigen 

Freund, wie Sie, verlieren zu follen, thut einem 

ehrlichen Manne weh. 

—Ghrath. Sie follen mich micht verlieren, 
fage ih Ihnen. 

Nebel. Das einzige Haus, was hier für 
Kunft empfindet, fich verfchließen zu fehen, das 
ift bitter! Alſo — der gefränfte Menſch kann 
irren. Sie find der erfie Menſchenkenner — ſo 
wahr ich lebe — ein KHerzensfundiger. Geben 
Sie Acht! — was Sie dann finden, dag gelte! 
Ich will gar nichts gelten; gar nichts! 

Shrath. Dabey wollen wir ftehen Blei 
ben. — Daß ich Acht geben will — das vi 
fpreche ich. . 

Nebel. Sie werden fehen, der Baron fhlägt 
die Gräfin aus. ; 


u 
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Ghrath. Was? 

Mebel. Sie werden ſehen! Von wen kommt 
das? Von dem, der alles nach dem Herzen ver; 
anftalten will! Denten Euer Excellenz an mich! 

Ghrath. Seftis. Wenn das gefchieht — 

Nebel. Und dann wird Here Nuhberg bey 
Ihnen dem Baron das Wort reden. — Das 
fann gar nicht fehlen. 

Shrath. Dann hätten Sie wahr geredet! 
Dann — | 

Nebel. Ich kenne meine Leutet 

Ghrath. Alſo — bis dahin Geduld! Bis 
dahin feine vorgefaßte Meinung! — Indeß em: 
pfangen Sie die Ausfertigung Ihrer Gehalts: 
erhöhung. Er geht. 

Nebel folgt. 


Zweiter Auftritt. 





Me yer. umhergehend. 


Hm! — Es zieht — es zieht von allen Ecken 
herauf! Kann ein herrliches Gewitter geben! 
Verlangen ſoll's mich, wo es ausbricht. 
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Dritter Auftritt. 





Bezannetti. Meyer. Hemd Nebel. 
gulept der Jäger. 


Bezann. Meyer! Die Equipage: des Sra: 
fen fährt die Gafle herunter — ic) vermuthe, er 
kommt hieher. — Gefhwind! wie ftehts? 

Meyer. Gut — alles gut! — Der alte 
Kerr iſt objtinat auf die zwey Heirathen. 

Bezann. Daß man den Geheimenrath nur 
heute nicht allein läßt! 

Meyer. Herr Mebel ift bey ihm — — — 

Bezann. Nun der wird ſchon — — er 
ſpeiſt doch den Mittag hier? 

Meyer. Seiner Excellenz luſtiger Tiſchrath? 
Das Kouvert erwartet ihn ja alle Mittage. 

Nebel kommt aus dem Kabinet. Gruͤß Sie Gott, 
Bezannetti! 

Vezann. Sie ſcheinen zufrieden? 

Nebel. Messieurs! Imdem er Beide an ſich zieht. 
Entre nous soit dit — er iſt reif! 

deyer. Gott Lob! 
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Bezann. Der junge Baron war lange bey 
Ruhberg. — u — 

Meyer. Und machte ein Geſicht, wie ein 
Leichenbitter, da er nah Kaufe fam! 

Mebel. Ih Hab’ ihn gefprocdhen. — Er 
fhlägt die Gräfin aus. ..! 

Bezann. Schlägt fie aus? Braviſſimo! — 
Widerſpruch empoͤrt den Geheimenrath — die 
Graͤfin iſt beleidigt — — ſo laͤßt ſich vermu— 
then — 

Nebel. unwitig. Mit der Gräfin iſt nichts 
anzufangen; ihre Galle regt fih nidt. — Sie 
wird weinen — im Meondfchein gehen — und 
an der Auszehrung fterben — voila tout. 

Meyer. Hm! — Erlauden Sie — fie hat 
doch einen gewaltigen Duͤnkel — fo auf die tus 
gendhaften Qualitäten, mein’ ih — 

Nebel. Hofinungsvon. Stolz? — Am! ja — 
von der Seite ift was zu machen — 

Dezann. Gar nicht; fo fälle ihre Zorn auf 
den Baron. | 

Nebel. Im Aufang — dann giebt man die; 
ſem Zorn, was die Liebe fucht, einen Ableiter. 

Dezann. Worauf hin? 

Nebel. Auf Ruhberg! — „Der Baron, 


der Baron iſt zu entfchuldigen, gnädige Gräfin ! 
aber wer ihn leitet!“ — „Nun, — und wer 
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leitet ihn?“ — Sa, ja, ich will mit der Gräfin 
reden — mit ihr weinen allenfalls — Laſſen Sie 
mich nur machen! 

Der Jaͤger. Herr Graf von Meldenſtein. 

Meyer, Wird angenommen. 

Jaͤger. Geht ab, 

Nebel. Adieut Gebt — kommt wieder zurüd. 
Apropos! — wie theilen wir ung ein, daß ber 
Geheimerath nicht allein ift? 

Meyer. Sa, das muß beredet ſeyn. 

Nebel. Zur Tafel bin ich da. 

Dezann. Um drey Uhr komme ich, und 
bleibe bis fünf. | 

Meyer. Um fünf Uhr überliefern Sie ihn 
nur mir. : 


Nebel geht as. 


Meyer. Das Mittagsmahl in verbiffenem 
Zorn genoffen — fchlechte Digeftion — ein Paar 
Albernheiten von den Hofgefichtern! Um fünf 
Uhr — ift ein nüßlih Stündchen ! 

Bezann. Apropos, von diefem Grafen! — 
fönnen wir den zu nichts anftellen? Geſchwind! 

Meyer. Se nun! Toll genug! wenn wir 
ihn nehmlich — — Aber — nein! Die Segel 
find immer hoch gefpannt, das Fahrzeug Gegen 
den Kopf: Hopfend. platt! man kann nicht mit ihm 
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lavleren. Zu nichts gut, als wenn in der Fami⸗ 
lie ein Patient nicht ſchlafen kann. 

Der Jäger öfner die epüren. Ihro hochgraͤf⸗ 
liche Excellenz! 


Vierter Au rt Lit: 


€——n 


Die Borigen. Graf. 


Mener ftarıt vefpeftabel zurück. B ei a n netti RR mit 
teen tiefen ie 


Graf. PER PEN, danft niemand, Iſt der 
—— zu ſprechen ? Mit nichts Jagendem Lächelu— 
Sieh da! — bon jour, Bezannetti! 

Bezann. Ich habe mich lange nach ei 
Gluͤck geſehnt, meine tieffte Ehrfurcht in dem: 
thiger Unterwerfung Ihro hochgraͤflichen Gnaden 
unterthaͤnig zu Fuͤßen zu legen. 

Meyer, der gleich an die Kabinetsthüre trat. Be— 
fehlen Sie, daß ich — 

Graf. Wart Er noch — Er gebt einige Schritte 
gegen Bezannetti von. Wenn ich Ihnen zu - etwas 
nüßlich feyn kann, — ſo denken en daß ich 
Ihnen ergeben bin. 

Bezann. Sie gerühen durch dieſe hutbreiche 
Erklaͤrung mein Gluͤck zu beſtaͤtigen. Ich kenne 
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nichts angelegneres, als zu Dero vorſeyenden Ber 
bindung meinen demüthig wärmften Gluͤckwunſch 
unterthänig zu Füßen zu legen. 

G raf „Gerade und ſtarr, nach kleiner Pauſe. Seht 
geruͤhrt — von der Attention — Herablaſſend. 
und — wenn Meyer doch hinausginge! — 

Bezann. winkt Menern, tWoräufler abgeht. 


Sraf: Es if ein ſtarker Entfhluß, dieſe 
Heirath — Das Fräulein iſt zwar ftiftsmäßig von 
Vater und Mutter, aber es geht.ihr denn dod 
fonft wo ab, was in der chriftlichen Religion 
üblich if. — Da indeffen das Gericht mid per 
fundieren wollte, eines meiner Dörfer zum Beten 
der Kteditoren zu veräußern, das Fräulein aber 
einiges Vermögen hat, fo ließ ich. mir das 9% 
fallen. Geſtern thue ich meiner Fräulein Braut 
die erfte-Deklaration — . 

Bezann. Darf ich fragen — wie nahm fl 
die auf?’ — | 

Graf. Denken Sie — ic) hatte meinem &e 
fretär befohlen, eine fehr lebhafte aufzufegen — 
ich hatte fie gut gelernt, und ſprach fie ſeht 
gut. — Was war der Effekt? Sie — ich ſollte 
billig Diffikultaͤt machen, es zu ſagen — ſie lachte 
mich aus. | 

Bezann. Weil fie munter if, fo — 

‚Graf. Nein, nein! was man eigenelich Aus— 
lachen nennt. Nun — Gott Lob! ich bin nicht aus 
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der Eontenance zu bringen, aljo. ergriff ich fehr 
entfchloffen meine Partie; ich machte ein fehr 
bedeutendes Geficht, aber ich dachte für dießmal 
‚nichts dabey. Da lachte fie noch mehr. Nun 
wurde ich endlich hingeriſſen, und fagte ihr, dag 
für den Stand, darein ic) fie erheben wollte, 
ſich es gar nicht fchicfe, fo laut, zu lachen. — 
Sie lachte fort — und ich fah den Augenblick, 
wo fie erfticken wollte. ! 

DBezann. Kal: es iſt beſſer, man lacht 
zu einer Vermählung, als daß man weint. 


Graf. ‚Sicher! — Nun bin ich gewiß nach: 
fichtiger als jemand. Meine Reifen koften mich 
in zwölf Wochen ein Dorf — alfo, Gott fey 
gelobt! fenne ich die Menfchen. — Ich weiß, 
was einer Dame zuſteht; ih will auch gewiß 
Hierin Konduite beweifen — man foll ihr nur 
Befehlen, daß mein Nebenbuhler von Stande 
fey; — aber ein Bürgerliher — — 


—Bezann. Wie? 

Graf. seitlich. Der Monſieur Ruhberg läßt 
fich beygehen, ihr die Cour zu machen. 

Dezann. Das ift nicht möglich ! 

Graf u Sicher und gewiß! ch Habe unter 
andern auch feine Silhouette dort gefehen. An und 
für ſich wäre. es mir gleichgültig — aber — vor 
der Trayung, das iſt doch nicht hergebracht; - darum 
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habe ich Sie bitten wollen, es dem Geheimenrath 
zu ſagen. | 
. Bezann. DO das koͤnnte ich vor Wehmuth nicht 
uͤber mein Herz bringen, dem alten Manne die 
Kraͤnkung zu machen. Mit ſchadenfroher Freude. Ihre 
Weisheit und Herzensguͤte läßt mich gar nicht fra— 
gen, ob Sie die gehörigen Beweife en — 
es ſind — | 
Graf. Mein Sekretär hat eine Liebe mit det 
Kammerjungfer des Fräuleins ; der hat heimlich — 
Gott weiß wie — es ift ein fehr braver Kopf 
drey Briefe von Ruhberg an das su. _ 
geftern.dort entwendet; — da — | 
Bezann. Könnte oe. die: haben, im as | 
daß — .-- 
Graf. Mit Freuden. 


| Bezann. Mit großem Aufheben. Sch mifche 

mic ungern darein; allein der Eifer für Dero Ehre 
befiehlt allen "Bedenklichkeiten zu ſchweigen. Ich 
will dieſe Briefe durch den Kapellmeiſter an den 
Geheimenrath gelangen laffen, fo läßt ſich die Sache 
freundlich abthun. 


Graf. Scharmant! Wichtig. Hernach — 


Bezann. Alm daher feine Zeit zu verlieren — 
Sich empfehlend. 

‚Graf. Ohne darauf zu achten. Hernach iſt mit 
eine Sache fehr angelegen, worin der Geheimerath 
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nicht aus ber Stelle zu bringen ift. — Das Alter 
und die Thaten meines Haufes find Ihnen bekannt; 
es ſoll in Büchern. davon ftehn. — Auch ;ich will 
etwas dafür thun; alfo fuche ich einen Charakter, — 
Sch verzehre hier großes. Geld, und ‚habe feinen 
Charakter! — Man verfpricht ihn — er bleibt 
aus! ch warte, Ängftige — fehne mich; der Se 
heimerath verfpricht — umfonft! | 

Bezann. Fiehiich, es iſt auffallend, daß 
Ihro hochgraͤfliche Gnaden ſo ganz ohne Charakter 
ſind; allein Sie en Sid a Sache a fehr zu 
Gemüthe. * 

Graf. Hertig. Weiß niemand, was Ehre — 
was Leidenſchaft iſt? — was gekraͤnkte Ehre ver⸗ 
mag? O, man kennt mich nicht! man kennt den 
Grafen vor Meldenſtein noch nicht! — Ich bin 
ſchwermuͤthig, ich zehre mich ab, daß ich mich nicht 
mehr kenne. — Noch geſtern ſagte mein. Doktor: 
„Ihro hochgraͤfliche Erlaucht waͤren nicht der erſte 
Kavalier, der uͤber die Ehre Verſtand vers 
loͤre!“ 

Berann: Gewiß nicht! — Wenn Ihro hoch⸗ 
graͤfliche Gnaden in dieſem Feuer mit dem Herrn 
Geheimenrath reden, fo macht ſichs mit dem Charak⸗ 
ter gleich; die andre Sache nehme ich auf mich. 

Graf. Wollten Sie en — Ben der 
Mitgabe reden? —  . er 


Bezann. Wie: 6? tn 
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Graft Daß fie bald’ ausgezahlt würde. — 
Bezann. Ohne Anſtand! | 

Graf. D, Sie find ein galanter, aimabler 
Dann! 

Bezann. Ihro hochgraͤfliche Gnaden — — 
Grraf. Ich bin Ihnen bereits viele Obligation 
ſchuldig: ich werde Ihnen meine Erkenntlichkeit 
und mein Attachement thaͤtig beweiſen. 

Bezann. Geruhen Sie Ihre Gnade wuͤrdi⸗ 
gern Dienſten aufzubewahren — — 

Graf. Mit Anfehen. Mein, nein! Sc bleibe 
nicht gern Verbindlichkeiten fhuldig — Sie fpeifen 
morgen mit mir zu Mittage. 

Bezann. Mit Ironie. Iſts möglich ? 


Graf. Meine Familie hat immer die Talente 
— In das Kabinet ab. 


Bezamn. Euer Erlaucht onbhnen cavalie- 
— —— 


Sunfter Yuftritt. 
"Bezannefti. Meyer. 


| Bezann. Meyer — Meyer !gefhwind ! 
Meyer. Iſt etwas an der Angel? :: 
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Bezann. Bisher fürchtete ich , der Geheime: 


rath Fönnte noch umſchlagen — auf‘ Ruhbergs 
Seite treten — 


Meyer. Umſchlagen? auf Kıhtae € Seite 
treten? Um Got — — 


Bezann. Es iſt unmoͤglich! — Der * hat 
eine Liebe zwiſchen Ruhberg und Sophien entdeckt; 
ich erhalte Briefe — die Mine will ſpringen — 
Hab’. Er die Augen überall! Seht ab. 


Meyer. Das bricht ihm den Hals! — fcharz 
mant! Alle Teufel! — Ya — ja freyliht Wo 
war ich denn, daß ich das nicht fahe? — Wie fie 
immer im Bosfet gingen, Er und Sie! — Yun, 
nun habe ich doch die Spur! — Aber wie ftehe ich 
denn in dem Tumult? — Das reitet und läuft 
und fährt alles um mich herum, darauf und zu! — 
und ich? — ich gehe zu Fuße? Ey da waͤre ja 
wohl Ihorfperre, wo ich antomme? — So? — 
Hm! den erfien Theil haben wir betrachtet, laß 
uns nun auch) den zweyten betrachten, und auf alle 
Fälle eine gefunde Appfikation machen! — — 
Umfchlagen, meinte er — Leifer. hätte der Kerr 
Geheimerath können, und auf Ruhbergs Seite tres 
ten ?.— Das könnte er ja noch! — Alle Wetter ! 
das wäre ein verfluchter Steeih! Das könnte mir 
das Garaus mahen — mir und dem Herrn 
Kath! Er geht ſchnel. Es iſt mir fo heiß, fo eng: 
bräftig! — Was nun zu thun? — Spitzbuben 
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finds, alle. beide, ‚der Rath und der Kapellmeifter— 
Nun. — mich, würden fie auch nicht mit Gewalt fuͤr 
ehrlich erklären. — Wer ſich nun am beften heraus⸗ 
ziehen koͤnnte, an den muͤßte ich mich halten, daß 
er mich mit dürchſchleppte — Km! hm! — An 
wen? Nach Furzer eberlegung. An den Kapellmei— 
ſter? — IE, an!den Kapellmeifter!. Der kommt 
am. beften: weg; man. hält ihn. für ein fpaßhaftes 
Weltkind, und. wenn. ein Wetter losbricht, fo fagt 
er: „ich bin verführt — hitzig bin: ich, ich habe mid 
uͤbereilt!“ macht einen Spaß, — eine reumuͤthige 
Symphonie — und es iſt gut; er Wird wieder 
ſchneeweiß! — Der Rath aber, — dem gehts hin. 
derlich, von wegen der Gottesfurcht und der Den 
ſchenliebe, womit er fich anthut: Der Rath wird 
ſchwarz, kohlenſchwarz! — Nun — dabep bleibts! 
Der ‚Kapellmeifter bat: fich übereilt; und ih? — 
ich bin verführt! — So iſts gut! — „Su 
wer mir, das. geſagt haͤtte — und. Zhro. Ercellen; 
ſehbſt hinters Licht geführt — und — all mein 
Tage mich vor - den Frommen in. Acht nehmen.“ 
Nishtig! ich bin verführt! — Und der Kapell 
meifter „und ich, wir geben hernach dem: Rath den 
Gnadenſtoß zufammen. — Unterdeß "aber will ih 
das Hebeiſen noch einmal friſch mir anfeßen: — 
denn — der Nuhberg — ift doch der Stein, der 
mir am ſchwerſten auf der Schulter liegt! 
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Sehfter Aufitritt. 


Meyher. Ruhberg. 


"Beyer. A, — fehm Sie doc — guten 
"Morgen — 


Ruhberg. Melden Sie Seiner len 
meinen Reſpekt, und daß ich hier waͤre! 


Meyer. Zu Befehl! — Ey hm! — Da muf 
man ja wohl gratulieren ? — - Nun unfer Herr Gott 
erhalte Sie, ſo — —— 


Ruhberg. Ich danke Ihnen. 


Meyer. So alle Jahre höher! — „Was — 
fagte ich! heute Zu einem, "der meinen wollte, es 
ginge ein wenig rafch mit Shnen — was wollt 
ihr ? Was er hat, verdient er! fo ein braver Herr! 
fo ein huͤbſcher Herr!“ — Nun, es ift wahr, ich 
Habe all mein Tage'nicht fo einen fhönen Herrn 
gefehen! — Ihm ind Oht.Jetzt noch eine hübfche 
reiche Braut! — Se nun, wer weiß? — Noch 
nichts Liebes bei ung ausgefucht ? be? 


R uhberg u ‚Dein; — Ich vermurße, Ihro 
Excellenz eilen. 
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teyer. So geheimnißvoll? Sie haben 
Recht! — „Auf Gott gebaut — keinem Menſchen 
getraut!“ — Aber ich weiß, was ich weiß! 

Ruhberg. Betrofſen. Was wiſſen Sie? 

Meyer. Ich will Sie gleich melden. Geht ind 
Kabinet ab. 

Ruhberg.: Nah Furzer Pauſe. Ich kann nicht 
vermuthen, daß der Menſch etwas bey ſeiner Frage 
dachte — und doch bin ich ſehr erſchrocken! War: 
um? — Sch hoffe ja nichts mehr! — Wäre es 
doch erft Abend !- jede Minute ängfter mich — Ich 
halte nichts auf Ahndungen; aber, mir ift, als ob 
bey jedem Schritt mein Schußgeift mir zuriefe: 
fort von hier! — Ich fühle mih — wie ein 
Sterbender, der fein Haus beftellt - — Ad wollte 
Gott! 


‚Siebenter Auferiet s 





„® r u 
We EZ 


Meyer. Ruhberg. Hernach der 
Geheimerath. 


Meyer. Seine Ercellenz werden ja hier 
feyn. — Mein werther Herr Sekretär, oder num 
mehriger Herr Direktor hatten’ einem vieljährigen 
Diener eine Bitte zu gute. Mein alter, Herr grämt 
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ſich, Sie wiſſen wohl, warum — wie es in der 
Familie ſteht — Ei sieht ſich an das Kabinet. Reden 
Sie dem jungen Herrn zu — Sie koͤnnen es — 

Ghrath tritt ein, | — 

Meyer thut, als hörte er ihn nicht. Der junge 
Herr iſt gut; aber er hat boͤſe Freunde. 

Shrath. Er ift ja fehr in Eifer! Laß er ‚ung 
allein, mein guter Meyer. — 

Meyer geht ab. „ 

- Ghrath. Nun. — Sie * meinen Or 
ten untreu ? \ 

Ruhberg. — 2 

Shrath. Gern ließ ih Ihr Gluͤck meinem 
Vergnügen vorgehen; indeß wünfchte ich doch, daf 
Sie Sic, Ihren bisherigen Arbeiten in der Stille 
nicht entzögen. 


Ruhberg. Diefe väterliche ee — 
nis in einem Grade — 

Shrath. Der.gute Bezannetti — er. ruhte 
nicht eher, bis ich die Unterfchrift des Fürften für 
Ihr Diplom hatte! — Hier iſt es. 

Ruhberg. Mein Schickſal will 9 daß ih 
ſelbſt diefer Gnade — in den —— legen 
ſoll: die Kaution — 


Shrath. Sehen Sie wie Ihre — um 
Ihre Liebe wetteifern. Bezannetti's Revers für 


92 Bewußtſeyen. 


dieſe Kaution war mir kaum vorgelegt, ſo — ein 
anderer Mann ſich eben dazu an. 


Ruhberg. Ich erſtaune uͤber beides! 


Ghrath. Aus dieſem Andern brachte ich dann 
endlich heraus, daß mein Sohn der Ruͤckbuͤrge ſey! 

Ruhberg. Sie haben einen edlen, liebens— 
würdigen Sohn! — Das Gefühl meiner Dank: 
barkeit und Liebe für ihn kann nur von feiner Groß 
— uͤbertroffen werden. 


Ghrath.eachelnb. Nun‘ wenn · denn jemand 
an Ihnen riskieren ſoll, fo 4J es billiger, u mein 
Sohn leide, als ein anderer... — 


Ruhberg. Ihro Excellenz! 

Ghraͤth. Wie mein Scherz fo eine edle Roͤthe 
über Ihr Geſicht verbreitert. Dieß ſchnelle, edle 
Gefuͤhl macht Sie mir werth. Es bleibe alſo dabey, 


daß Sie meinem Sohne veeſtaten, Sie zu vers 
binden. — 


Ruh ber g. Kann ich — — 

Ghrath. Haben Sie gute' Gefühle für mid; 
8* Es ſtand bey Ihnen, That für Sich reden 
zu lafien, >» Welchen Erfolg — * Unterredung 
mit meinem Sohne? ı.... 

Ruhberg. Gnaͤdiger — ich war ſen 
unruhig bey; dein Vertrauen, welches Sie auf mei⸗ 
nen Einfluß ſetzten — 
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- Shrath. Ein Übler Anfang! Wenn wir denn 
aber mit Vorrede zur Sache fommen -follen, fo laſ⸗ 
fen Sie mich erwähnen, daß ich meinen Kummer 
Ihnen anvertraute; daß Sie meine wankende Ge— 
fundheit kennen; daß mein Sohn Sie ehrt wie 
mid), und liebt — mehr als mih! — und nun— 
welchen Erfolg hatte Ihre Unterredung? 

Ruhberg. Was die Vermählung Shres Herrn. 

Sohnes betriffe — wenn Gewißheit der Erfüls 
Tung diefes Ihres MWunfches guter Erfolg genannt 
werden darf, den befien! Wollen Sie aber die. 
Defolgung Ihrer Wahl allein dafür anfehen, — 
ſo kann ich mich des guten Erfolgs nicht ruͤhmen. | 

Ghrath geht einige. Schritte mit unterdrückter Bee 
wegung. Mein Sohn liebt die Gräfin nicht ? 

Ruhberg. Ihr Herr Sohn wünfcht feine 
Vermaͤhlung; — wird nie eine andre, als feinem 

Stande gemäße, eingehen," und hat es fich vorbe— 
Halten, mit Ihro Ercellenz feldft darüber zu reden. 


Shratd. So? — So! wieder eine allge: 
meine Abfertigung von der Art, wie ich fie ſtets 
erhielt! — Mein Sohn fol wiflen, daß ich nun 
nicht längerer — — Und Sie? — Sie, der — — 
Gerührt. Muß auf die Art die Sorge eines Mannes 
vergolten werden, der — Er nimmt einen feſten Ton. 
Den Wunſch, daß er Dienfte nehme, muß. ich wohl 
auch fahren laffen — muß ih? — Sie zucken die 
Achſeln? — Brav! brav! — Sie ſchweigen? 
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Ruhberg. Ihr Kummer, gnaͤdiger Kerr, 

ruͤhrt mich eben ſo ſehr, wie der Schmerz deſſen, 
dem man ein Opfer Bene das er aim ae 
fann. * 


Sbrath. Fraͤulein Sophie ſpricht auch ſo? 


Ru h berg. Schwer. Ich — dem Geh 
Ergebung ! 


Ghrath. Alſo hab ic meinem Kaufe nie 
Opfer gebraht? — Mir — kalt und tyrannifh, 
wie ich Bin — Foftete das gar nichts, was ich für 
die Ehre meines Hauſes that? Sch hatte fein Ge— 
fühl, kein Herz, das Feuer der Jugend war nie in 
mir ?:— Mein Sohn und das Fräulein fühlen edler, 
menfchlicher,, weifer! Ehre, die durch vier Jahr 
hunderte der Vorfahr dem Nachkommen. zu Treue 
und Glauben heilig übergab — iſt Chimäre!. Ein 
Koman. von vierzehn Tagen fagts, und ſiegt uͤber 
alle KHeldentugenden des edelften Stammes im 
Reiche, | | 


Ruhberg. Ihro Exiellenz leiden ſchmerjlich! 


Wie dürfte ich es jeßt wagen, etwas zu fagch, das 


Ihren Kummer linderte? 


Ghrath. Moͤchten Sie lieber fa— gut befun⸗ 
den haben, etwas darum zu thun! — Kalt. Ich 
geftehe, ich habe. mehr von Ihrer Webervedung 
erwartet, 
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Ruhberg. Sf Ihr Herr Sohn ein Dann 
ohne Charakter ? — und weichen — Grund⸗ 
ſaͤtze der Ueberredung? 


Ghrath. Herrſchaft der Tugend über Leiden: 
fehaft war die Größe meiner Zeit; Webermuth 
rafender Leidenfchaften: ift- — und — Ihrer 
Zeit. 


Ruhberg. Ich glaube gewiß, wenn es dar⸗ 
auf — 


Ghrath. Ihr Andern — eure Dichter, 
eure Künftler «— wo ihr einen Großen findet, der 
Hang zum Sanften hat, zur Schwärmerey — ſo 
verfchwendet ihr Ehre, Kunft und Grazie — ihn 
fo weich, fo herab zu ftimmen, bis alle Mannheit 
des Charakters fchwindet; dann redet ihr ihm von — 
Weltbuͤrgerſchaft, Gleichheit der Stände — nährt 
mit fnechtifcher Schmeicheley den Stolz, wogegen 
ihr deflamiert, verwickelt ihn durch unzeitiges Mit; 
leiden, durch euern Eigennutz — reicht ihm, in 
den edelften Künften, die ihr ſchaͤndet, durch 
Weberfpannung das Gift, das euern Leiden: 
fchaften ihn ausliefert — damit alles gleich werde! 
gleich und flah! Stand, Herz, Vermögen und 
Süter, Ehre, guter Name und Alles! Gegen das 
Ende wirft er fich ermattet in einen Stuhl. 


Ruhberg. Sch bin Überzeugt,. Here Gehe: 
meratb, Sie fegen den Namen Shres Sohnes 
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nicht unter das Bild eines Schwaͤchlings, noch den 
meinen unter das eines Betruͤgers. 

Ghrath ehr auf. Kalt und hart. Wen liebt 
mein Sohn? ne . | 

Ruhberg. Die Befehle Ihro Excellenz gins 
gen auf einen’ Antrag; Erforihungen — wollten 
ie nicht von mir. | 0 

Ghrath. Ungemein buchſtaͤblich! Seiler. 
Ich glaubte den Mann vor mir zu ſehen, dem ich mei 
nen Kummer anvertrautes — Als nad) einer Pauft 
teine Antwort folgt, härter. aber ich ehe, ich habe mit 
dem ‚Emiffär meines Sohnes zu thun. | 

Ruhberg. Dante ich meinem Wohlthäte, 
wenn ich meinen Freund-verrathe? 

Ghrath. Der Vater will den Sohn glüdlid 
machen. | | 

Ruhberg. Durch Zwang — 

Ghrath. Wer bin ich? 
Ruhberg. Durch Werth des Mannes und 
Güte wird Ueberredung der ſchrecklichſte Zwang. 

Shrath. — Junger. Menfch, ich Hätte nicht 
geglaubt, Sie kalt und verlegen zu fehen, weil 
Vaterſorge Angfttropfen auf meine Stirne treibt. 
Gleichsultis. Haben Sie den Ehetontraft für Frau 
lein Sophien ? 

Nuhberg. Juden er ihm übergiebt. Selbſt 

von Wort zu Wort geſchrieben. 








“ 
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Ghrath. Sie haben noch mehrere Akten aus 
meinem Hausarchiv; ſchicken Sie mir ſie. 

Ruhberg. Die Bewegung, worin ich Euer 
Excellenz ſehe — 

Ghrath. Mitten in Ruhbergs Rede kalt und laut. 
Suten Morgen, Herr Ruhberg! Geht ab. 

Ruhberg. Wie? — befchimpft — abge: 
wieſen — ohne Urfache, ohne Klage — ohne 
Recht? — Sey er Monarch, ich bin unſchul⸗ 
dig! — Bil raſch nach dem Kabinet, bleibt auf einmal ſtehen. 
Unſchuldig? Ziemt mir der Stolz des Unſchuldi— 
gen? — Gh Unglädliher! So wird mich meine 
Schande bis ins Grab verfolgen, — Sch muß 
von bier weg! 


Achter Yuftriee, 





Die Sräfin. Ruhberg. 
Ruhberg. Gnädige Gräfin, ich freue mich, 
daß ich Sie hier finde! Eine Bitte — 
| Sräfin. Defremdet. An mich ? 


Ruhberg. Die Rechte des Leidenden, die 
Weberzeugung, daß fie Ihrer edlen Seele werth 
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Gräfin. Wie ſoll ih mein Lob von Ihnen 
anhören, da ich Shre Läfterungen verachte ? 

Ruhberg. Gnädige Gräfin! — 

Gräfin. Aber ich kann leiden, ohne mich 
zu rächen. Alſo genießen Sie des Triumphs, 
eine Familie, die Shnen wohl will, durch In— 
trigue zu Grunde gerichtet zu haben, in Ruhe. 

Ruhberg. Ha! bey der Würde des gefränk: 
ten Redlichen! Iſt — | 

Gräfin. Können Sie Sic) darauf berufen ? 

Ruhberg. Berechtiget Schmerz zu Unge 
rechtigfeit ? | 

Gräfin. Weggewandt. Schmerz? Zu ibm mit 
Würde. Wagen Sie es, mich an meinen Schmerz 
zu erinnern ? 

Ruhberg. Was ift denn mein Verbrechen? 

Gräfin. Meine TIhränen. 

Ruhberg. Sch foll nichts zu meiner Der: 
theidigung fagen. Es fey! Ihre Ueberzeugung 
wird mich bald frey fprechen, und dann werden 


Sie meinem Leiden eine Thräne fchenfen. 
Gebt ab. 


e.V. ER... N... ED VE EEE EEE BER 
* — 
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\ Neunter Auftritte, 


Baron von Werden, Die Gräfin 
45 ſieht ihn durch Ruhbergs Gehen. 
Baron ſtutzt, da er beide ſieht. Ruhberg, blei— 
ben Sie! — Er ſcheint fehr in Bewegung. — — 
Er Fommt vor. Auch Sie gehen, liebe Gräfin? — 
Gräfin Wir hätten uns bier nicht treffen 
follen. | 
Baron. Bin ich unwerth, von Ihnen ge: 
Hört zu werden? 
Gräfin. Zittemd. Wohl! — Neden Sie. 
Baron. Sie waren die Gefpielin meiner 
Jugend, in fpätern Jahren meine befte Freun— 
din; unfre Vertraulichkeit gab mir eine Schwe; 
ſter. — Ich kenne Ihre edle, ftarfe Seele; Ihr 
Wahlſpruch ift nicht: Liebe oder Haß. — Sie 
werden mich mit Nachficht, mit Güte anhören. 
Gräfin. Sie willen, daß mein Herz den 
väterlichen Wünfchen nicht widerfprah. Ein Ge; 
heimniß, das ic) lange forgfältig verbarg — Zu: 
fall hat es mir hente entriffen — Herr Nebel, 
der von Ihnen kam, hat mit mir. gefprochen. 
Eine Dbergewalt, eine Macht 308g Sie auf eine 
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andre Seite. Es mußten Vorzüge feyn, welche 
Shren Vorzug bewirkt haben. 
Baron. D, dürfte ich in Ihrer Gegenwart 
die Schilderung Ihres Charakters entwerfen, Gräfin! 
ſo warm und edel, als ihn mein Herz fennt; 
und dann die Schilderung meiner — Er fell 
die — 


Gräfin. Nennen Sie das Wort — „mei 
ner Geliebten” — 


Baron. Berümmert. Gräfin! 


Gräfin. Mit Streben nach Heiterkeit. Es iſt nicht 
billig, daß Sie leiden — und ich will aud) nid! 
lagen, weil ih — was einer Andern gehört — 
mir wuͤnſchte. — Ich bin defhalb Ihnen immer 
noch werth! 

Baron mar im Begriff eine Thräne zu trodnen, a | 
die Gräfin bey dem Schluß ihrer Rede ihm plöglich fanft 
firierte. Sein Arm ſinkt wieder herunter; er ergreift mit Feuet 
ihre. Hand, Füßt fie, und ſagt mit unterdrückter Thräne: 
Ewig! Ewig! 

Gräfin. Im demfelden Tone. And Sie mit! 
Sie wendet ihr Geficht ab, zieht dann ihre Hand zurüd, und | 
geht einige Sphritte. Ja — ich verfpreche Ihnen 
Sreundfchaft! ‚Meine Seele hat Stärke genug 
zu wachen, daß Wärme der Freundfchaft nie — 
niemals in Feuer der Liebe ausarte. 


Baron. Sie geben mir etwas Großes, & 
led, ewig Theures! | 
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Sräfin füblt fih ſchwach. Und nun laffen Sie 
meine $reundfchaft thätig feyn — — Die Schwer 
fier führt den Bruder zum Vater, er fagt ihm 
feine Wünfche; vereinigte Bitten heben Bedent: 
lichkeiten des Alters; wir fchildern ihm das Gluͤck, 
das feiner wartet, und die Nechte ihrer künfti: 
gen Gattin find das Heiligthum, vor dem wir 
ung ewige Freundfchaft fhwören. Kommen Sie — 


3chnter Auftritt. 





Der Seheimerath. Vorige. 


Ghrath. Im der Thüre. Wer fpricht hie? — 
Ad) Du bift es, meine gute Louiſe! Er fpricht hin- 
einwärts. Erwarten Sie mich in meinem Zimmer, 
Sraf! — Ich fehe auf Euerm Gefichte, was 
Hier vorging. D möchte Dein Her, fih einem 
Würdigern ergeben! 

Barom gebt haftig umher. Mater, hätten Sie 
mehr Vertrauen auf Ihren Sohn gefekt, als 
auf andre — wir erlebten diefen Augenblick nicht. 

Gräfin. Lieber, guter Vater! 

Ghrath führt den Baron ben Seite. Sohn, bey 
den Thränen eines Vaters beſchwoͤr' ich Di), laß 
mich in ihr meine Tochter fegnen ! 
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Baron. Sanft. Zwingen Sie mich, Sie an 
ein Beyſpiel uͤberredeter Heirath zu erinnern? 

Ghrath. Nur zu! — Du verfehlſt Dein 
Ziel nicht. — Wenn Du fo fortfährft, bin ich 
bald hinunter, wo ich feyn muß, wenn Dein 
Stück blühen fol. Er will die Gräfin fortführen. 

Gräfin fällt dem Geheimenrath in die Arme. Mater! 
um Gottes willen! wer gab Shnen diefen fchrek 
lichen Gedanken? 

Shrath. Komm, meine Lonife! Der Gram 
verfchmähter Liebe ift genug, Dich: zu beugen: 
Du follft nicht auch kindlichen Undank noch fehen. 


Gräfin tritt in die Mitte. Sie hält die Hand des Ge 
beimenvathe. Lieber Vater! 2 


Shrath. “Meine Kräfte, meine Zeit find für | 
Volkswohl geopfert; und jetzt, da ich — | 


Baron. Diefem Volke find Sie Vater; ih 
babe Ihre Thraͤnen für den Geringffen unter 
ihnen fließen fehen. Nur mir ward diefes her 
verſchloſſen. Jedermann kann Ihre vaͤterliche 
Stimme hören, wenn er Troſt bedarf — nur ieh 
nicht. Kalte Böfewichter bringen - mir Befehle, 
und ich finde einen Richter, wenn ich n meinen Da 
ter fuche. FE 

Ghrath. Es find jeßt drey — ſeit unſte 
Herzen ſich ergoſſen — war ich gluͤcklicher als 
jetzt? O Sohng von Deiner Liebe hatte ich laͤngſt 











Bewußtſeyn.— 103 


nichts mehr zu hoffen; ich baute nur noch auf das, 
was Du meiner Erfahrung einräumen wuͤrdeſt. 
Durch diefe Louiſe glaubte ich — 


Gräfin, dieihnoftunterbrechen wollte. Durch mich 
follten Sie erfahren, daß Böfewichter zwifchen Va— 
ter und Sohn traten, dem Vater Mißtrauen, dem _ 
Sohn Empfindlichkeit einflößten, und fo zwey der 
beften Mienfchen entfernten. Water, ic) fenne dieß 
Herz; Siefinden feinen wärmern Freund als ihn. — 
Ich fah ihn über Ihren Kummer weinen; id) fah 
ihn bey jeder Gefahr zittern, die Ihrer Gefundheit 
drohte. Nie Hab’ ich edler den Ausdruck kindlicher 
Liebe gefehen, als wenn wir auf. einem einfamen 
Spaziergang Ihrer gedachten, und er mit dem 
Zone der Sehnfucht pad): „Bott erhalte n mir meis 
nen Vater!” — 


Ghrath. D Hör auf, Louifet — Hör’ auf, 
ich bitte Dich! — Er wirft fih vol Wehmuth auf einen 
Stuhl. Das konnte mein Sohn feyn; aber er ift 
es nicht. 


Daron. Bey dem Andenken meiner theuren, 
unvergeplihen Mutter! — wenn Gott mich glück 
fih machen will, fo erhalte er mir Ihre Tage! 
D wie ift der aͤrmſte Bauer fo viel glücklicher als 
ich! Neichthum und Nang entfernten mic) von mei 
nem Vater, nöthigen mir diefe unedle Verficherung 
ab, verbittern das Glück meines Herzens, fchieden 
mich fo oft fehon von der Natur, werden mic) 
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nicht den Dann eines guten Weibes, nicht den glück: 
lihen Water meiner Kinder, den. Freund meiner 
Freunde feyn laſſen! \ 


Ghrath. Mit Würde Wir find geboren, ſtarke 
Entſagungen und große Aufopferungen zu machen. 
Herrſchaft uͤber uns iſt Adel, und in die— 
ſem Adel liegt Recht zur Herrſchaft uͤber andre. 


Graͤfin. Wenn nun Ihr Sohn gern treu 
und muͤhſam fuͤr die arbeiten wird, die einſt in 
ihm den Vater wieder finden; wenn er mir oft 
ſagte: mein Vater hat ſie wohlhabend und gluͤcklich 
gemacht, er hat manche Freudenthraͤne geerntet, 
ſein Andenken ſteht in ewigem Segen unter den 
guten Landleuten; auch ich will für fie, nur für 
fie leben! — 


Shrath. nd er würde nicht einffürgen, was 
fein Vater muͤhſam baute, würde nicht das Opfer 
von Böfewichtern, - würde nicht die Ehre feines 
Hauſes vernichten, und zum Spott, ‚zur Verach: 
tung -— O laß mich fterben, daß ich es nicht ehe! 


‚ Baron. &o wahr kindliche Unterwerfung mir 
heilig iſt, ich mill feinen Stein verändern, den 
mein Water ſetzte; die Ehre meines Hauſes fey 
wir werth: nur laffen Sie den Sohn nicht Fremd; 
ling feyn, wenn Sie Plane machen, die fein Herz 
angehen... 


rn 


ibn mu er 
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Sräfin. Mein, mein Vater! Sie werden 
das väterliche Anfehen, das Ihrem Sohne heilig 
iſt, nie gegen fein Herz mifbrauchen. 

Ghrath. Werüprt und ſchwach. Ich hadre nicht 
um das Anſehen des Vaters, noch ſeine Rechte mit 
Dir. Ich bin ein Greis — meine Zeit iſt da — 
ich bin allein — ich ſehne mich nach Liebe — und 
bitte um das Herz meines Kindes. 


Baron. Ach, ſeit ich lebe, oͤffnete ſich meines 
Vaters Herz nicht fo! O Vater! warum verbarg 


mir der Glanz Ihrer Würde und Gefchäfte dieß 
edle, warme Herz? | 


Shrath. Nun fo fegne Did) Gott für die 
erfte Sreudenthräne, die ich über Dich weine! Sch 
will Deinem Herzen nicht Gewalt anthun. Er um: 
armt die Gräfin. Ach Louife! Du haft mein Herz 
erwärmt — ich mache wieder Anfprüche auf Leben. 
Haft Du meinen Sohn mir wieder gegeben ? 


Gräfin. Sn den Umarmungen einer guten 
Familie werden Sie das Leben genießen. — Mein 
Geſchaͤft ift vollendet. Feierlich gelobe ich hier, die 
Wuͤnſche meines Herzens zu vergeffen, und meine 
Liebe! Und nun, mein Bruder, führen Sie Ihre 
Gattin, meine Schweſter, in die offnen Arme des 
Vaters, der fie erwartet. — Sie führt Vater und Sohn 
einander entgegen. Beide umarmen fich herzlih. Sie geht an 
Die Seite des Waters einige Schritte von ihm, wodurch fie 
dieſe Gruppe von vorne ſieht. — Suͤßes Bild himmliſcher 


106 . Bewußtſeyv. 


Einigkeit! umſchwebe mich, wenn meine Seele 


ſcheidet! Sie geht ab. 
Beide ſehen ihr eine Weile nach; der Baron iſt in heftiger 


Bewegung. 
Ghrath trocknet fich die Augen. Endlich ſagt er: 


O Sohn! ’wen haft Du ausgefhlagen! — Doch 
nichts mehr davon. Nenne mir Deine kuͤnftige 
Gattin. 

Baron. Ueber feine Hand gebeugt. Sophie War— 
tenfels. | 

Ghrath erfhriett beftig. 

Baron. Was ift Ihnen, mein Vater? 
Ghrath ſetzt ſich. O Schickſal! Du biſt hart 

gegen mich! 

Baron. Wie? 

Ghrath ſteht auf, nimmt feines Sohnes Hand, 
firiert ihn, und fagt mit der wichtigften Bedeutung: Mein 
Sohn, Deine Wahl ift gut, weife, trefflich! — 
Aber ich kann fie nicht zugeben. Er will gehen. 

Baron. Mit diefer fchredlichen Anrede wol 
fen Sie mich verlaſſen? — Fühlen Sie nicht was 
ich leide ? 

Ghra th . Nah fangen Kampfe. Hoͤre mir zu — 
gleich bey meiner Ankunft aus Stalin — — Neil, 
ic) kann nicht! Sieh den Sammer, der mein In— 
nerftes zerreißt — 


Baron. Heſtlg. Gott! leide ich denn minder? 
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Ghrath. Ich ehre Deinen Schmerz — ich 
bin Schuld an allem; mein Gewiſſen ſagt es mir 
oft! Sohn! bedaure — und man eine Andre. 

Daron. Meine Wahl iſt gut, 'trefflich, weife — 
und doch? Was ift es, dem mein Herz geopfert 
werden foll? — Familienhaß? fehlerhafte Genen: 
Iogie? — Was ift es, das wichtiger ift, als das 
Ungluͤck Ihres Sohns? 

Ghrath. Du ſollſt alles wiſſen! Schmerzlich. 
Ach! Du mußt alles wiſſen! — nur goͤnne mir 
Erholung — es kam ſo ſchnell — ſo unerwartet — 
ich bedarf Erholung, um mich zu meinem Leiden 
zu ſtaͤrken. — Wir ſehen ung wieder. Er geht ab. 


Eilfter Auftritt. 


Kapellmeifter Nebel, Der Baron. 
Hernah Meyer, 
Baron gebt, da er Nebeln Fommen fieht. 
Nebel. Kerr Baron! 
- Baron... Sch bin nicht aufgelegt zu veden. 


Nebel. ‘Ein einziges Wort! — Verzeihen 
Sie gnaͤdigſt — es ift-fehr dringend. 


8 
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Baron. Hatte ich Ihnen aufgetragen, mas 


Sie über die Gräfin mich ausgefragt hatten, ih 


zu überbringen? 
Nebel. Sch glaubte. Shnen einen Dienft zu 


'feiften, wenn ich Ihnen eine unangenehme Er 


klaͤrung erſparte. — Gh glaubte Ihre Freund: 
fchaft zu gewinnen, fo wie ih auch — Doch 
nichts mehr davon; es ift mir fehlgefchlagen. Sie 
rechnen mir guten Willen ald Vergehen an — 
In der Stimmung würde ich meines Zweds ver 
fehlen; es ift alfo beffer, ich fehmeige, und — 
„Er will gehen. * 

Baron. Schweigen? wovon? 

Nebel. Ich Hätte Ihnen etwas Wichtiges 
zu fagen, wegen Ruhbergs; aber — 

Baron. Was haben Sie gegen ihn? 

Nebel. Gegen ihn? 


Baron. Sa, mein Kerr, Sie haben gegen 


ihn! Sn launiges Gefhwäß it das Gift gehüllt, 
das Sie ihm beybringen wollen. Nach diejem 
geraden Geftändnif, und nach dem Zuſatze, daß id 
unerfchütterlich fein warmer Freund bleibe — bin 
ih nun neugierig, weldhe Wendung Sie Ned 
nehmen werden. | 
Nebel. Sehr refigniert, und mit angenommener Würde. 


Sch werde thun, wozu Sie mich zwingen: — 


Ihrem Herrn Water fagen, was ich — um Ruh— 
bergs Lage zu mildern, Ihnen vertrauen wollte. 


— 


u 
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Wenn aber diefer Schritt, den ich thun muß — 
Shrem Freunde zum MVerderben gereiht — Sie 
aledann an die Härte erinnern, womit Sie mir 
jeßt begegnet find. Er wi ins Kabinet. 


Daron. Sf Ihre Abficht vedlih, fo wer 
den Sie meine Hitze Überfehen. Was. ift die 
Sache? 

Nebel. Es ift ein Fehltritt, den der Men: 
fhentenner begreift, der großmüthige Freund ver; 
zeiht. — Vielleicht ift es nicht einmal von der 
Bedeutung in Ihren Augen — ob es gleich 
den Herrn Geheimenrath aufs Aeußerfte bringen 
würde. — Ruhberg hat einen geheimen Liebes: 
handel mit Fräulein Sophie. s 


Baron. Brav! gut ausgedaht! — in der 
That! Eine Seite, die leicht Feuer fangen könnte — 
wenn ich es zuließe. 


Nebel. Ich kam eben dazu, als Bezannetti 
an den Herrn Geheimenrath fchreiben wollte. Sch 
hielt ihn ab. Sie willen es jeßt, und werden 
die Sache am beften vermitteln. 


Baron. Worauf gründet fi diefe Bemer; 
fung ? | | 
Nebel. Bezannetti hat Ruhbergs Briefe an 
das Fräulein. 


Baron. Heftig. Briefe? — Briefe von 
Ruhberg ? 
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Nebel. Kat. Sch werde ihm vathen, fie 
nunmehr Ihnen zu übergeben. 

Baron. Briefe? Sagten Sie Briefe? 

Nebel. Drey Stüf. 

Baron. Bon Ruhberg an das Fräulein ? 
Nebel. Sa. 

Baron. Kann ich fie haben ? 

Nebel. Allerdings! 

Baron. Hm! — Das änderte die Sache! — 
Fürchterlicy änderte es fie! Aber nehmen Sie Sich 
in Acht! ich kenne alle die Gänge des Handnach— 
machens — der gereißten Eiferfucht, alle, wie fie 
heifen. Sch fange damit an, Ruhberg die Briefe 
vorzulegen. 

Nebel. Das wird nothwendig feyn. 

Daron. Sch berufe mich auf Sie. 

Nebel. Auf alle Fälle, gnaͤdiger Hear. — 

Daron. Sc ftelle Sie ihm unter die Augen — 
Sie und DBezannetti. 

Nebel. Dazu erbieten wir ung. 


Meyer Fommt, und geht in das Kabinet des Gehei— 
menraths. 

Baron. Wahrhaftig?. — Ertragen Sie lie— 
ber den Schimpf jetzt in der Stille zuruͤck zu 
treten. — Zwingen Sie mich nicht zu oͤffentlicher 
Ahndung — 

Nebel. Ich — nichts sucht 
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Baron. Gut! Sie bekommen Genugthuung 
an Ruhberg, oder Aa an Ihnen, das 
fhwöre (ht — 


Meyer kommt heraus. Gnaͤdiger Herr, es ift 
angerichtet; aber — die Komteß fpeifen auf dem 
Zimmer — der ‚Herr Geheimerath wollen gar 
nicht zur Tafel — Fräulein Sophie ift verreift. 

Daron. Berreifi ? 


Meyer. Vor einer Stunde. Wenigſtens 
glaubt es der Portier, und — 


Da ron. Weiß es mein Vater ? 
Meyer. Kann es nicht fagen; und auf — | 
Baron mil in das Kabine. Sollte mein Vater — 


Meyer. Es liegt was Gefchriebenes auf Ih— 
rem Tifhe — aber — 


Baron, der hierauf umkehrt. Etwas Gefchriebe: 
nes? — Mein Gott! follte — Geht ab. 


Meyer und Nebel reden haftig leiſe. 
Der Vorhang fällt. 


Bierter Aufzug. 


Ruhbergs Zimmer. 





Erfter Yuftritt. 


Ein kleiner gepackter Koffer, offen. Auf dem Tifche dren 
große Bund Aften: man fieht die Kapfeln alter Dokumente 
heraus hängen. Auf dem Boden alte zerriffene Papiere zerſtreut. 


Ch ri ft Lam ift mit diefen Dingen befchäftigt, indem kommt 


Johann. 


Johann. Sind der Herr Sekretaͤr noch nicht 
zu Hauſe? 

Chriſtian. Mein. Wenn es fo ſehr prei 
fiert, fo will ich ihn auffuchen. | 

Sohann. Im Gehen. Gar nicht eilig. Es iſt 
nur wegen Akten, die — Sich werde ſchon wieder 
kommen. Adieu. Gebt ab. 

Ehriftian. Spion! — Das Schicken — 
das Öftere Fragen — was das bedeutet? — ich 


’ 
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mag nicht daran denken! — Er iſt zu niemand 
eingeladen, und hat doch hier nicht gegeſſen; 

ſchickt mir da den Zettel, ich ſoll packen! — Eine 
kleine Reiſe? — Hm! — ſeltſam! — Nun iſt 
alles in Ordnung; wir wollen ſehen. 


Zweyter Auftritt. 


Ein Unbekannter. Chriſtian. 


Unbekannter. Im der Thüre. Bſt! — Iſt 
Er der alte Bediente von Herrn Ruhberg? 
Chriſtian. Ich bin Herrn Ruhbergs Be— 
dienter, ja. 

Unbekannter. Näher tretend. Er heißt Chris 
ſtian 7 J 

Chriſtian. So heiße ich. 

"Unbekannter. Nun fo kann ” — Aber 
Er iſt es doch gewiß? 

Chriſtian. Die Geduld geht mir — komm 
Er zur Sache! 

Unbekannter. Hoͤrt uns niemand? Sind 
wir bier ficher ? 

Chriſtian. Star Mur zu! 
Unbekannter. St! ſey Er nicht fo Taut. 
Sch gehe ſchon zwey Stunden um das Hans herum, 
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und warte auf Seinen Herrn. Ich habe einen 
Auftrag an ihn, von Fraͤulein Wartenfels; — 
aber Sein Herr bleibt ſo lange aus. Hier gehen 
ſo viele Leute aus und ein; es iſt fuͤr mich gar 
nicht ſicher. Im Fall Sein Herr nicht da waͤre, 
habe ich Ordre, mich an Ihn zu wenden. 

Chriſtian. Geſchwind! 

Unbekannter. Aber um Gottes willen, ver⸗ 
rathe Er niemand, daß ich hier war. Sie hat mit 
dieß Er giebt ihm ein Fleines vierediges Paket in Papier. 
an Seinen Herrn gegeben. Dazu fchreiben, fagte 
fie, hätte fie jeßt nicht können; aber Sein Her 
follte noch heute vor Abend einen Brief befom; 
men; daraus würde er alles fehen. Merfe Er Eid) 
das wohl. 

Chriftian. Gleihgültig. Sa, ja. 

Unbefannter. Sie wollte gewiß vor 
Abend noch fchreiben. 

Chriffian: Ganz wohl. — — Weiß Er 
nicht, was es ift? 

Unbetannter. Nein. Das Fräulein war 
eilig. Sie hatte verweinte Augen, und zittert: 
an allen Gtliedern, als ich fie ſprach. — Ich will 


mich nun fortmachen, es könnte mich fonft jemand 


finden. Er geht und Fommt wieder. Gehe Er doch zu 
vor aus der Thuͤre, daß mir nicht etwa jemand aus 
des Geheimenraths Haufe begegnet. Es ift alles, 
ſehr unruhig dort. 
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Chriſt ian ſieht hinaus. Es iſt niemand da. - 

Unbefannter. Nun verrathe Er mich nicht. 
Geht ab. 

Chriſtian. Dazu bin ich der Mann nicht: 
obfhon ich mich doch aud mit folhen Kommifz 
fionen nicht abgebe. — Was fann das ſeyn? Steckt 
‚das Paket in die Taſche. Hm! ich wollte, das alles 
wäre zu Ende! Das geheimnifßvolle Wefen — — 
id, kann en ausftehen — es führt zu nichts 
Sutem! — Sa, ja! das fehlte noch, daß die 
verdammte Liebesgefchichte zu dem andern — 
kommen mußte! 


Dritter Auftritt. 


— — — 


N 


Ruhberg. Chrifian. 


Chriſtian. Ach, mein befter Herr! — Sie 
bleiben fo lange — 

Ruhberg. Bedeutend. Das geſchieht nun nicht 
wieder. L 

Chriftian. Es gefchahen fo. viele Nachfra: 
gen, feit Sie ausgegangen find; nun kommen Sie, 
und find fo heflemmt und traurig. 


Ruhberg. Zum letzten Male. 


— — 
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Chriſtian. O ih habe mich fo abgeaͤng 
ſtiget! 
Ruhberg. Das war Ahndung Deiner treuen 
Seele. | 
Chriffian. Wär’ Ihnen was begegnet? 
Ruhberg. Was ich vorher fah! — Ber 
fannt wurde ich und verfolgt, vom erften Augen: 
lit an — ich folgte Deinem Rath, und blie. 
Nun aber — hat die Rotte, die den Geheimen 
vath umzingelt, ihr Werk an mir vollendet. Sie 
entdecken, bieße ihn kurzſichtig darftelfen. Man 
haft, mißhandelt, verachtet mich. ch kann mich 
nicht heraus reißen; und — dürfte ich mein St: 
fiht empor heben, wie ich es nicht kann — ſo 
möchte ich es dennoch nicht mehr. Es ift beſchloſ⸗ 
ſen, ich gehe auf immer von hier. 
Chriſtian. Die gepackten Sachen betrachtend. Ad! 
Kuhberg. Sey getroft! ich finde es befler. 
Chriffian. Haben Sie Sich dem jungen 
Baron entdeckt ? 
Ruhberg. Mein. 
| Ehriftian. Sie verfprachen es. 
Ruhberg drückt ihm die Hand. Er liebt Sophien. 
Chriſtian. Das iſt ſchrecklich. 
Ruhberg. Sie kann ihn nie lieben — er 
wird einſehen, warum — und dann — der Ge— 
heimerath haͤlt mich für den, der feinen Sohn 
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von ihm entfernte; er ließ mich mit Verachtung 
in feinem Zimmer ſtehen. — Die Gräfin begeg: 
nete mir als einen Auswurf von Niederträchtig: 
feit — mein Blut kochte — id, fühlte, was ich 
gethan haben würde, wenn — Und follte mid) 
meiner Hände Arbeit ernähren — und wenn id) 
Tagelöhner eines armen Bauern werden müßte — 
ih. werde glücklicher leben. 

Chriftian. Sie bedenkens nicht — Sie — 

Ruhberg. Sn die Furchen, die ich mühfam 
ziehe, fallen fanft meine Thränen herab; und 
fegnet der Himmel meine Arbeit mit Regen und 
Sonne, o fo fehe ich meine Saat aufgehen. — 
Don Dürre und Näfle werde ich leiden, aber 
niht von Menfchen. Nimmer ruhe mein Pflug ! 
fo fchlafen meine Leidenfchaften. Nachts erbarmt 
fih meiner die gütige Natur, und fchenft mir 
Schlaf. — Hab’ ich dag — o fo wird mir die 
einfahe wahre Weisheit zu Theil, die für die , 
Spanne Leben taugt, die uns gegeben wurde, — 
Ich finde es beffer. | 

Chriftian. Nun aber — wenn Sie Shrer 
Liebe entfagten — 


Rubberg. Und bliebe hier? — & vers 
kaufte ich meinem großmäthigen Wohlthäter ein 
Wort der Höflichteit für eine Aufopferung. — 
Sind die Hausakten des. BIRNEN zufam⸗ 
men gelegt? 
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Chriſtian. Wie? — Ja, ich glaube. Es iſt 
alles beſorgt, was mir auf dem Zettel befohlen 
war, den Sie ſchickten. 

Ruhberg. Mein Koffer iſt gepackt? gut! 
Im naͤchſten Ort verkaufen wir die Sachen; id 
brauche fie nun nicht mehr. — Weine nicht, ehr; 
licher Alter! Sieh, wenn jedes Ding, alle Um: 
fände — alles und alles mir fagte: Widerwär: 
tigkeit foll mein Loos feyn — fo giebt es im Un; 
gluͤck feine Erleichterung, als Entfchloffenheit. — 
Warum zögern — ausweichen — widerftreben und 
zagend zum Ziel fortgefchleppt werden? Sch ent: 
fage dem Kampf gegen mein Ungluͤck — Das 
Meinige ift gethan: laß nun Elend das Seinige 
thun! — Hier bin ih! — — Da find zwey 
Louisd’or; wenn wir bier Kleinigkeiten fchuldig 
find, fo bezahle fie damit. 

Chriftian. Thränen verdergend. Mir find nie: 
mand fchuldig. 

Ruhberg. Am fo beffer! Mein Patent ift 
bey den Hausakten? 

Chriftian. Ich Habe es eingefiegelt, und 
den Brief an den Geheimenrath dazu. 

Ruhberg. Iſt fonft noch etwas abzugeben ?— 
Belinne Did genau. Ich will von hier wegge: 
hen — nicht entlaufen. ; 

Ehriffian. Ich wuͤßte nicht. — Doch — 
ha! bald haͤtte ich was Wichtiges vergeſſen. Ein 
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Menſch, den ich nicht kenne, brachte mir dieß 
von Fraͤulein Sophien an Sie. 


Ruhberg. Von Sophien? — Er fest ſich. 
Bon Sophien! O Gott! — meine ‚Entfchloffen: 


"beit — iſt nur das letzte Zufammenraffen eines 


Todkranten. — Die Schwaͤche uͤberfaͤllt mich 
deſto gefährlicher! Aufſtehend. O Sophie! Sophie! 
das kommt aus Deinen Haͤnden an mich? — 
Das! — und nun nichts mehr! — Da nimm! — 
Ich darfs nicht leſen. *F 

Chriſt ian. unentſchloſſen. Geſchriebenes iſt 
nichts dabey. Der Menſch bat mich zweymal 
ſehr dringend, Ihnen zu beſtellen: „Das Fraͤu— 
lein koͤnne Ihnen jetzt nicht dazu ſchreiben; aber 
heute Abend ſollten Sie ſi icher noch einen Brief 
von ihr haben.“ 

Ruhberg. Die Augen teodEnend. Er wird mich 
nicht mehr finden! Er öffnet das pPaket. Wie? — 
Mas ift dag? — Der Schmuck des Fraͤuleins! — 
Ich begreife nicht — 

Chriſtian. Der Schmuck des Fraͤuleins? 


Ruhberg. Sch mag nachſinnen, fo viel ich 
will, fo weiß ich mir darüber nichts zu denken. — 
Kennft du den Menfchen, der dieß brachte? 


Chriftian. Nein. 


Nuhberg. Mit fteigender Nöthe. Sagte er fonft 
auch nid? EP EEE De 
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Chriſtian. ‚Sie Hätte verweinte Augen gehabt, 


als ſie ihn geſprochen. 
Nuhberg. Sonſt nichts? 


eilig. 
Ruhberg. Sollte ſie Geld brauchen — und 
etwa durch mich — aber wozu? — Geruͤhrt. Oder 
ſollte ihr die Liebe dieß Opfer fuͤr — Chriſtian! 
dieſe Brillanten muͤſſen wieder zu dem Fraͤulein, 
ehe wir fortgehen. | 
Chriftian. Freylich! — Aber wie? — 


Ruhberg. Ohne Verdacht gegen mich zu erre: 
gen, kannſt Du nun freylich nicht mehr hingehen, | 


Verlegen. Wie helfe ich mir da heraus? — Bir 


Chriffian. Nein. Er war ängftlich und 


wollen fie von der nächften Station an fie zurüd | 


ſchicken; — ja, fo fey es! Er fegt das Käftchen auf den 
Tiſch. Und nun beftelle mir Poft in drey Stunden 
vors Thor, und Leute, die, wenn es dunkler wird, 


meine Sachen abholen. — Seh, mein guter Chri⸗ | 


fian. 
Chriftian. Wo wollen Sie Hin? 


Ruhberg. — — Sn die Welt. 


ChHriftian, Wir ſind drey Dahre umher 


geiret. — Haben Sie vergeffen, wie ung die en 
fchen behandelt haben? — — Sie find nachden: 


kend? — greudig. Ach! wenns «doch moͤglich 


wäre! wenn Sie dod) bedähten! — 


= 
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Ruhberg. . Ras kuezem Nachdenken. Sieh — 
ich ging ganz allein aus des Geheimenraths Hauſe 
vors Thor. Von dort aus ſchrieb ich Dir, und 
kam, ohne es zu wiſſen, faſt an das naͤchſte Dorf. 
Ein freundlicher Gruß werfte mich aus tiefem. Kum: 
mer. — Ich fah einen Mann meines Alters ein 
Stüd Feld abmähen. Es ftand fchlecht, und hatte 
ſehr vom Hagel gelitten. „Ihr habt fhlechte Ernte,” 
fagte ich zu ihm. — „Hm!“ — und er fammelte mit 
frifhem Arm und hellem Angefiht das zerfchlagene 
Elend ein. „Vorm Jahre wars aber auch) vortreff: 
lich! Man muß es nehmen, wie es kommt!” — 
„Und übers Jahr 7” fragte ich zweifend. — „Wir 
müflen das Beſte hoffen !:“ ſagte er: „genug, wir | 
leben , find gefund und arbeiten. Schlecht und Hein 
ift unfer Dertchen, aber verhüngert ift noch niemand 
bey uns; und wir geben den’ Armen gen. - 


Sort ſt i an trocknet ſich die Augen. 


Ruhberg. Ha, Chriſtian! da: {ab — wir 
hatten uns nicht an die rechten Menſchen gewandt! 
Warum ſuchten wir Huͤlfe bey den Vornehmen? 
bey den Lehrern der Weisheit? — Nein, mich 
und meine Noth will ich denen in die Arme werfen, 
welche von den Andern gemeine Menſchen ge— 
nannt werden. — Die ſind Menſchen; die 
werden mich aufnehmen; und glaube mir, ich finde 
es beſſer. 


J 
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Chriſtian. Sie find entſchloſſen? — feſt 
entſchloſſen? — Gut — ich fage fein Wort mehr. — 
Laſſen Sie uns gehen. Wo Sie gluͤcklich ſind, bin 
ich es auch. Ich beſtelle die Poſt. — 

Ruhberg. Chriſtian! 

Chriſtian. Was? — 

Ruhberg. Gefährte meiner Leiden — dieſe 
Hand fuͤhrte das Gaͤngelband meiner Kindheit — 
leitete mein reifes Alter — bewahrte mich ſpaͤt vor 
Ungluͤck — — dieſe Hand gebe mir einſt den Se— 
gen des tugendhaften Mannes! Ich kann dich kaum 
erhalten — aber verlaß mich nicht! 

Chriſtian. Ich Sie verlaſſen? | 

Ruhberg. Wenn ich vor Dir fterbe, will id 
Dich meiner Schwefter vermahen: Ah! Du 
ftirbft dore in einer Familie, der Du durd) Liebe 
angehörft. u a 

Ehriftian. O Herr, mir bricht das Hery! 

Huhberg: : Dein: Gebet. begleite; mich: jeden 
Morgen, und meine Thränen follen Dir dafür dan; 
fen. Ich muß doc, einen Menſchen um — — 
den ich liebe. | 

Ehriftian. ch verlafle Sie nicht, und wenn 
Sie Gewalt brauchten; und wenn Sie mit Stei⸗ 
nen nad mir wärfen, ich folgte Ihnen * ans 
Ende der Welt. 
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Bieter Auftritt. 


Nebel. Borige. 

€ hriftian wirft den Schmud in den Koffer, und macht 
den Dedel zu. Ich beftelle, was Sie befohlen, Dr 
Geht ab. 

Nebel. Bon jour, mein lieber - Rufen 
Wie ſtehts? — wie leben wir? 

Nuhberg. Recht gut. 

Nebel. Brav! Unfer Herr Gott erhalte Sie!— 
Sich umfehend. — Ga, ja, Sie wundern Sich wohl, 
daß ich komme? Ya mein Gott! man kann in den 
Gefchäften nicht, wie man will. Sonſt bin ich Jh: 
nen ſchon lang” eine Vifite, oder beffer mir ein Ver: 
gnügen ſchuldig. Nun komme ich jeßt, Ihnen 
einen wahren Freundſchaftsdienſt zu leiſten. 
Ruhberg. So? Ich werde auf meiner Huth 
feyn. = | 

Nebel. Mit angenommenem euer. Das’ hab? ich 
gedaht! O, es tft himmelfchreyend, wie ich vers 
kannt bin! — Wahrhaftig — ih — ich habe 
fhon oft bittre Thränen darüber geweint: Noch 
geftern fagte ich zu Sr. Ereellenz: „Er traut ung | 


> 
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nicht, der Ruhberg; von uns allen, die wir die 
Gnade haben, vor Ihro Excellenz zu ſtehen, glaubt 
er, wir machen ein Komplot gegen ihn.“ 

Ruhberg. Sie haben Sr. Excellenz die Wahr⸗ 
heit geſagt. — Was wollen Sie aber jetzt eigent: 
lich von mir? oder mit mir? Was ſoll ich thun? 
was ſoll ich ſcheinen ? zu welchem Zweck ſoll ich mich 
hergeben? 

Nebel. Sie find mein Feind, nicht wahr? — 
Sa, das find Sie! Nun, und ich ehrliches Blut, 
ich bin nun fo ein guter Kerl, der — Wiſcht fi die 
Augen. — Über ich will Herr über mein Herz wer: 
den, Schlägt ſich auf die Bruſt. oder das Leben nicht 
mehr haben! Heftig umhergehend. Sch bin nun fo, 
wenn ich. jemanden einem- Abgrund zueilen fehe, 
und ich kann ihn retten, ſo unterſuche ich nicht vor 
her, wie er gegen mich denkt; ſondern ich greife zu, 
und rette ihn..... Ich thue das Gute; man 
mag es nachher aufnehmen, wie man will; das 
muß das Gute nicht hindern. 

Ruhberg. Sie haben das gute Talent, uͤber 
das Gute gut zu ſprechen. 

Nebel. Ahca! — That für Worte. — Ih 
fehe Hier alleNeifeanftalten gemacht — und ich rathe 
Ihnen, fie augenblicklich zu befchleunigen. 
Ruhberg. Wefwegen? . 
Nebel. Sie willen, was Sie gethan haben. 
Ruhberg. Mein Kerr! 
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Mebel. Sie kennen die Heftigkeit des Gehei— 
menraths; — Flucht ift die ficherfte Partie. 

Ruhberg. ch verfiche nicht, was Sie 
wollen. 

Nebel. Ob Sie ihn fonft noch Kin und wie— 
der beleidigt haben — man fpricht . viele — 
das mäflen Sie willen. — Sie dauern mih! — 
Ihre Jugend — Ihr Talent — fliehen Sie! — 
Der Rath ift wahrhaftig gut. | 

Ruhberg. Sagen Sie mir, warum Sie in 
dem geheimnißvollen Tone — 


Nebel. Sie geftehn nicht ein? — Schon 
recht! Sch fordre nicht, daß Sie gegen mich mit 
der Sprache heraus gehen follen; nur — machen 
Sie Sich fort! Es kommt wahrhaftig zu einer Ey: 
tremität mit Ihnen. Der Stand des Geheimen: 
raths iſt beleidigt; der ganze Adel wird gegen Sie 
aufftehen — Wagen Ste es nicht, das abzuwarten. 


Ruhberg. Sind Sie ein ehrlicher Mann, 
ſo fagen Sie, was hat man gegen mih ? — Eilen 
Sie, wenn es Gefahr hat. 


Nebel. Nun, in Gottes Namen! — Ich 
wünfche, daß es Ihnen gelinge, die Lünfkliche Nolte, 

die Sie hier fpielen, durchzuſetzen. — Sch fürchte, 
es nimmt ein fchläpfriges Ende. — Ich that meine 
Pflicht, als ehrliher Kerl. Nun vergelten Sie mir 
das, und verrathen es, daß ich Sie warnte. 
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Ruhberg. Alles iſt Hier gegen mich; — abe: 
ich bleibe. j 

Nebel. Sie bleiben? 

Ruhberg. Wenn Sie die Flucht rathen, 
dann ift Bleiben Gewinn. 

Nebel. Auf Shre Gefahr! , 

Ruhberg. Gehen Sie, verfhlimmern Sie, 
was noch zu verfchlimmern ift. Aber daß ich bleibe, 
Ihren Rath, Ihre Freundfchaft und Verwendung 
nicht will, iſt eine Tugend, die Sie nicht verrin: 
gern können. 


Sünfter Auftritt. 





Vorige. Der Baron tritt haftig ein. De 
zannetti langſam hinter ihm her; bleibt einige Schritte 
zurück Stehen. Nebel tritt zu ihm. Im der Folge 
Meyer mit Bedienten Des 
Geheimenraths. 


Baron. Ruhberg! — ich habe eine wichtige 
Frage an Sie zu. thun; werden Sie mir die auf 
vichtig beantworten? — Sie fiehen an? _ 

Ruhberg. Nein, nicht länger! Mein gütiger 
Freund .wird nichts fingen, das mich, die Gefell 








“ 
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fhaft, die hier if, oder die, welche mitfommt, in 
Verlegenheit feßen koͤnnte. Alſo — ſage ic) ge— 
troft — Sa. 

Baron. Haben Gie hier einen Liebeshans 
del? — Die Frage hat Sie erfchrect. 

Nuhberg. Ueberraſcht. 

Baron. Sie verrathen Angſt. | 

Nuhberg. Unterfcheiden Sie Verlegenheit der 
Delikateffe von Angſt. — Ich wollte, Sie wären 
allein gefommen. 

Baron. Haben Sie bier einen Liebeshan: 
del? — Sa oder Mein! 


Ruhberg. Liebeshandel? — Ich kann mit 
Ja oder Mein nicht darauf antworten. 


Baron. Warum nicht? 
Ruhberg. Die Sache kann ernfihaft feyn, 
aber niedrig iſt fie nicht. Sa oder Nein, ift ſtolz 


oder niederträchtig geantwortet. — Ich wollte 
fehr, Sie wären allein gefommen. 


Baron. Sie haben mir Treue gelobt. Has 
ben Sie als ehrliher Mann den Schwur gehalten, 
fo mag die ganze Welt Zeuge meiner Frage feyn. 

Ruhberg. Ich Habe diefen Schwur gehal: 
ten. Zeugen — hab’ ich nicht, als mic felbft. 
Aber ich zittre vor feinem Nichter mehr, als vor 
dem in mir ſelbſt. — Er fpricht mich frey. 


File . r en 5 Fe 
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Baron. Im Namen der ewigen Wahrheit! — 
Heden Sie wahr? 
Ruhberg. Sa. 
Baron. Ruhberg! Sie Haben falfh ge 
fihworen! | 
- Ruhberg. So verlaffe mich Gott, wenn ich 
meineidig bin. ° 
Bezann. teitt im die Mitte. Genug ließ ich der 
Nahfiht Raum. Ihre Handlungen mögen nun 
für Sie reden. Er giebt dem Baron die Briefe. 
Baron. Nachdem er fie zitternd durchlaufen bat, 
feierlich: Erkennen Sie das für Ihre Hand ? 
Ruhberg. Beſchämt. Dieſe Briefe — die — 
Baron. Heftig. Erkennen Sie das für Ihre 
Hand ? 
Ruhberg. Beſcheiden. a. 
Bezann. tritt zurüd. Dann hab’ ich weiter 
nichts mehr zu fagen. Er gebt binaus. 
Baron. Starr. Sie erfennen das für 
Ihre Hand ? 
Ruhberg, Mir Rühruns. Ja; nur fey mir 
vergönnt — 


Bezannetti, KRammerdiener, Meyer nd Be 
diente des Geheimenraths treten ein. 


Bezann. Meyer! Er läßt den Koffer und 


die Papiere in das Vorzimmer Seiner Excellenz 
tragen. Man greift am. 
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Ruhberg. Herr Baron — wenn die heilig— 
fen Schwuͤre Ihres ungluͤcklichen Freundes Ihnen 
Werth haben — | 

Baron.’ Schnell. Wartet noch, Man fept die Sa: 
hen oben an. Gehen Sie diefen Brief durch — 
fehen Sie ihn ganz durch) — Iſt nichts nachges 
macht ? — Und diefe andern zwey Briefe — unter; 
fuhen Sie genau, 

Ruhberg ſieht fie ſchnell durch. 

Baron. Nehmen Sie Sich Zeit. 

Nebel tritt indem vor. Halb laut. Gnaͤdiger Herr! 
es iſt mehr Jugend als Verbrechen. Ihre gewoͤhn⸗ 
liche Großmuth, Ihre Freundſchaft fuͤr Ruhbergen 
wird ihm Verzeihung ſchenken. 

Baron. Ohne darauf zu hören. Sind ſie aͤcht? 

Ruhberg. Hal laut, ſanft. Eilen Sie mich 
zu verderben! 

Baron. FSürchterlich. Aecht oder nicht? 

Ku h berg. Reſigniert. Indem er fie zurüd giebt: — 
Hecht. 

Baron. Und die Addreffe, an Mademoifelle 
Sophie Wartenfels, auch aͤcht? — von Ihrer 
Hand an das Fraͤulein geſchrieben? 

Ruhberg. Sa. 

Baron. Laſſen Sie die Sachen zu meinem 
Vater bringen, Bezannetti. 

Die Sachen merden fortgebracht. 
Sewußtfenn. 9 
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Meyer geht damit ad. 

Ruhberg. Die Heftigkeit, worin Ihre Lage 
Sie verfegt, macht meine Erklärung jeßt fruchtlos. 

Baron. Erklärung?! — Eıflä.... Ha! 
Sie erinnern mich an die, welche ich diefen beiden 
Herren fchuldig bin. — Diefe erſt — hernach die 
unfrige. — Sch befenne, meine Herren, daß ich 
betrogen bin, daß der Himmel auf Erden mir ver? 
giftet ift, befenne mich zu Ihrem ewigen Schuld: 
ner, daf Sie meine Verblendung gehoben haben. — 
Bin ich Ihnen bisher zu nahe getreten, fo wird 
Ihnen Billigkeit Erfag geben. | 

Ruhberg. Ihr Schmerz iſt gerecht; aber — 

Baron. Sie wollen mid) entwaffnen ? 

Ruhberg. Durch meine Sache. 

Baron. Wer ſchrieb die Briefe? Wer geſtand 
fie ein? — Wer betrog mich mit dem Tone der 
Schwermuth, mifbrauchte mein Vertrauen, und 
ftahl fi in das Herz des Engeld? — O höhnen 
Sie meine Leiden nicht mit dem ruhigen Blicke des 
Ueberwinders; er empört mich. — Daß ich ftrafen 
£önnte, wie ich beleidigt wurde! 

Ruhberg. Bertheidigung wird mir verfagt; 
was habe ich zu erwarten, als das Aeußerſte? — 
Es ſey! 

Baron. Heftig. Wer fihrieb diefe Briefe? 


Huhberg. Sehen Sie das Datum nad). 
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Baron. Es ift gefchehen. 
Ruhberg. Heute — acht Tage nach diefen 
Briefen, entdeckten Sie Sich mir. 
: Baron. Sind diefe die legten? 7 
Ruhberg. Nein. 


Baron. Warum wurde mein ehrliches Geſtaͤnd⸗ 
niß nicht erwiedert? 


Ruhberg. Ich —— und han: 
delte. | 


Baron. Wozu diefe Reifeanftalten ? 

Ruhberg. Den Ort meines Leidens-und mei; 
ner Mißhandlung zu verlaffen. 

Baron. Um in Freude und Wolluft den Engel 
zu verführen ? Wo ift fie? | 
Ruhberg. Wo fie it? — wie? — wo 
fie — 

Baron. Treiben Sie mich nicht aufs Aeuſ— 
ſerſte. — | | 

Kuhberg. Schnel.. So wahr Gott lebt! ich 
verfiche Sie nicht. Iſt mit dem Fräulein etwas 
dorgefallen ? u m 

Baron. Sie ift fort — — und Sie wiffen, 
wo fie ift, 

Ruhberg. Sie iſt fort? 

Baron. Sie hat ſchriftlich von meinem Vater 
Abſchied genommen — 


—— 3 
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Bezann. Zu Nebeln. Der arme alte Mann 
leidet erbärmlich + 

Ruhberg. D mein Gott! 

Baron. :&ie ift fort, und. Sie haben ihr 
nachgewollt; daher bdiefe ER Nude, daber 
diefe Reifeanftakten! — 


Ruhberg. Shre — ſchlaͤgt mich ſo zu 
Boden, daß ich — 

Bezann. tritt vor. — Sie aufrichtig, 
Ruhberg. An dieſem Augenblick haͤngt Ihr 
Schickſal. 

Baron geht hinten heftig auf und nieder. 

Ruhberg. Und wenn ich — vor — 


Bezann. Ueberlegen Sie alles — Sie find 
nicht übereilt. Es betrifft das Glück einer theuern 
Familie; und wenn Sie nun noch zögern, kann ich 
den Ausfchlag geben; bedenken Sie das. 


Ruhberg. Was Sie thun, Bezannetti „ift 
Welt, und befremdet mich nicht. Er geht baftig vor. 


Baron. Iſt es Ihnen um Geld zu thun — 
ih will Sie befriedigen; aber wehe Ihnen, wenn 
Sie mir nicht Wahrheit verkaufen ! 


Ruhberg. Mein befter Freund — mein ein; 
ziger Freund verläßt mich! — was darf ich fagen ? 
Er nimmt zuruͤck, was er mir gab. Der Freyherr 
von Werden brandmarft meine. Ehre vor meinen 
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ärgften Feinden unauslöfchlich — hier nimmt er 
mehr, als er geben kann. 

Barom greift an den Degen. 

Nebel balt ihn ob. 

Bezann. Ehre? — Sie? und — Das ift 
zu viel — dieſe Miederträchtigkeit bricht meine 
Geduld. — Gnädiger Herr, ein Wort! Er nimmt 
den Baron heftig ben Seite; da fie auf deti Plage find, fpricht 
er leife, aber heftig mit ihm. Anfangs hält er den Baron, 


der fort will, am Arme; allmählich hört diefer ihn an, und 
wirft einen verächtlichen Bli auf Ruhbergen. 


Ruhberg. Zu Bezannetti. Menfh! Menſch! 
Dein Todesengel ſchwebt uͤber Dir! 

Baron. Heftig. Ka! ſo erroͤthe ich vor ber 
Schande, mworein ih mid — — Ruhberg, Sie 
{ind ein gemeiner Betrüger! ‘ 

Ruhberg macht eine Bewegung von Heftigkeit; bedeckt 
ih das Geſicht, und fällt ſprachlos auf einen Stuhl. 

Baron. Aufrichtiges Bekenntniß, und ich 
will Ihnen mein Mitleid nicht verfagen. Er geht. 

Dezann. folgt. 

Ru bber 9 taumelt auf. 

Bezamm. wendet fich, und ſagt: Arreft! 


m e J — — 
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Sedhster Auftritt. 





Meyer und Bediente teten. 
Ruhberg bleibt betroffen ftehen. 


Der Vorhang fällt. 


cz . — — — 
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Sunfter Aufzug. 


Boriges Zimmer beym Geheimenrath. 
Wandleuchter und einLüftre brennen. 


Erfier Auftritte. 


* 
Meyer. Bedienter. Kapellmeiſter 
Nebel. 


Nebel kommt zu ihnen. Es ſoll alles abgeſagt wer— 
den, Aſſemblee, Spiel und Tafel. Geſchwind! 

Meyer zum Bedienten. Der Portier ſoll's be: 
forgen. Ä 

Bedienter gebt ad. 

Nebel. Set unterfuchen Sie die Papiere. 

Meyer. Ich bin ſchon einigemal an die Thüre 
gegangen; aber weil die zwey Zimmer dazwiſchen 
ind, Hört man nichts. 

Nebel. Alles ift in Flammen! — Noch feiner 
von den Neitenden zuruͤck? 

Meyer. Mein. 
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Nebel. Wenn nur der Baron nicht ausgeht! 
Der Geheimerath ift feiner Hitze wegen ſehr 
ängftlich. | 

Meyer. Sedermann giebt auf ihn Act. — 
A propos — dem Grafen Meldenftein ift alles 
gefagt. Er hat ein Pulver genommen und fid 
zu Bette gelegt. Man foll’s ihn wiſſen laflen, 
wenn fie gefunden ift. 

Nebel. Wo ift der Baron? 

Meyer. Bey der Gräfin. 

Nebel. Wie? Bey der Graͤ — 

Meyer. Weil die Fenſter auf die Landſtraße 
gehen; denn fonft — | 

Nebel. Bezannetti fpielt brav! Ein Meiſter— 
ftreich war es, daß er bey Ruhbergen gegen den 
Baron des Kaflendiebftahls erwähnte, ihm bewies, 
daß er mit einem Vagabunden Freundfchaft: ge 
macht hätte; und dann der Arreſt — 

Meyer. Meifterfiriih? — Erlauben Sie — 
gar nicht. — Ein Anfängerfiückchen, das ihm 
das Lehrgeld Foften kann. Arreſt? Spielt ihm der 
Juſtiz in die Hände? Die Juſtiz Hat — wie 
heißen Sites? — Formalitäten; ' Formalitäten 
haben Langſamkeit; Langfamkeit bringt Deutlich: 
keit. Umgekehrt! wir müffen alles mit der Furie — 
meine ih, — gewinnen. Der alte Kerr fieht 
nichts vor feinem Stammbaume; den Baron 
nacht die Liebe blind. 
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Nebel. Gut. Aber — 


Meyer. Wie der Baron von Ruhbergen weg; 
ging, fiel er in eine tiefe Ohnmacht. Gleich ließ 
ich ihn in eine Portchaife feßen, und hierher 
bringen. 

Nebel. Sf Er rafend? 


teyer. Sch Habe ihn gepflegt und gewars 

tet, bedauert und betrauert — 

Nebel. Aber mein Gott! was fol — 

Meyer. Ssft er jet fchuldig, fo habe ich 
ihn gepacdt, und man fann nichts ohne mid. 
Iſt er unfchuldia, fo Öffnet mir ein chriftliches 
Mitleiden ein Ihürchen, wo ich hinaus fchlüpfe, 
wenn das Haus brennt; ich — und — Er giebt 
ihm die Hand. allenfalls noch ein guter Freund. 
MWerftanden ? 

Nebel. Ganz Bitte ab und danke. 

Meyer. Send Shr fo Hug und hoch ftudiert 
Ihr wollt, auf der Straße könne Ihr nicht fiber 
den Kammerdiener weg; Ihr müßt mit ihm gehen, 
oder Ihr brecht die Hälfe. Das Kabinet wird geöffnet. 
Sapienti sat! — In anderm Tone. So iſt's, lieber 
Herr Kapellmeifter. 
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Zweyter Auftritt. 


Vorige. Bezannetti. Bedienter 
mit Akten. 


Bezann. Die Sachen auf Meyers Zimmer, 
die Akten in mein Haus. — Meyer, kennt Er deu 
Schmuck? 

Meyer beſieht erſt das Kaſtchen, dann den — 
Er gehoͤrt Fraͤulein Sophien. 

Bezann. Das ſagte ih auch. Er lag in 
Ruhbergs Koffer. 

Meyer. Wie? 

Bezann. Erlag in Ruhbergs Koffer. 

Nebel. Wahrhaftig ? 

| Meyer. Nicht möglicd, ! 

Bezann. Der Geheimerath ift aufer fih. Er 
will ihn öffentlich und mit Strenge behandelt wif: 
fen; daher foll ih — Er geht. 

Meyer. Bf! hm! — ‚Herr Rath ! Nichts 
von dergleichen. Bringen Sie den Schmud dem 
jungen Herrn Baron. Reden Sie ihm zu, er 
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folle bey feinem Vater für Ruhbergen bitten. Der: 
ſtehen Sie mich? 

Nebel. Bravissimo! 
Bezann. Wahrhaftig! die Rache Hätte mich 
übereilt. So überzeuge und gewinne ic) zugleich. 


Meyer. Ihre Worte fallen dann noch einmal 
fo ſchwer auf, und Sie erfcheinen doch als ein hrift: 
licher Rath. 


Dritter Auftritte. 





Der Jäger. DBorige. 


Jaͤger. Iſt der Herr Baron hier? 
Meyer. Mein. 

Hat Er fie gefunden? 

Säger. Das nicht; aber Nachricht Hoffe ih — 
Kann ich zum Herrn gehen? 

Bezann. Verſteht fi. 

Jaͤger gebt ins Kabinet ab. 

Bezann. folgt ihm. 

Nebel. Geheimnißvoll. Meyer! mir fällt etwas 
ein. - Die Brillanten erhöhen Ruhberge Schuld 
gefährlich; es ift wahr. Aber bey dem allen wird 
mir feine Ruhe verdächtig; und wenn — — 
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Vierter Auftritt. 


Der Baron. Vorige. 


Baron. Eiligſt. Wo iſt er? 
Meyer. Der Jaͤger? 

a Dey Sr. Ereellenz. 

Baron gebt dahin ab. | 

Meyer. Die Ruhe? — Die Ruhe? — Sa, 
ja, er hat auch, fo wie er hier im Haufe ankam, 
gefagt: man folle jemand in feinem Logis laften, 
und alle Briefe an ihn erbrechen. 

Nebel. Verdammt! Wenn er unfchuldig iſt, 
wie fiehen wir dann? 

Meyer... Erlauben Sie — für ung ift nichts 
gefährlicher, als wenn er Halb fhuldig iſt; dann 
fpielen fie die Gnädigen — verzeihen — treten 
dem armen Sünder auf die Schultern, und 
fchreyen: — Ad, wie groß find wir! 

Nebel. Aber mein Gott! wenn er nun gar 
ganz unfchuldig iſt? 

Meyer. Defto fchlimmer für ihn. Gegen bie 
Großen fann man fein größeres Unrecht begehn, als 
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daß man nicht Unrecht hat. Der Geheimerath 
wird ihn freylich loben und bedauern; aber lange 
waͤhrt es nicht, ſo findet man ihn ſtolz, dann 
trotzig, zuletzt grob. Und nun erlauben Sie, klug 
iſt der Mann, der von der Unſchuld bis zum Ekel 
ſpricht, — und zur rechten Zeit ein Stuͤck Geld 
vorſchlaͤgt. — 

Nebel. Wahr! Dieſelben kaufen ihr Gewiſ— 
ſen damit ab, und fort muß er! | 


Süunfter Auftritt. 


— r i——— — 


Die Kammerjungfer. Hernach der 
Baron, Bezannetti. Der Jäger. 


Kammerjungfer. Meine gnädige Gräfin 
läßt fragen, welche Nachricht der Jaͤger — 

Baron mit dem Käftchen in der Hand, Meyer, jetzt 
verlaſſe ich mich ganz auf Ihn. 

Meyer. Befehlen — 

Baron. Man will das Fräulein um die Mit: 
tagszeit in die Gärten am Magnusthore haben gehen 
jehen. —gMein, Bezannetti! laffen Sie mich hin; 
gehen — Verfchweigen Sie es meinem Vater; 
‚meine Unruhe bey diefer Unthätigkeit ift zu fuͤrch⸗ 
terlich. | | 
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Bezann. Sie haben das Wort gegeben, 
durchaus nun das Haus nicht mehr zu verlaſſen. 

Baron. Nun wohl, es fy! — Nehme Er 
einen Miethwagen, wähle Er einen Vorwand, gehe 
Er von Garten zu Garten. Sage — 

Meyer. Wenn nur indeß hier nichts vor — 

Bezann. Miteinem Blick. Sch bleibe hier. — 

Baron. Sage Er ihr: daß die Gräfin gütig 
ihrer wartet; daß fie uns allen das Leben wieder 
geben kann; daß ich wuͤnſche umd zittre, fie zu 
ſehen — dad — 

Meyer. Wenn fie zu finden ift, bin ich ber 


Mann. — Zu Bızannetti. Hier ift der bewußte 
Schlüffel. 
Baron. Gute Nachricht — und Er kann 


Seinen Lohn beffimmen. 
Meyer und die Kammerjungfer gehen ab. 

Säger. Sch wäre gleich ſelbſt in die Gärten 
geritten; aber ich dachte — 

Baron zieht die Uhr beraus. 

Bezann. giebt ſie dem Jäger. 

Jaͤger. Gnaͤdiger — 

Bezann. winkt ihm zu gehen. 

Jaͤger geht ab. 

Baron. Sophie! — die Leiden meines Va— 
ters — die heldenmüthige Güte der Gräfin — 
diefer Ruhberg — deflen Schickſal — wenn aud) 








| 
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verdient — O Bezannetti! ſchreckliche Gefuͤhle 
beſtuͤrmen mich! 

Bezann. Weniger raſch im Handeln, werden 
Sie erſt das Gluͤck des Lebens genießen. 

Baron öffnet das Käſtchen, beißt die Lippen zuſammen, 
wirft es im die Taſche. Schicken Sie mir Ruhbergen 
ber. * V 
Bezann. Den Ungluͤcklichen! Vergeſſen Sie 
das nicht! Er geht ab. | = 

Baron. Schhoffe, ic werd’ esnicht! Aber — 
aber — Er nimmt das Käftchen wieder. Mein — mein 
Blut empört ſich dawider! — das ift zu fehänd; 
lich! — Hier ift Güte — Schwäche. Jene andre 
Gefhichte mit der Kaffe — die Umſtaͤnde — 
Reue — vieles könnte fie mildern. — Allein dief! 
dieß — zu jenem! Nein — ficher ift er ein verwor; 
fener .Menfh. — Alles hätte ich für ihn, meine 
Seele gegen Bezannetti verwetter! — und doch? 
Er ſteckt das Käftchen ein. 


Sedhster Auftritte. 





Der Baron. Ruhberg. 


Baron geht Ruhbergen heftig entgegen. Deſſen gebeug— 
tes blaſſes Ausſehn macht ibn betroffen. Er tritt zurück. 


Au h be vg geht. langfam vor, 
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Baron. Sie waren krank? — In der That — 
Ihr Zuftand erregt Bedauern. — Aber — 

Ruhberg. Sie find hart gegen mid) ge: 
weſen. 

Baron. Ihre Treuloſigkeit Hat mich dazu 
gezwungen. 

Ruhberg. Ad! 

Baron. Habe ich das um Sie verdient ? 

Ruhberg. Sie hätten mich hören müffen. 

Baron. Gut! das will ich noch. 

Ruhberg. Nun habe ich hier nichts mehr zu 
verlangen. 

Baron. Wie? Sie wollen mir nicht ver 
trauen — 

Ruhberg. Das Aergfte ift mir widerfahren. 
Möge fih nun alles auf dem Wege entwickeln, den 
Sie eingeleitet Haben! Es ift nicht Troß, daß ich 
das will und fage; — es ift die Veberzeugung, 
daß, was ich noch gewinnen fann, nur auf diefem 
Wege gewonnen werden fann. 

Baron. Was ift aus Ihnen geworden? Wie 
haben Sie gegen meine N fo larige Sich ver; 
ftecfen können? 

Ruhberg. Ich kann es Ihrer Gutmüthigfeit 
nicht zutrauen, daß Sie an meinem Kummer Sid) 
follten weiden wollen. ; 
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Baron. Dieſer Ton wirkt nicht vie auf 
mich. 

Ruhberg. Auch bin ich weit — Sie 
ruͤhren zu wollen. Ueberzeugung durch ren 
fol Ihr Urtheil befiimmen. | 

Baron. Pebhaft. Ich möchte. Sie retten — 
Sühlen Sie das nicht ? 

Ruhberg. Ihre Keftigkeit fhmerzt Sie — 
davon bin ich ſehr geruͤhrt. 

Baron. Meiner Ueberzeugung laſſe nicht 
ſpotten, wenn ich auch das Mitleiden mit Ihrem 
Zuſtande nicht unterdruͤcken will. 

Ruhberg. Ihren Zorn habe ich Überftehen 
muͤſſen — trauen Sie mir fo viel Menfchenwerth 
zu, daß Ihre Barmherzigkeit beugender für‘ mich 
iſt, als Ihr Zoen. 

Barom. Und wenn Gerechtigkeit Shrer Unbe; 
fheidenheit gleichen foll — wovon haben Sie zu 
hoffen, als von Barmherzigkeit ? Das Letzte fagt er mit 
anterdrückter Heftigkeit. 

Ruhberg. Wollen Sie die Guͤte haben, mic) 
zu entlaffen ? 

Baron. Heft. Mein. 

Pauſe. Saar, 
Ruhberg. Sie find Hart gegen mid. 
Baron. Sch will Sie retten. 
Ruhberg. Das ift nicht möglich! - 


Bewustſeyn. * 
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Baron. Wie? 

Ruhberg. Sie find zu weit gegangen. Jeder 
Schritt, den Siezuräd thun, ift mein Unglüd. 
Baron. Machfrage kann idy nicht hindern. 

Ruhberg. Das begreife ich. 

Baron. Das darf ich um Sophiens willen 
niht — | | 

Ruhberg. Gerührt. Ich fehe es ein. 
Baron. ie können Sich aber gegen mid 
erklären. 

Ruhberg. Kerr Baron — 

Baron. Sch werde Sie nicht mit einer deut 
lihen Erzählung martern —¶⸗ 

Ruhberg. Schmerzlich. Gott! 

Baron. Stillfhweigen fey Antwort. Wur— 
den Sie verleitet, oder vergafen Ste Sich ſelbſt? 
Ruhberg. Mit bedecktem Gefiht. . Ich allein. 
Baron. Seufzend, halb abgewandt. Iſt es wahr! 
Ruhberg. Sa, ja! ih habe — — es il 
wahr! Darum ertrug ich ohne Murren die Wut) 
des Schickſals. — Ah, es mußte wahr fon — 
denn ich ertrug Bezannetti. — Das war das Ge— 

heimniß, das ich Ihnen anvertrauen wollte. 
Baron. Wie? — das? | 
Ruhberg.ı Das Geheimnig, warum ich felil 

das Opfer meiner Liebe Ihnen nicht anrechnen 
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konnte. Heraus iſt es jetzt, in dem ſchrecklichſten 
Augenblicke meines Lebens! Und nun, wenn — 
Baron. Mein Wort! die Sache iſt begra— 
ben. — Haͤtten Sie Sich mir fruͤher anvertraut, ſo — 
Ruhberg. Ich konnte mein Gefuͤhl nicht 
uͤberwinden. Und noch — — Gewaͤhren Sie mir 
Entfernung! 
Baron. Gleich. Wo iſt das Fraͤulein? 
Ruhberg. Wie? Zweifeln Sie noch an mei 
ner Verſicherung, daß ich von ihr nichts weiß? 
Baron. Erſtaunt. Huͤtten Sie Zweifel gemins 
dere? Wie? 2 
Ruhberg. Sie find fehr hart.. 
Baron. "Nachdem Sie die fehredlichften Ber 
weife eingeftanden haben? ? 
Ruhberg. Beweife? — Eingeftanden ? 
Baron. Außer ſich. Dieſe Frechheit bricht meine 
Geduld! Wie — 
Ruhberg. Rem Baron, ich — 
ob — 
Baron öffne das gaſtchen, und hält es ihm bin. 
Ruhberg, der fich plötzlich erinnert. O Gott! . 
Baron. Haben Sie das vergeflen ? 
Ruhberg. Vergeſſen. Sa, wahrlich vergef: 
in — fo ſchnell und zufällig ging es 'erft vor 
kurzem als Geheimniß durch meine Hand. - Nach: 
ber, als — ’ 
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: Baron. Es war in Ihrem Koffer. 
Ruhberg. Davon weiß ich nichts. 
Baron. Ungluͤcklicher! 

Nuhberg. Heftige Mie? Sie wären im 
Stande, mir zuzutrauen, daß ich niederträdhtig 
genug — — Er hält plöglic inne. Doch — warum 
follten Sie nicht? Wehmärdig. Ich will alles gedul:; 
dig abwarten. . 

‚Baron. . Es war in Ihrem Koffer. 

Ruhberg. Wer Sophiens Werth.verfieht — 
braucht er dieß? 

Baron. Mein! Aber doch — Sie fühlen 
vermuthlih, was ſich darüber fagen läßt, Herr 
Nuhberg ? Ex geht einige Schritte. Sie willen alſo 
nichts von dem Fräulein ? 

Ruhberg. Dein. 

Baron. Es war feine Verabredung unter 
ihnen ? | 

Ruhberg verneint es befcheiden. 

Baron Homme zu ihm. Kalt: So haͤtte ich 
Ihnen zu nahe gethan? — Wie? Habe ich das? 

Ruhberg. Ja, das haben Sie. 

Baron. So waͤre ich Ihnen Genugthuung 
ſchuldig? — Sie reden nicht? — Das Recht 
entſcheide unter uns! Er gebt nach dem Glockenzuge. 
Sind Sie das zufrieden? 
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Ruhberg. Wehmüthig. Was Sie wollen. 

Baron. Klingelt. Er geht auf und nieder. Höflich: 
Haben Sie mir noch etwas zu fagen? 

Ruhberg. Nichts. — Laflen Sie mih Be: 
zannetti vorwerfen. Für mich ift Leben — Tod, 
und nicht mehr feyn — der Troft, wonach 
ih ringe! | : 

Baron. Sonſt Haben Sie mir nichts zu 
fagen ? 

Ruhberg verneint es. 

Bedienter kommt. Gnaͤdiger Herr — 

Baron tritt näher zn ihm. Gar nichts alfo ? 

Ruhberg "verneint es, und trodnet die Angen. 

Baron. Zum Bedienten. Bezannetti ſoll kom: 
men. Der Herr verlangt wieder in fein Zimmer. 

Ruhberg. Sie thun mir weh — aber es 
ziemt mir nicht, Unmuth gegen Sie zu haben. 
Sie find das Werkzeug der rächenden Vergeltung -— 
ic) laffe Sie walten. Er geht ab. 

Bedienter folgt ihm. 

Baron. Muf denn, um den Menfchen zu 
fennen, unfer Herz fo tauſendfach verwundet wer; 
den? Sollen wir erft dann wiffen, wie wir hätten 
glücklich leben können, wenn bald das lekte Sand: 
korn in unferm Stundenglaſe verrinnen will? 
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Siebenter Auftritt. 


Der Baron. Der Jäger. 


Jaͤger. Gnaͤdiger Herr — Philipp, der 
in Ruhbergs Logis zurück geblieben ift, hat diefen 
Brief hergeſchickt. 

Baron. „An Herrn Sekretär Ruhberg.“ 

Säger. Er hat den Bauer noch dort behal; 
ten, und wartet auf Befehle. 

Baron. Es if ihre Hand! — Ich zittre 
ihn zu leſen! — Ich werde rufen. 

Jäger geht ab. 


Uhbter Auftritte. 





Der Baron. Die Gräfin. 


Gräfin. Pelümmer. Ich höre, Sie haben 
einen Brief erhalten. 


Baron. Schnel. An NRuhbergen. 


Sräfin. Ihr Vertrauen rechtfertigt meine 
Einmifhung. Der Kummer, worein dieß Haus 
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verſunken iſt, fordert mich zur Thaͤtigkeit auf. 
— Haben Sie gelefen ? 


Baron. Sch habe es noch nicht gewagt. 

Gräfin. Dergönnen Sie mir den Brief. 
Sie follen den Inhalt — und, wenn meine Freun: 
din nicht dabey verlieren kann — den Brief feldft 
baden. Diefe Schonung find wir der armen 
Leidenden ſchuldig. — Die Ungluͤcklichſte ift immer 
Sophie. 


Baron. Zärtliche große Seele! Er giebt ihr 
den Brief. 


Gräfin geht einige Schritte abwärts. Sie lieſt für ſich 
und fehr ſchnell. " 


Baron. Nachdem fie etwas gelefen. Sie liebt 
NRuhbergen ? = | 
Gräfin ; die fi im Lefen einigemal die Augen trod: 
nete, endigt, legt den Brief zufammen, fcheint einige Zeit 
unentſchloſſen, dann fagt fie raſch: Sie müffen den Brief 
hören, Sie und Ihr Vater — er ift fehr wichtig. 
Geht ab. 
Baron maht eine Bewegung, fie aufzuhalten, will ihr 


dann nach, bleibt aber plöglich ftehen, und die Deftigfeit feiner 
Empfindung geht in eine tiefe Ahndung über. 
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— 


Neunter Yuftritt. 


Der Baron. Die Gräfin und ber 
Geheimera th kommen aus dem Kabinet. 


Ghrath. Nichts will ih von ihr willen, 
von diefer Landftreicherin ! 

‚Baron. Mein Vater! | 

Sräfin. Hören Sie biefen Briefe. Sie 
find ihr das fehuldig. 

Baron. Heftige. Lefen Sie! Ich bin in einer 
Spannung, die ich nicht ertragen kann. 

Ghrath. Sie können mich rühren, aber nicht 
überzeugen. — Weichlichkeit fol nicht Kerr der 
Vernunft werden. 

Sräfin lieſt. „Mein theurer, ewig geliebter 
Ruhberg!“ 

Baron. Fährt auf. O Gott! 

Ghrath geht heftig umher. Unwuͤrdiges Maͤd— 
chen! 

Graͤfin. Ich bitte um ruhiges Gehör! 

Baron. Das Tud vor den Augen. Meitert 

Ghrath. Sich Gewalt anthuend. Leſen Sie. 
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Gräfin tet. „Still und ländlich war meine 
Erziehung, fanft und heiter mein Herz. Hier 
wurde id) weggeriſſen, und unter die Großen 
gebracht. Ah! ic gehöre nicht unter fi. Ich 
fand feine Ruhe in dem prächtigen. Palafte, bis 
Sie hinkamen.“ 

Baron meint herzlich, 

Ghrath mird nachdenkend. 


Graͤfin. „Wir verſtanden uns; wir gehoͤren 
uns an.“ 

Baron wirft ſich in einen Stuhl, und bedeckt ſich das 
Geſicht. 


Gräfin. „Dem Geheimenrath koͤnnen wir 
nun nichts mehr fagen, denn ich bin von Adel. 
Er will mich mit dem Grafen von Meldenftein 
verheirathen; der Kontrakt ift gemaht — die Zeit 
it da — man eilt zu den Feierlichkeiten. Nie 
werde ich meine Hand ohne mein Herz vergeben. 
Dieß ift Sitte bey den Großen; aber ich begreife 
fie nicht. — Daß der Baron mid) liebt — 

Baron ſieht auf. 


Gräfin. „Verſchwieg ih Shnen — denn 
Shre Ruhe ift mir werth, Ruhberg! ‚Sie find 
unglücklich, ringen nach Stille, wie ih. Berlaf 
fen Sie den Ort; — ich bin voraus gegangen. 
Sich befige nichts eigen, als einen geringen Schmuck, 
wovon man fagt, daß meine Mutter mir ihn bins 
terließ. — 
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Ghrath wird unruhig. 

Graͤfin. „Ich habe nichts, auch dieſen 
Schmuck nicht mitgenommen. Sie werden ihn 
durch den treuen Friedrich erhalten haben. Ich 
habe Ihnen mein Schiefal ganz uͤberlaſſen. Mein 
Dank für meinen Wohlthäter Sie Lieft mit gebrochnet 
Stimme. iſt ewig, wie meine Liebe für die Gräft. 
Sie wollten mich gluͤcklich machen, ich weiß es; 
aber ich wäre dadurch elend geworden. Ach, warum 
follten fie mich haſſen? Ich Habe keinen Date, 
feine Mutter, weiß nicht, wer fie waren, wo ſie 
lebten, wie fie ftarben. Man fagt, der Gehei 
merath wüßte Allee. —“ 

Ghrath verbirgt eine Thräne, 


Sräfin. „Statt der Antwort werde ih Sit 
umarmen. Auf der Gränze heilige . ein Prieſtet 
unfre Liebe. Talent und Fleiß ftreben gegen den 
Mangel. Unſre Herzen find eins!” 

Baron geht traurig umber. 

Gräfin. „Sch weiß, Sie fommen, obgleich 
nichts verabredet iſt. —“ 

Baron. Wie? 

Gräfin, „Sch weiß, Sie fommen, obgleich 
nichts verabredet iſt. Ich warte bis morgen. 
Bleiben Sie aus, ſo leite Gott und die Tugend 
mein Schickſal! Ich werde nicht zuruͤckkehren. — 
Ihre ewig treue Sophie.“ | 

Sie fteht, ihre Augen auf den Brief geheftet. 
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Baron meint heftig, das Geſicht bedeckt. 

Ghrath bricht das Stiufchweigen. Weich: Sie 
dauert mich! — Geſammelter. Aber wahrlich, fie 
it meiner Sorge unwerth! — Sft jemand hin, 
fie zurück zu bringen ? 

Baron. ‚Thränen unterbeschen ihn. Meyer — ift 
da, mo man fie vermuthet,; und — 

Graͤf in. Der Ueberbringer des Bi hat 
den Ort beftätigt. 

Shrath. Wohl! Er will dem Baton Awas Beder⸗ 
tendes ſagen, hält plöglic inne, Nichte, laß ung allein. 

‚Bräfin. Der arme Ruhberg! Hat. — 
Brief nichts fuͤr ihn geſagt? 

Baron. Mit lebhafter Erinnerung. O gewiß! — 
Schmerzhaft. Sobald ich mich erholt Habe... 

Ghrath. Ihm foll Gerechtigkeit werden. — 


Laß uns, meine Liebe! — Du kommſt hernach 
wieder. | 


Gräfin geht ab. 
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——— 


Zehnter Auftritt. 


Baron. Geheimerath. 


Ghrath. Sanſt. Sohn, das iſt fein maͤnn— 
liches Betragen. 

Baron. Im größten Schmerz. Mater, das if 
fein gewöhnlicher Verluſt. 

Ghrath. Mit unterdrüdter Bewegung. Sie hat in 
ihrer Liebe fich felbft erniedrigt — das macht fie 
mir gleichgültig. 

Baron. Sie verläßt Gluͤck, Schimmer und 
Pracht, opfert Stand und Reichtum dem Gr 
liebten — das macht fie mir noch theurer... 

Shra th. Sie hat ein heimliches Verftändnif, 
s und entläuft — das iſt veraͤchtlich. 

Baron. Das höcfte Opfer der Liebe bringt 
fie einem Andern. Wäre dieß Vergehn — fann 
es mich tröften ? 

Shrath. Wenn Du fühlft, wer Du biſt — 5% 

Baron. Ad Vater — mein Verluſt ift Ihr 
Gewinn — Diefe Liebe brachte Sie zum Haß. 

Ghrath. Haß? Zum Haß? — Zur Per 
zweiflung ! 
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Baron. Wie? 

Ghrath. Zu — RE NER | 
Baron. Ich begreife Sie nicht. 
Ghrath. Ich danft Gott, daß fe Dich 

nicht lieb. 
Baron. Seftig. Dh ich nie — bin? 
Ghrath. Ungluͤckſeliger! die Natur fand Del 
ner Liebe entgegen. ° 
Baron. Erfhroden. Water! 

| Shrath. Sophie ift Deiner Mutter Tochter. 

Baron. Vater! um Gottes willen! 
Shrath. Der Zwang, mit mir, zu leben, 

war Deiner Mutter Tod, Gram und Reue in 
jammervollen Tagen und bangen Nächten der 


Fluch meines grauen Alters. Er wirft ſich in einen 
Stuhl. 
Baron. Sb — mich nicht. — - Bie it 
es möglich — 
Ghrath. She Herz ward das Opfer meines 
Reichthums. 
Baron. Mitleidig. Ich weiß es. 
Ghrath. Edel war der Mann, der Deine 
Mutter liebte; Werzweiflung befiegte feine Tugend. 
Durch :der Tochter Vergehn wollte er des Vaters 
Barmherzigkeit erzwingen. Der Unglüdliche! — 
Dein Großvater ſchoß ihn im Zweykampfe nieder. 
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Baron. Schrecklich! ſchrecklich! 
Ghrath. Geheimniß blieb mir alles. Deine 


#4 Mutter wurde zum Alter mit mir gezwungen. 


Unter des Priefters Segen fiel fie Halb todt nie 
der. — Nun erft fühlt ich meinen Wahnfinn, 
und gelobte ewige Neue. Zu fpät! Uneins lebte 
ich mit mir. — Sram verzehrte Deine Mutter — 
Sie fiarb ohne Entdeckung: 

Baron. Arme Mutter! 

Ghrath. Sophiens Verſorger entdeckte mir 
auf feinem Todbette alles. Er gab mir die Papiere 
meiner Frau. D ſchreckliche, ſchrecklichſte Nacht 
meines Lebens! — Allein kniete ich nieder ber 
dem’ Tödten, und ſchwur dem Kinde, dem ih 
Vater und Mutter raubte,-Nater zu feyn bis an 
mein Ende. Sch ehrte Deine Mutter in Sophiet. 
Heilig war mir ihre Ehre, ihr Geheimniß. IH 
wollte diefe Tochter zu Glück und großem Stande 
bringen, aber — der Himmel verwirft meine 
Ausföhnung mit dem Schatten ihres ermordeten 
Vaters. Die Elende liebt einen gemeinen Ber 
brechen; ihre niedrige Seele ift Deiner Mutter 
unwerth; fie fpottet meiner Sorge. 

Baron. Nimmermehr, mein Dater, ni 


mermehr! — Die gute Seele, — 


Shrath. Ich erhob. fie glänzend, und ſie 
fälle offentlich! — Die Welt wird ſich damit 
beluſtigen; der tiefe Gram meines Lebens, meine 


„u era 
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heißen Ihränen, was mir Gefundheit, Freude, 
Ruhe, was mir das Leben Foftete, wird Meuig: 
feit der. Vorzimmer, Spott der Köflinge, und 
das Gelächter des Pöbels werden. O Sohn! mein 
Kind! rette mich vor mir felber! Habe Erbarmen 
mit mir! Meine Kraft.ift verloren, mein Gehirn 
iſt ſchwach — da heraus fann ich mir nicht hel— 
fen — es bringt mich um den Verſtand. 

Baron. Ihr Gefühl iſt gerecht. — Ihre 
Leiden erfchättern mich fo, daß ich der meinigen 
vergeffe. Sie bedürfen kindlichen Troſt — ‚Sie 
follen ihn finden. 

Ghrath. Ah! Deine Liebkofungen find Mit; 
leiden, und mein armes Herz will Liebe! 

Baron. Zärtlich geliehter, ungläckicher Dann ! 
war ich Ihnen bisher zu viel Bürger — fo bin 
ih Ihnen dafür jeht defto mehr Sohn! Kein 
Geſchaͤft foll mich hindern, Ihre trüben Stunden 
zu kürzen; mögen andre im Zirkel von Kalbmen: 
ſchen laͤſtern; ich leide mit meinem Vater, wenn 
er aus bedrängtem Herzen ſeufzt. Keine Hof: 
jeremonie befchäftige die Seele, von der Sie Sid) 
Teoft wünfıhen, wenn Sie um meine Mutter mit 
mir trauern wollen. 

Ghrath. Sohn! — O Sohn! weld himm: 
liſches Bild! Weiter in dem fehönen Traume — 

Baron. Zur Wirklichteit! — Wovon Sie 
hoffen und fürchten — ift der Hof. . Zerbrechen 
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Sie diefe willtührlichen Bande, dann hängt Ihre 
Seelenruhe nur von Ihnen ab. Landleben ftarfe 
Ihre gefhwächten Kräfte — unfre Zimmer umge: 
ben die Shrigen — wir leben nur für Sie! — 
Sie fühlen Sich verjüngt durch unfre Zärtlichkeit! — 
O Gott! — welche Würde ift es, Sohn zu ſeyn! — 
Meine Pflichten begeiftern mich — ja, id) gelobe 
Ihnen volle Liebe für ein berrlihes Alter — 
Sreude_für Sram, Kraft für Schwäche. — Bater, 
die Würden des Staats. haben Sie gehindert, 
der edelften Würde froh zu feyn. Geben Sie ihm 
feine Flittern zuruͤck, um frey und mächtig zu 
fühlen: — „Ih bin ein geliebter Water! ” 
Er umfaßt feine Knie. 

Ghrath. Die Schwächen des Alters ermi 
den die jugend — Mit Thränen. 

Baron. In eben der Stellung, ihn zärtlich anfehend, 
Ob ih Sie liebe? 

Shrarh. Kannft Du halten, was Du ver 
fprichft ? 

Baron ſteht auf. Mit Würde: Sch verfprechees. 
Ghrath umarmt ihn feierlich. Nach kurzer Paufe: 

— Sch verlaffe den Hof. 

Baron. Gott Lob! 

Shrath. Ich lege meine Dienfte nieder — 
und wir gehen auf die Güter nad) Franken. 

Baron. . Taufend Dank! 
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ShHrath. In den Armen meiner Familie , 
und der ſchoͤnen Natur — foll ein gemwiffenhafter 
Blick in mein unruhiges Leben den Tod mir 
erleichtern. Karl, Deine gluͤckliche Ehe könnte 
mich meine Schmerzen vergeffen laffen. — D Karl! 
willſt Du Sanft. mir einft noch Hausfreuden, nach 
meines Herzens Verlangen, gewähren? — 
Meine Zeit ift kurz! — fprid) ! 

Baron. Sch bin ein trauernder Wittwer. 

Shrath. Sophie — ift Deine Schwefter — 

Baron. Die Gräfin verdient ein ganzes Herz. 

Ghrath. Birtend, Die Zeit — — D Sohn! 

Barom. Auf feine Hand gebogen. Ihre Hand 
feite uns! er 

Shrath. Genug! genug Freude am Abend 
meines Lebens! — Karl — Dein Gelübde ift 
ſchon erfült. — Sophien entdecke ih das Ges 
heimnig — Sie begleitet uns — 


Baron. Die arme Sophie! — Ihre ein 
fahe, ruhige Erziehung — unfer Begriff von 
Gluͤck — der: kalte, trockne Graf — 

Ghrath. Dazu ihre jetzige Lage — Ic 
verftehe Did — Mas es mir auch gefoftet hat 
diefe Heirath zu Sumde zu il — ich ftehe 
davon ab. 

Baron. Gott BE Ahnen für dieſe Bilfigs 
keit — Haben Sie daſſelbe Gefuͤhl fuͤr Ruh⸗ 
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bergen. — Seit jenem Briefe — und — ich längne 
es nicht — feit der Unmöglichkeit, Sophien zu 
befigen , fehe ich alles anders. — Schrecklich, dab 
Menfchen, die ich fonft ganz kenne, mic durd 
meine Leidenfchaft mißbrauchten! O ich fühle Reue 
und Scham über meine Wuth ! 

Ghrath. Nachſinnend. Was kann ich für ihn 
thun ? 

Baron. She Herz iſt ganz der Güte und 
dem Mitleid offen. In folhen Augenblicen be 
ſtimmt der Himmel das Schickſal guter Menfcen. 
Es ift das Herz, was jeßt entfcheidet, — nidt 
Sitte, Herkunft, noch Verabredung. — Sch wende 
mich nun an Ihr Herz. Gewähren Sie ihm, di 
nun für mich verloren it — Sophien ! 

Shrath. Sure. Das kann ich nicht! Gätis 
Das darf ich nicht! 

Bar on Füßt feine Hand zärtlich. 

Shrath. Entſchloſſen. Das ift unmöglich. 

+ Baron. Befümmer, Er iſt unſchuldig — — 
—Ghrath. An Sophiens Flucht, und dent 
Schmude, ja; aber nicht an Reitzung und unan—⸗ 
ffändiger KHeimlichkeit.. Und dann — vergißt 


Du, — er iſt ein Verbrecher. — Eine folche Ver: 


bindung macht ftets ungluͤcklich. | 
Baron. Entſchuldigend. Allen — 
Shrath.. Ein öffentliher — ein ſchimpfliche 
Verbrecher! — Die Rede iſt nicht davon, WA 
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ih als Edelmann verftatten könnte, fondern 
von dem, was ich als Mann von a nicht 
überfehen darf. 

Baron. Traurig. Armer Ruhberg! 


Shrach. In ihm drang ich dem Fürften 
um Deinetwillen einen untreyen Diener auf.. 

Baron. Einen Mann von Talent, brachten 
Sie in fein Kabinet — Nur Bezannetti, jenes 
unglücklichen Vergehens bewußt, leitete froh alles 
zu diefem Kaffendienfte ein. Meine Eiferfucht 
mußte ihn vollends vernichten. - 


Elfver YVuftriet, 





Vorige. Bezannetti. 
Bezann. Der gnaͤdige Herr haben mich ver⸗ 
langt, wie ich eben erfahre. 

Baron. Ja; denn ih muß — 

Bezann. Der angefommene Brief hat viel: 
leicht neues Licht ertheilt? 

Baron. Oeftig. — Zuverläffig ! 

Ghrath. Mein lieber Bezannetti — — 
- Baron. Mir Shrer Erlaubniß, mein Vater, 


verläßt, ung Here Bezannetti noch auf einen Augens 
blif; wir werden Sie bald -wieder ‘bedürfen. 


164 Bewußtſeyhn. 


Bezann. geht ab. 

Baron. Mein Herz fpricht laut für Ruhbet 
gen — meine Vernunft ehrt Ihre Gerechtigkeit — 
und ich traure, daß er Verbrecher ift. 


Ghrath drückt ihm die Hand. So rede flets mit 
männlichem Ernft die Tugend aus Dir, mein Sohn! 


Baron. Diefe Tugend werde ung beiden heut 
koſtbar! — Ehe Sie fiheiden, und hier die lektt 
Gerechtigkeit üben — hören Sie mein Wort — 
‚gegen die, weiche hr Herz verbargen, Ihre 
Güte mißbrauchten, Ihren Willen verdrehten, jede 
Ihrer Haustugenden und öffentlichen Größen ver: 
dunfelten, durch mich felbft meinen; beſten Freund 
ins Elend brachten — gegen Meyer, Nebel und 
Dezannetti. . 

Ghrash.? Crkaum. Das ift unerwartet. 

Baron. Wünfche des. Volks find ‚in meine 
Bitte. — Sch bin ftolz auf meines Vaters Ruhm! 
Betaͤuben Sie Sich aus Vorliebe — dann ſage 
dreift ein jeder, daß Ihre Tugend gegen Ruhber 
gen Härte iſt! 

Shrath. Bey Gott! das ift. fie nicht. — 
Doc foll ich ohrie Ueberzeugung — 

Baron Die will ih Ihnen geben. 


Shrath. Gern will ich Dir glauben. — 
Sort! wie wär” 85 möglich? — — m denn 
mein. halbes "Leben. — 
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Baron. Manche Familien, die ſich wundern, 
dag Sie diefe Elenden nicht durchdrangen, daß, 
ich nichts über Sie vermochte, find felbft um: 
jponnen, wie Sie es waren; werden geleitet, _ 
beftimmt, wie Sie es wurden — und feiner 
fieht den Böfewicht, der dicht neben ihm — die 
Binde ihm über die Augen wirft. 

Shrath. Bitter feufzend. Traurig) Gleichwohl — 
was kann ich nun thun ? 

Baron. Ihren Sohn und Diefe einander 
gegenüber ftellen, von verlornem Volks ; uud Water: 
gluͤck Rechenſchaft fordern — und wenn ſie ver⸗ 
ſtummen, ſie da, wo ſie ſchaden koͤnnen, bekannt 
machen. 

Ghrath. Es ſey! Gott ſegne Dich fuͤr Deine 
Lieber Es ſey fo! — Ruhbergs Genugthuung — 
uͤberlaſſe ich Dir. Nimm hier die Schluͤſſel zu 
meiner Chatoulle. — Die Thraͤnen der Unglüc: 
lihen find nie zu theuer angerechnet. Ich werde 
Die nicht nachzählen, mein guter Karl. 

Er geht ab. 


Baron Füst ihm zuvor die Hand. Beſter Mann! 
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Zwölfter Auftritt 


Der Baron, Hernach der Jäger. 


Baron Flingelt. 

Jaͤger kommt. 

Baron. Schicke Er noch zum Kapellmeiſtet. 

Säger. - Sie find im Vorzimmer. 

Baron. Rufe Er ihn, und Bezannetti, Kerim 
Ruhberg auch. 

HYäger geht as. 


* 


Dreyzehnter Auftritt. 





Der Baron. Bezannetti. Nebel: 


Nebel. Gnädiger Here, — ich follte meint 
Zudringlichkeit entfchuldigen — allein ich kann dad 
Haus nicht eher verlaffen, bis ich Sie beruhigt 
weiß, an 

Bezann. Nuhberg läugnete mit einer Artt 
ganz, die — manchmal an das Edle zu geänen 
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ſcheint. — Ihro Gnaden werden Sich doch auf 
feinen Fall mit Strenge übereilen?- Wäre er 
unfchuldig — die Verantwortung — 

Baron nimmt den Schlüffel, den ihm der Geheimeratl 


gab, heraus, So? — Ich bin gleich wieder hier. 
Er geht ins Kabinet. 


Nebel. Mit ernſtem Erftaunen , halb laut. Beyannetti, 
was ift das ? | 

Bezann. Sänell in eben dem Tone. Iſt unterdeß 
etwas befondres vorgefallen? 

Nebel. Es ift ein Brief gekommen. 
 Bezann.. Sinyend. Ein Brief ließe ſich wohl 
noch wenden, . 

Nebel. Vengftlich ernfihaft. Hätten. Sie nur 
Meyern nicht verſchickt! haͤtten Sie nur Meyern 
nicht verſchickt! | 
Bezann. Mit Ihrem Meyer! 

Nebel. Der doch weifer geht, wie. Sie. 
Bezann. Das wollen wir fehn, mein Herr! 

Nebel. Ich verlaffe mih num ganz auf 

Meyern. | r 
Bezann. Gecſchwaͤtz! — Womit helfen wir 
uns jekt? — . 

Nebel. Sch kann mich in nichts mehr finden. 
Der Baron ift ſo herriſch! 

Bezann. Das macht nichts. 
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Nebel. Wenn er ſich mit dem Vater expliciert 
haͤtte — — — — | 

Bezann. Kalt. Nun? 

Nebel. Nun? So hat unfer Neich ein Ende. 

Bezann. Ihres — vielleicht! Meine Plane 
bleiben diefelben, wie meine Ihätigfeit. 

Nebel. So? Wenn ung der Minifter — 

Bezann. Wie Hein, wie jämmerlich! 

Nebel. Erhist. Zum Henker! Ihre Kälte ärgert 
mich, denn fie ifE nur angenommen. 

Bezann. Sehr ruhig. Ihre Plane find auf 
Befriedigung der Eitelkeit und des Vergnuͤgens 
berechnet. Sie mögen viel verlieren, wenn Shnen 
dieß Haus verfchloffen wird, das gebe ich zu. 

Nebel. Sie auh, Sie auch! 

Bezann. Meine Plane gehen weiter. Auf 
diefen Minifter können fie nicht allein berechnet 
feyn; denn er ift alt. Wir werden einen andern 
zu feiner Zeit befommen. Der wird mid) in feinem 
Wege finden, und nicht mäßig ftehen laſſen. Ich 
fann einen guten Zug im Spiele verfehlt haben, 
und das ift allerdings Schande: aber mein ganzes 
großes Spiel ift deßhalb nicht verfehlt, und alfo 
bin ich fehr ruhig. 

Nebel. Der nächfte Minifter macht fich viel 
leicht nichts aus der Mufit, und — 

Dezann. Das ift möglich. 
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Nebel. Und dieſer iſt noch nicht ganz hinfaͤllig. 
Bezann. Doch ſehr muͤrbe. 


Nebel. Er hat doch keine Hauptkrankheit, 
wonach man das Verſcheiden mit Een kalku⸗ 
lieren koͤnnte. | AR 


Vierzebnter Auftritt. 





Vorige, Ruhberg. Hernach der Baron, 
und Bedienter. 


Ruhberg ſtellt fich dem Kabinet vorwärts gegenüber. 
Bezannetti und Nebel sieben fi on dag Kabinet DuN: 

Baron kommt aus dem Kabinet. 

Nebel und Bezannetti machen ihm zeremoniös Platz. 

Baron. Bleiben Sie! — Er geht an die Kabi: 
netöfeite, Ruhbergen gerade gegenüber. Nuhberg, wir 
haben Sie gemißhandelt! — Ich bitte Sie um 
Verzeihung; Sie find unfchuldig! 

Mebel. Wie? 

—— Waͤre es — 

Baron. Ja, dieſer geneckte, verfolgte, gequälte, 
unglüdlihe Mann ift unſchuldig. — Wollen Sie 
mir von Herzen vergeben, fo fage es mir eine — 
derliche Umarmung! 
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Ruhberg gebt auf ihn zn. Mit Ruhrung: O Gott! 
‚Sie umapmen, ſich, 
Bezannetti und Nebel mollen das Nämliche a 

Baron, Ihneninden Weg. Keine Grimaſſe, mein 
Herren! Auch habe ich Sie nicht als Freunde hir 
her gerufen — noch mehr: — ich habe Sie mei 
nem Vater als feine ärgften Feinde en Bir 
beide und Meyern. | 

Bezann. Mit Arroganz. Das Habe ic längf 
erwartet. | 

Baron. Sie trennten mich. von meinem 
Water — Herzenskummer führte ihm zu mir — 
Er fand bey mir, was ihm der Mierhling nid 
gewähren kann. Wir find- einig. — Ihre Miß 
handlung gegen Ruhbergen haben Sie kuͤnſtlich ven 
ſteckt; hieruͤber muß ich leiden und ſchweigen: aber 
daß Sie meinen Vater als Miniſter Hintergangen— 
darüber fprechen wir uns vor meinem Vater. 

Bezann. Ste. Herr Baron — 

Baron. . Sie dienen dem Fürften. — Stellen 
Sie mich als Unterthan vor fein Gericht, ich wert 
Ihnen beweifen, wer Sie find, — Morgen un 
sehn Uhr erwarte ich Sie bey meinem Vater. 
Bezann. Wenn jeder Irrthum — — 
Baron. Einen Schritt zurüt. Um zehn U 
morgen, Ä 

Bezann. verbeugt fich. 
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Nebel. Eenſthaft. Ich Hoffe von Ihrer m 
fhentenntniß,- Herr Baron — 

Baron. Sie haben um hr Convert fo viele 
arge: Poffen getrieben als: möglih. . Machen. Sie 
ferner Ihren Humor zum Unterhändler Ihrer Kunft,; 
jo wird, es Ihnen in den; meiften großen vaäufern 
nicht fehlen. 

Bezann. tritt vor, um etwas zu ſagen. 


Baron. Philipp! leuchte Er den Herren. 
Sie gehen. Sage Er Meyern, was er gehört hat, 
dag er ungerufen nicht in diefe Zimmer fomme. 
Sch will um einen Gehalt ;für ihn bitten, denn er 


ift ein gebrechlicher Sünder. 
Sie gehen ab. 


Bunte Kufsrien. 





Der Baron, Ruhberg. Hernach der 
Geheimerath. , 

Baron.. Bey der Entlarvung biefer Ole 
wichter -follten Sie gegenwärtig feyn. | 


Ruhberg. Surf. Sind Sie Sintängi von 
meiner. Unfhuld überzeugt? 


Baron giebt ihm den Brief. 
Ru Hberg durchlieſt ihm ſtill; da er endigt, meint er, 
und giebt ihn zurück. Gott Lobt Nun ſetzen Sie zu 
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fo mancher Güte noch Ihre Fuͤrbitte um die Erlaub⸗ 
nis, daß ich jetzt von hier gehen darf. 

Baron. Was verlangen Sie? 

Runberg. Sawermütbig. Ich kann hier nicht 
mehr bleiben. 

Baron. Stille Verbannung foll Ihre Genug 
thuung feyn ? 

Nuhberg. Genugthuung ?: Das ftolze Bart 
ziemt mir nicht. Ich fündigte an Ihrer Ruhe. 
Mußte ich auch. noch das Gluͤck meines Wohl 
thäters fidren ? i 

Baron. Sophie ift meine Schwefter. 

Ruhberg. Vie? 

Baron. Meiner Mutter Tochter. — Nichts 
mehr davon. ST an J 

Ruhberg. Wir Ungluͤcklichen! umarnt ihr. 
Ach! fo heilige gleicher Kummer unſre Freundſchaft 
wieder. Zu | 

Baron. O Ruhberg! daß Ihr Gluͤckbey 
mir fände! — 

Ruhberg. Sch fhwärme keine eitlen Traͤume. 

Baron. Nie wollen wir uns trennen. 

Ruhberg. Ich fühle zu fehr, wer ic bin 
Mer mir die Hand reicht, wird in mein Schich 
ſal mit verwickelt. | 

Baron. Was Gie bekümmert, iſt in den 
Herzen guser Menfchen längft verjährt, Verlaſſen 
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SMNbhieſe Dienſte — dem widerſpreche ich nicht. 
Einige Entfernung — dann a Sie wieder, 
und leben glücflich bey ung. 


Ruhberg. »Ich kann nicht zu den Menfchen 
auffehen — wozu bin ich unter Ihnen ? 
Baron. Shre * it eine größere Tugenb, 
als — 
Ruhberg. Mein, — bin kein ſtolzer Ver⸗ 
brecher; immer ſteht es vor mir: — „Dein Vers 
gehen war des Waters Tod!” — Elend wird mein 
Gefuͤhl abftumpfen, das.ift die legte Wohlthat, die 
id) ſuche. — Umarmt ipn. Leben. Sie wohl! — Kant 
es noch feyn, fo dankte ich gern Shrem Herrn Vater. 


Ba ron. Indem er ihm einige Rollen Geld giebt. Das 
it ein Auftrag ſeines Herzens — an Sie — 


Ruhberg. Es ift groß, daß Sie geben — 
für mich ift es tröftlich, wenn ich nicht nehme. 

Baron. Nein, nein, das gebe ich nicht zu. 

Ruhberg. Sie machen mid damit nicht 
gluͤcklich — — Ich kenne keinen Troft mehr, als 
leiden. Im Gluͤck bin ich mir verächtlich. 


Baron umarmt ihn. Ruhberg! — um Gottes 
willen, bleiben Sie bey mir. 


Ruhberg. Ich habe alles überdacht — ich 
habe mich unterfucht — mir fehlen Boden und 
Säfte! Den Ehrgeiß erſtickt die Schande, Die 
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Liebe ſtirbt im Elend. ab; innere Vorwuͤrfe ver: | 
nichten ‚meine Jugend; Scham lähmt alle meine 
Kräfte — Hoffnung wäre Wahnfinn! Ich mul 
vertroduen. Und fo iſt es gewiß, die menfdlic: 
Geſellſchaft kann von mir nichts mehr erwarten, 
ich von ihr nichts fordern, was ich won ihr bedarf, 


will. ich -firenge abverdienen. — Kant ih du 


nicht, thut ein Andrer noch mehr darum — fo wil 
ich ihm Raum laffen — mein Unvermögen bemei 
nen, und willig hinaus auf. die Strafe gehen. 
Baron. D Gott! — fill — 
Ruhberg. Die Naht bricht ganz herein. _ 
Abſhier von Ihrem alten Vater — darnach kan 


ich mich. 


Baron geht in das Kabinet. — Der Geheimerath kommt 


mit ihm. Und alle meine Bitten. ‚vermögen nichts. 


BGhra th. Ruhberg — Ihr Entſchluß bekuͤm 

mert mich. Was wollen Sie in der weiten Welt— 

Ruhberg. Durch mein Elend Tugend lehren. 
Ghrath. So allein — ohne Ausfiät — 


— kann Sie anfallen. 


Ruhberg. Ein alter treuer Diener begleitet 
mich. Wohl mir, wenn ich in feinen Armen une 
freyem Himmel fierbet Er ſcharre mich weg, Mb 
niemand weiß wohin, fo — 

Ghraͤth. Ich darf Sie nicht laſſen. 

Ruhberg. So erloͤſcht mein Andenken ‚und 
meine Schande. — Fuͤhlt dann einſt eine ahndende 
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Seele — hier litt ein Ungluͤcklicher den letzten 
Kampf, und kehrt gern wieder hin, wo ich Wolter 
fo brauche ich feinen Grabſtein. 


Ghrath. Ihre Reue, Ihre ſtrenge — 
gegen Sich, erwirbt Ihnen meine herzlichſte Liebe. 

Ruhbe rg. Sch verdiene fie nicht, aber ich 
fühle fie. — Mein Danf ift nur ein Wunſch; 
moͤchte er doch erfuͤllt werden! Sie wuͤrden dann 
noch oft meiner gedenken. Der Himmel laſſe Sie. 
ganz Überfeugt werden „ was Sie an ol Sohne 
haben. Er umarmt den Baron. i 

Ghrath. Rubber! — O Sort! daß ich 
Sie ganz gluͤcklich machen duͤrfte! 
»Ruhberg kußt ſeine Hand. Leben Sie wohl — 
theurer Wohlthaͤter, der mich — 


Sechzehnter Yuftritt. 


Borige. Die Graͤfin. 


Graͤ fin geht feierlich auf den Geheimenrath zu. Mer: 
gebung, lieber Onkel! — Vergebung — Segen 
und Liebe! — 


Ghrath. Fuͤr wen? 
Gräfin. ZSartlich. Ste iſt da — 
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Baron. Erſchrocken. Sophie? 
Gräfin. Nach einer Pauſe. Sie kommt. — 
Ruhberg fährt zuſammen. O Gott! 
Graͤfin. Da iſt fie 


Siebzehnter Auftritt 





Die Borigen. Sophie. 


Sophie tritt ein, weiß gekleidet, den Schlener nud dei 
Zud) bor dem Gefihte, Die Gräfin führt fie zu dem Gr 
beimenrath. Er feßt fich ermattet in einen Stuhl. lt 
umfaßt feine Knie; man hört fie fchluchzen. Die Gräfin 
fteht hinter des Geheimenraths Gtuhle und meint. 
Der Baron am der andern Seite. Ruhberg etwas hinter 
wärts in der Mitte. Der Geheimerath beugt ſich md 
Sophien, fie zu umarmen. Ruhberg umarmt di 
Baron heiß, trennt fi gewaltfam von ihm, wirft einen 
Blick auf Sopbien; man hört einen wehmüthigen Ton von 
ihm, da er aus dem Zimmer fcheidet. Wie die Thüre binit 
Ruhbergen zufällt — läßt der Vorhang fich fanft herab. 





Der Spielen 


Ein Schauſpiel in fünf Yufzägen. 





Perfonem 


i 
General, Graf Bildau, Kriegsminifter. 
Geheimerrath von Wallenfeld. 


Baron von Wallenfeld, Neffe des Geheimen: | 


raths. 

Baronin von Wallenfeld, Gemahlin des 
Barons. 

Karl, ihr Sohn. 


Hofrath von Fernau, des Geheimenraths 


anderer Neffe. 


Lieutenant Stern, Vater der Baronin von | 


Wallenfeld, 
Bon Poſert, vormals Hauptmann in Gennef: 
fhen Dienften. 
Gabrecht, Hausfelretar des Geheimenraths. 
Adjutant des Generals. 
Berger, Nektor des Lyceums. 
Jakob, Bedienter des Barons von Wallenfeld. 
Kammerdiener des Generals. 
Lieutenantvon Baum, 
Sean, Mufitus. 


tallmeifter. 
z aushof : eifter in Dienften des Geheimen 
Rammerdiener raths von Wallenfeld. 
Bedienter, 
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;) ofra th teitt, ein. e fiebt fh n um, geht nach der Seite, 
bleibe vor d Thür unentfchloffen ſtehen, kehrt inrüc‘, wi 
wieder gehen, finnt nach, gebt darauf zu Jakob, dem er auf die 
Säuttertiopft: Jakob! Jatob her Er ihr is he! 


Jakob ſpringt auf." She Gnaden ei = N 
Hofrath. Sey € ſo gut und — — 


Jakob dalb mag. Wolien Sie zu Beit gehen? — 
Den Augenblick — — Greift . nad denn —— arte 


Hofrath. Es iſt ja heler Ing, neigen! 


j Satob. ‚Se? Iſt es ſchon. = mo a den 
Dofrath an. Ja fol — Törri Dn 


Hofrasd... Komme doch zu Sich ua * 


—— — — — Zn 


4 Der Spieler 


Jakob. Verzeihen Sie, ich dachte, es wäte 
mein Kerr. Sch habe lange bey dem Herrn von 
Pofert auf ihn warten muͤſſen — bin fpät nad 
Harfe gefommen, und — Reibt fi die Augen. wenn 
man in meinen Jahren ‚dit — — Wie viel uhr 
iſt es den NT 

Hofrath. Sieben vorbey. 

Satob. Hm, hm! Löfcht das Licht aus. 

Hofrath. Sein Herr-ift wieder beym Spiel? 

Jakob. Das weiß Gott! Wo wär’ er ſonſt⸗ 

Hofrath. I Die arme Fräul  ° > | 

Jakoh, Ja, ja! Arm, find wir, geworden, | 
das weiß die ganze Welt. Es hat ja fo mander 
treulich gehöffen, daß der alte Onkel feine Hand 
abziehen mußte! — Es iſt kein Wunder, daß die 
Deſperation meinen Herrn zu wunderlichen Din 
sen treibt. 

Hofrath. Indeß — gebe Er der gnaͤdigen 
Srau diefen Brief. Giebt Kim den Brief. 

Jakob. Her Hofrath - — 

Hokrath. Was iſts? — 

Jakob. Nehmen Sie mir den Brief ie 
der ab. Seyn Sie fo gut, | 
Hofrath Wehhals EEE 
Jakob. Es iſt Geld darin —unde on Ki 
nehmen Sie ihn wieder. ” | 

rn Was denkt Er von er: 
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Satob. Daß mein Herr fonft von dem Gehei⸗ 
menrath als Sohn und Erbe angeſehen wurde, daß 
er jetzt verſtoßen iſt — 

Hofrath. Daran iſt ſeine Heirath ſchuld. 

Jakob. Daß Sie jetzt für Sohn und Erbe 
dort paffieren, daß — was weiß ich's — aber ih 
meint, es wäre nicht recht von mir, wenn ich von 
Shnen einen Brief mit Geld annehmen wollte. 

Hofrath. Wie? Weiß Er denn aber nicht, 
daß Sein ‚Herr alles verfpielt Hat? Alles? 

Jakob. Laſſen wir jeden das Seine verant: 
worten. Da liegt Ihr Brief. Legt ihn anf den Tiſch. 
So verantworte ich das Meine. Geht ab. | 

Hofrath. Daß fo ein erbärmlicher Menſch, 
als MWallenfeld geworden ift, noch einen folchen 
Freund erhalten kann! 


Zweyter Auftritt. 





Hofrath. Frau von Wallenfeld. 


Hofrath. Liebe Couſine — | 
Fr. v. Wallenf. Herr von Fernau, es 
befremdet mich, daß Sie Sich zu ung wagen. 


Hofrath. Iſt niche Wallenfelds Geburtstag 
heute? | 


va. ak an. 
—EE ER BEER, — E a 


6 Der Spielen 
"gr. vw. Wallenf. - Wer in der Familie ge 
denke des Tages ohne Verwuͤnſchungen über mid? 

Hofrath. Sie kennen den alten Ontel nicht. 
Er hat Stolz, es ift wahr, er iſt eigenfinnig — 
aber er ift großmuͤthig; ih kann Sie davın 
Überzeugen. 

Fr. v. Wallenf. Mein armer Mann if 
aufs Aeußerſte gebracht! | | 
Hofrath. Das rafende Spiel! 

Fr. v. Wallenf. geht vor und fieht den Briefliegm. 
Was ift das? Herr von Fernau — Giehatden Brit | 
genommen und wundert fich. 

Hofrath. Wenn Sie meine Freundfchaft zu 
erkennen würdigen — kein Wort über den Inhalt 
diefes Briefes. | | 

Fr. v. Wallenf. Kein Wort? — alfo geht 
er ungelefen zurüd. 

Hofrath. Sie demüthigen mich; wenn Sie 
diefen geringen Beytrag nicht annehmen. Könnte 
ich ſelbſt nur mehr, oder vermöchte ich jetzt ſchon 
mehr über den Onkel! 

Fr. v. Wallenf. Sie kennen mich nid, 
Sieht ihn zurüd. Herr von Fernau. 

Hofrath. Doch — doc, vortreffliche Frau. 
Aber — Sie — kennen Ihr Ungluͤck nicht. 

Fr. v. Wallenf. Soll das ein Gluͤckwunſch 
zu meines Mannes Geburtstage feyn ? 
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Hofrath. Kann ich fo viel Tugend und 
Edelmuth. gleichgültig zu Grunde gehen fehen ? 

Sr. v. Wallenf. Laſſen Sie ung davon 
abbrechen. 

Hofrath. Was foll aus Ihnen werden ? 

Sr. v. Wallenf. Ich bin darüber nicht in 
Verlegenheit. | 

Hofrath. Aus Ihrem Kinde? 

Sr. v. Wallenf. wendet das Geſicht. 

Hofrath. Aus Ihrem Manne felbft? 

Sr. v. Wallenf. trodnet ih die Augen. 

Hofrath. Don feinem Onkel enterbt — in 
der elendeften Gefellfchaft, überall ſchuldig — ver: 
fpielt er täglich. große Summen, ohne daß er 
denkt —¶— 

Sr. v. Wallenf. Ich bitte Sie, hören Sie 
auf. Triemals kann ich vergeflen, daß die Treue, 
womit mein Mann mir fein Wort hielt, fein Un: 
glück ward. Von feinem Onkel enterbt, weil ich arm 
und eine Bürgerstochter bin — 

Hofrath. Blieben ihm nod) 10000 Thaler; . 
damit Hätte er reichlich — 

Fr. v. Wallenf.. Damit hätten wir glüc: 
lich feyn koͤnnen, es ift wahr. Er hat auch mans 
ches unternommen, Stellen und Verbindungen ge: 
fucht. Aber hat. nicht feines Onkels Haß und Ber: 
folgung. ihm jeden Weg verfhloffen? Verzweiflung, 





8 Der Spieler, 


Sewinnfuht machte ihn zum Spieler. Er if 


ungluͤcklich. Ziemt es mir mit Vorwürfen fein 


Ungläd zu vergrößern?! ? 

Hofrath. Aber — Sie zwingen mid zu 
fagen, was freylich leichter iſt, ungefagt zu laſſen — 
Sie müflen am Ende doch leben! 

Fr. v. Wallenf. Aber aud nur leben. 
So oder anders, mir gilt das gleich. Muth zu 
leben habe ich wahrlich. | 

Hofrath. Aber — lieber Gott! wo? 

dr. v. Wallenf. Gleichviel — 
—Hofrath. Hier — weiß ich nicht — hier — 

Fr. v. Wallenf. Lieber wo anders. | 

Hofrath. Ich möchte freylich rachen, deß 


She Mann noch einen Verfuch bey dem Onkel 
machte. Glauben Sie nicht, daß er es thun wird? 


Sr. v. Wallenf. Sch vermuthe es faft, 


Hofrath. Verlegen. Wirklich! — Sie können 
nicht glauben, wie es mich in Verlegenheit fet 
daß ih — eben ich, von dem Onkel fo begünftigt 
werde, 

Tr. v. Wallenf. Sie find mac meinen 
Manne der nächfte Erbe, 

Hofrach. Auch if er in mich gedrungen, Dit 
Heirath mit der Comteſſe Bildau, die Ihrem Manne 
beftimme war, zu ſchließen. Ich habe alfo nach⸗ 
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gegeben. — Sagen Sie es doch Ihrem Daun, 
daß ich mit ihre verlobt werde, 

Fr. v. Wallenf. Seyn Sie gtüctich, ich 
wünfhe es aufrichtig. 

Hofrath. D daran iſt nicht zu zweifeln. 
Alles ſtimmt zufammen — Ihr Onkel und der 
Kriegsminifter, der alte General Bildau. Der Herr 
war fonft Ihrem Manne recht gut: wird er nicht 
einmal zu dem hingehen ? 

Fr. v. Wallenf. Weßhalb? 

Hofrath. Er mar ein Freund feines Vaters — 
er ijt reich — fehr reich. 

Fr. v. Wallenf. Sollte er dort Almofen 
fordern ? | 

Hofrath. Was denken Sie? Nein! Ein 
Kavalier hilft dem andern. 

Fr. v. Wallenf. Ein Menſch Hilft dem 
andern! Mein Much ruht auf Menfchlichkeit 
überhaupt. 


Dritter Auftritte. 


m 


Vorige. Jakob. 


Jakob. Der Hausſekretaͤr des alten Kern 
von Wallenfeld will mit der gnaͤdigen Frau ſprechen. 


Fr. v. Wallenf. Er kann kommen. 
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Jakob geht ab. 

Fr. v. Wallenf. Mit mir? Das: befrem 
det mich, En J 

Hofrath. Ein kalter, unangenehmer alter 
Mann. Er regiert die Seele des alten Wallen— 
feld, fo wie feine Kapitale. Troͤſtliches moͤchte ei 
Ihnen nicht viel ſagen: indeſſen ſchonen Sie ihn; 
er iſt ſehr wichtig für Sie. Geht und drückt ihr den Vrief 
in die Hand. Dieß müffen Sie behalten. 

Fr. v. Wallenf. Herr Hofrat — 

Sefretär tritt ein, und verbeugt ſich gegen den Hei 
rath, dann geht er vor. 

Hofrath gebt ab, 


‚ Bierter Auftritt. 





Frau von Wallenfeld. Sekretär. 


Sekretär. Seine Excellenz, mein gnaͤdiget 
Herr, der Herr Geheimerath Baron von Wallen 
feld, ſchicken mich her zu der Mamfell Stern — 

Fr. v. Wallenf. So war mein Name vr 
der Heirath mit Wallenfeld. 

Sekretär. Von der Heirath nehmen Se. 
Excellenz ein für allemal feine Notiz. 

Fr. v. Wallenf. Nicht? Das ift hatt. 
Mein Herr, Sie find in Jahren, find, Höre ih, 
Vater. 


LIT Ra 
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Sekretär.“ -Won- vier Iebendigen Kindern ; 
der Altefte war Lieutenant, und wird jet wn. 
Hann unter dem Negimente des — 

Fr. v. Waltenf:. Wenn Sie vatedliche Ge⸗ 
fühle haben, fo frage ih Sie — F 

Sekretaͤr. O ja. Wer hat die nicht? 

Fr. p. Wallenf.- Ich frage Sie, ob Sie 
das Benehmen Sr. Excellenz ‚gegen ‚meinen armen 
Mann billig finden ? 

Sefretär. Sch diene Hochdenenfelben: in die 
acht und dreyßig Jahre, Habe meinen Sold quars 
taliter richtig empfangen, thue was Se. Excellenz 
mir befehlen, und gebe mich mit — * 
Hochdero Billigkeit nicht ab. . 

Fr. v. Wallenf. Nicht? Nun — A — 
erwarte ich ohne weiters Ihren Auftrag: an. mich. 
Sekretaͤr. Hier iſt er. Giebt ihr Briefe 

Fr.v. Wallenf. überfieht fie. Das fü ind Sun 
forderungen an ‚meinen Mann. 

Sefretär.. An Seren Baron Friedrich von 
Wallenfeld, Ihren angeblichen Ehegemahl. 

Sr. v. Wallenf. Und was ſoll ich damit? 


Sekretär. Was Sie irgend für gut finden. 
Jene, die Kreditores, find theils mit Lamentatio— 
nen, cheils mit Pochen und Drohen von Inkarce— 
ration, oder ſonſt beliebigen Proſtitutionen des 
Herrn Baron Friedrich, damit zu Sr. Excellenz 
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gelaufen, welche aber davon nichts wiflen, fondern 

folhe zur Zahlung vom: etwanigen Eingebracten, 

an Sie, die Mamfell Stern, gewiefen haben wollen. 
Sr. v. Wallenf. An mid? 
Sekretär. Was repliciren Mademoifelle 

Darauf? 

Fr. v. Wallenf. Daß meines Mannes In 


glück, und auch — fagen Sie das Ihrem Herm— 


und auch fein Unrecht gegen mich, mich nidt 
bereuen ließen, daß ich feine Frau bin. Ich bin 
arm, und habe meinem Manne nichts eingebradt, 
als ein Herz das ihn liebt, und arbeitfame Hände. 


— — — — — — — — — — — 


Haͤtte ich ihm Vermoͤgen zugebracht, fo wuͤrde id 
jetzt damit den Namen von Wallenfeld ausloͤſen; 


fo wie ich mich freue, meinen Mann als ein red 
liches Weib duch meiner Hände Arbeit zu erhal 
ten, da Se. Excellen; ihn verfaffen. Mein Het 
Sekretär — Sie verbeugt ſich. 


Sekretär ſtebt noh da. Ich kann Ihre Ant | 


wort fo.nicht referieren: erſtens ift fie etwas lang, 
zweytens nicht in currentem Deutfch gegeben. 
Was haben Sie breviter fagen wollen ? 

Fr. v. Wallenf. Daß ih arm bin, aber 
nicht verzweifle, 

Sekretär. Se. Ercellenz fragen nicht nad 
der Verzweiflung, fondern nad) der Zahlung. 
 $r. v. Wallenf. Ich kann fie nicht leiften. 
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Sekretaͤr. Er will ſie nicht. leiften. So. folgt 
denn die Verhaftnehmung;mit angehängter Schmach. 
Wenn ic) dem Herrn Baron zu rathen hätte — fo 
follte er morgen früh — aber verrathen Sie mid) 
niht — mit Thores ; Aufgang — hm! Im! die 
Morgen find jest noch lange dunkel — 

Fre v. Waltenf.. Sagen‘ Sie Ihrem Herrn, 
es waͤre heut meines Mannes Geburtstag. 

Sekretär.’ Wird, laut gnaͤdigſten Befehls, 
feit der Mißheirath ignoriert. Herkoͤmmlich habe 
ich die Ehre mic) zu nennen des da flehenden Frauens 
simmers Diener, qua Frauenzimmer — indein ich 
gegen alle ſonſtige etwann gemacht werden wollende 
— — protestando verwahrt haben 
will, ‚Seht ab: 222 u0ea 2234 3“ 

Fr. v. —— fieht In. die Paplere. X das ift 
viel Unheil! Es geht indeß.zu Ende. 


Fünfter Auftritt. 
re Fer BEL rg: 


; z ei er u. ee 3 
Karl. Frau von Wallenfeld.. 


Karl. Mama „ich kann meine Rede an den 
Papa jetzt ganz auswendig. „Turn 

Tr. v. Wallenf. Schön, mein Kind. 

Karl.: Da it — Glebt ihr ein Bine Sol — 
ſie herſagen? 3: 
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EFrav. Dettene Wenn Dein Vater kommt. 


Karte Dem Jakob habe ich ſie vorgefägt, det 
pa gerbeint, a Zi 

Sr. p. Wal ienf. Song if ein guter alt 
Dann. u. — 

"Karl. „ie muß; 6 ih denn Hinfelen, 
wenn ich, die, ‚Rede herfage ? } 

Erw — Wie Du win, se 
— 


” 


De u er z ans) 


Seasrneukuferien | 


‚9 11m 





en DH Wr 
ae ek von Wallenfeld, | bleß, 
2 mie hetunternhärgenden Locken. BE 
‚Hr. v. Waltenf! Bon jour, Marie! — 
Teodnet die — * ‚, wie heiß! Schon auf, 
Kleine? 1: 6 
Karl. — — 


Hr. dv. Wallenf. Wie, viel Uhr iſt e! 


Er ven | fi’ 

Frio v WB asben far Anlb acht. Yun. 
Kati. Um ſechs ed ” — die Mone vom 

frifieree 0 20m, ih 
dr 0; Baltenf. ſieht * flüchtig an, it 

wahr, Du biſt ja gepußt. R 
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Er» 0 Wallenfergeht zu ihm, und Lüge ibn auf 
die Stirne. Dein Geburtstag, lieber: Frist. 
Seu vl Wallenf. Hm!“ So? — Er giebt 
ihr die Hand. Sch danfe Dir. | 


Karl supft feine Mutter am Rode. ae, „fol ich 


jpg „dia jun 3 
Fr. v. Wallenf. ntetmit dem Kopfe. 


aRanl Mur ſich ein paar Schtitte zurück. Kenteifkder 
glückliche Tag, an dem Du, lieber Vater, geboren 
* "Bir freuen ung‘ alle herzlich, und wollen — 


Br. v. Wallenf. Son und untaunig. Das 
gießt’g? u 

Sr. v. Ballen. legt ihrt Sand anf. feine Sie 

Ra et. Freuen ung alle herzlich, und. wollen. — 
und, wollen — Er fieht: angſtlich nach feinge Mutter. 
‚Fr..v. Ballen... - Wollen Dir immer mit 
Liebe — — 
Karl: — Herzlich wollen — wollen. immer — 

Hr. v. Baltenf, ‚Schon gut!, Stebi auf, Ich 
bedanke mich. Es iſt ganz gut fo. u 


Karl bleibt auf feiner Stelle Beben, Ich habe aues 


recht gut auswendig gewußt. Aber — — 


Hr. v. Wallenf.: : Ce, ‚recht: bean ! 
Er fuhtsin den Taſchen, und ſindet nichts. Ich will Dir her⸗ 
nach — Warte — dal. Erifindet; eine Spielmarker von 


* 
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Berlemmutter Da ift ein kleiner Fiſch für Dich, ge) 
hin, fpiele damit. | | 

Karl. Nein, ich darf nichts nehmen, ich Habe 
es nicht gut gemacht. Exsläuft fort. 


Siebenter Auftritt. | 

Zu WBallinfeie Sr v.Wallenfeld 
ge 0. Wallenf. Haͤtteſt Du ih doc aus⸗ 

veden laſſen! Er hat ſich ſo ſehr darauf gefreut. 

Hr. v. Wallenf. gebt unmutdig herum. Pah— 
Spielerey — | 

Fr. v. Wallenf. Wenigſtens iſt dieß So 
unſchaͤdlich. 

Hr. v. Wallenf. Bien oblige, Madame. 

Sr.v. Wallenf. Du bift unfreundlich gegen 


mich. 


Hr. v. Wallenf. Etwas lebhaft. Du biſt — 
Er hält inne und geht umher. | 


Sr. v. Wallenf. Da er fteben bleibt, gebe fie it 
ihm und fagt gutmütbig: Was bin ich, lieber Fritz? 

Briv. Wallenf. unmuthig. Zu freundlich. 

Tr. v. Wallenf. if fehe betroffen, melde fi fie ven 
— wit, deßhalb werdet fie ſich etwas. 

Dr. Wallenf. Ich will noch eine Stunt 
ferlafen ; man ſoll mich niche wecken. GSeht b⸗ 
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gr. v. Wallenf. Geduld! und Muth für 
härtere Prüfungen! Sie gebt umher, und bleibt ftehen. 
Er wird wieder verloren haben. Er hat ja nun 
nichts mehr zu verlieren. Wielleicht wird das fein 
Sewinn. Gebe es Gott! 


Achter Auftriee 





Jakob. Hernah Herr von Poſert. 
Vorige. 


Jakob. Eilig und mit verbißner Wuth. Gnaͤdige 
Frau! 

Fr. v. Wallenf. Was iſt's? 

Jakob. Draußen iſt er — 

Fr. v. Wallenf. Wer? 

Jakob. Der Satan. Laſſen Sie mich, ich 
will ihn erdroſſeln — 

Tr. v. Wallenf. Komm doch zu Dir — 
erhole Dich doch — Wer ift da? 

Jakob. Der Bankmacher — der alles hat 
was unfer war. — Geld, Frieden und Freuden, 
Heil und Segen aus unſerm Kaufe hat der Kerl 
alle Abend in: feinem Hutkopfe heimgetragen. Er 
fragt nady dem gnaͤdigen Herrn — Sch will ihn 
erwürgen — ich will — 
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Fr.v. Wallenf. Jakob, um Gottes willen! 

Jakob. Dann will ich mich den Gerichten 
übergeben; fie werden mir ein gnädiges Schwert 
zuerkennen; ſanft und ſelig heißt das geftorben: 
denn der Kerl wird hier noch manches ehrlichen 
Mannes Sohn zum Lande hinaus treiben. 


Neunter Auftritt. 


— 


Vorige. Herr von Bofert. 


v. Po ſert in grauem Oberrocke, einer ſchwarzen Binde 
über einen Auge, rundem Hut und Degen mit Porte- epet: 


Sch höre denn doch fprechen — alfo — 

Fr. v. Wallenf. Geh hinaus, Jakob! 

Jakob geht auf Herrn von Poſert zu. 

Sr. v. Wallenf. Jakob! — 

Jakob. Nun fo laß ihm’s der Böfe wohl 
befommen! Geht heftig ab. 

v. Poſert. Was will der Karl? — Mr 
geberdet fih ja — wie — wie ein Verruͤckter. 


Setzt ſich. Mit Erlaubniß. Er nimmt den Hut ad. Sit 
find — 


Fr.v. Wallenf. Herrn von Wallenfelds Frau 
v. Poſert. So, fo? Sie: pardonieren. 
Steht auf. Die junge Frau. Hm, hm! gehnt iM 
auf den Stock in die Seite. Eine recht artige jung 


Eu ee 


— 
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Frau! Giedt ihr einen Stuhl. Geben Sie Sich), liebe, 
fchöne, gnädige. 

Fr. v. Wallenf. Merbunden, mein Kerr, 

v. Dofert. Sch bin etwas müde. 

Fr. v. Wallenf. Bedienen Sie Sich Shrer 
Bequemlichkeit. 

v. Pofert fest ſich. Es hat heute etwas lange 
gedauert mit uns. Spielt mit dem Stod am Munde. Sch 
bin denn ohnehin nicht zum beften auf den Beinen. 
Das Alter ſtellt fih eim Man hat gedient,, hat 
fi) hier und da für das allgemeine Befte brauchen 
faffen. Er huftet. Der Lichter s und Tobatsdampf, - 
Huſtet. der Punfd) und das ewige Acht haben auf 
die liebe Tafelrunde — ha ha ha ha! Er kommt aus 
dem Lachen ing Huſten. Daß dich alle — Holt Athem. Ah 
fapperment!- Duͤrfte ich um eine Taſſe Thee — 
oder ein Glaͤschen Orgeade bitten ?:— Huſtet. 

Fr. v. Wallenf. Ich will's beſorgen. — 
Aber, mein Herr — Ihr Name iſt — 


v. Poſert. Von Poſert, Hauptmann von 
Poſert, ehemals in Genueſiſchen Dienſten. Huſtet. 


Fr.v.Wallenf. Sn der That, Herr Haupt 
mann, Sie follten Sich Ruhe gönnen. 


v. Pofert. D lieber Gott, wenn ich ein paar 
Stuͤndchen gefchlafen habe, geht es wieder gut. 
Ich Habe aber eben jegt niemand, auf den ich mid) 
verlaffen kann, muß alfo Huſtet. bis auf den legten 
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Point aushalten. Da giebt's dann Fast an den Korf 
fo — Schwindel! Alle Taufend! und das Zimmer 
hier ift auch etwas friſch — Erlaubten Sie nicht, 
daß ich mich bedecken dürfte? | 

Fr. v. Wallenf. Mein Herr, Sie erlau 
ben Sich alles, alfo — | 

v.Pofert regt den Hut auf. Bitte ergebenft, lieh, | 
ſchoͤne, gnädige — | 


Zehnter Auftritt. 





Herr von Wallenfeld, Vorige. 


Hr. v. Wallenf. Was giebt’s? 

v. Pofert. Gelt, Er hat fchon geſchlafen? 
Ich nicht. Ich bin noch friſch. Er iſt mir ein 
£omifcher Sajt! Ey — bey allen Teufen! — wer 
hat Ihm denn geheißen mit Seiner hektiſchen 
Boͤrſe — die Achte ſo hoͤlliſch zu pouffieren ? he? 

Ar. v. Wallenf. Das ift meine Gem 
lin — Herr von Pofert — | 

v. Dofert. Weiß ſchon. Zur Frau von Walenfil. | 
Denken Sie nur felbft, Liebe, da hat er die Rage 
immer eine und diefelbe Karte — 

Sr. v. Wallenf. nimmt ihm den Hut ab. 


v. Pofert. Sie hat es ja erlaubt. Saite | 
den Kopf. ı 


A — g 1 2. 
ann he > ; — — 
ET —— — — — — 
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Ar. v. Wallenf. Zu feiner Fran. Der Haupt: 
mann Pofert — 
Tr. v. Wallenf. Du haft Gefchäfte mit 
dem Herrn — kann es feyn — fo endige fie. 
Geht ab. 


Elfter Auftritt. 





Herr v. Wallenfeld. Herr v. Pofert 
Hernach Frau v. Wallenfeld, 


Hr. v. Wallenf. fest ihm den Hut auf. Nicht 
zu vergeflen, daß meine Frau niemals mit poin; 
tiert hat. 

9. Pofert lacht. Da fehe mir eins die Leute 
an! Außer Haufe — aimables Libertins — ſo — 
was unfere Vorfahren Galgenfhwengel zu titulie; 
ven pflegten. Zu Haufe — Erb : Lehn s und Ge 
richtsherrn, im feinften Ton du Salon. Nun — 
mit pointiert hat fie freylich nicht perfönlich, die 
Gnädige. — Aber ihr Magen hat feharf pointiert; 
denn der Huſtet. hat es doch entbehren muͤſſen, was 
auf meinem grünen, Tifche roulierte, ha ha ha! 
Hufe. Verfluchte Schwänte ! | 
Ar. v. Wallenf. Herr von Poſert 

v. Pofert. Nun? — 
det Wallenf. Gehn Sie zum Teufel! 


—— — = —— 2 
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v. Dofert. Sch warte auf Thee, und — 

Hr. v. Wallenf. Geht ins Kaffeehaus. 

v. Pofert. Und Geld. Denn das Spielen 
auf Borg an einer Öffentlichen Bank ift doc) inſo— 
lent, wenn man nicht feiner Kaffe gewiß ift. Sieh 
ein Souvenir heraus. Sch befomme von Euch — 

Hrav. Wallenf. Keinen Heller. Bey Gott 
nicht einen Heller. 

v. Poſert Huftet und rechnet. 45 Dufaten! rich 
tig. Stedt das Souvenir ein. Nun, wann zahlt Zhr? 

Hr. v. Wallenf: Ihr habt mein ganzes 
Vermögen gewonnen. Er | 

v. Dofert gähnt. Glück, liebes Kind! Pure 
Süd! 

Hr. v. Wallenf. Und. Gefchiclichkeit — 
nit? So etwas Gefchicklichkeit. 

v. Poſert. Ey, bey Leibe! Nun — zahlt 
aus, friedlich, fonft befchimpfe ih Euch! 

Hr. v. Wallenf. Womit foll ich zahlen? 
Sch bin der aͤrmſte Menfch in der Stadt, 


v. Pofert. Ah, geht doch! 


Hr. dv. Wallenf. Sch habe feinen Kelle, 
fo wahr ich lebe. \ 


v. Pofert. Wie moͤchte ich denn da — 
If — flicht ee wieder in den verdammten Beinen. 
Habt Ihr auch fchon fo Stechen in den Beinen 
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gehabt ? — uf — daß dich — ka — der Siich 
iſt fuͤr den Banquier. 

Ar. v. Wallenf. Geht er ins Gewiſſen? 

v. Dofert reibt fih den Arm. — Das hat man 

von feiner Complaifance, andern Leuten fein bif: 
‚den fauer. erworbenes Gut. zur Ergeglichkeit zu 
öfferieren! Man muß die Wachslichter und den 
grünen Teppich dazu fchaffen, kriegt Fluͤſſe, Schwin; 
del, Ppdagra, und muß fich noch mit lofen Reden 
zwicken laſſen. Freundlich. Ach Barönchen — feyd fo 
chriſtlich, fchiebt mir doch den Stuhl her — 

Hr. v. Wallenf. ſchiebt ihn mit dem Zuße hin. 

v. Poſert legt das Bein darauf. Aber wie möchte 
id) denn da ohne Geld an eine Bank gehen, und — 

Ar. v. Wallenf. Raſend bin ich, daß ich 
es thue! ein erbärmlicher Kerl! 

v. Pofert. Und fpielen? der Denn wenn 
man — — 

Hr. v. Wallenf. Ein Rauber an Weib 
und Kind! | 

v. Pofert. Denn wenn man fein Geld hat, 
muß man nicht fpielen. 

Hr. v. Ballenf. Keine gute Lehren aus 
Eurem Wunde, das bitt’ ich! ich moͤchte ſie Euch 
fuͤrchterlich hamngeben. 

v. Poſert.Behy meiner Seele, wie ein deſpe— 
rater Student. Schaͤmt Euch doch! Was habt 


kr 
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Shr denn fo feit Jahr und Tag ‚bey uns einge 
brot? Wie viel? — | 
Hr. v. Wallenf. Act taufend Thaler. 
v. Pofert. huſtet. Ein vechter Vettel für einen 
Kavalier! | 
Hr. v. Wallenf. Ein Königreich für einen 
Mann und Bater. 
v. Pofert. Nun, und meine Zahlung? 
Ar. v. Wallenf. Ich kann nicht, ich fann 
nicht, ich kann nicht. 


Fr. v. Wallenf. bringt Thee, fegt ihn neben He 
von Pofert und geht. 


v.Pofert. Dante, dankte. Eine nette m 
Lieutenant ift ihr Papa ? 


Hr. v. Wallenf. Sal, 

v. Pofert. hr könnt alſo nicht bezahlen? 
Was waͤre da zu thun? Schenkt ſich ein. 

Ar. v. Wallenf. Was Ihr wollt. 

v. Poſert. Verklagen? 

Hr. v. Wallenf. Sn Gottes Namen. 

v. Pofert. Daß ich ein Narr wäre! Ar 
Er trinkt. es befannt machen. 

Hr. v. Wallenf. geht umher. 

v. Poſert trinkt. Euch, wenn Ihr wiedet 


an die Bank kommt, das Pointierbuch aus der 
Hand reißen. Trinkt. 
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Hr. v. Wallenf. Menſch! 

v. Poſert. Ihr feyd alfo komplett im Miſere? 
- Hr. v. Wallenf. Ueberkomplett. 

v. Pofert. Ha ha ha! Hab’ ich's doch mei⸗ 
nem Kleinen, dem Aron, gleich geſagt, wie Spt das 
erfte Mat bey ung gefpielt Habt! Gieb Acht, Aron, 
fagte ich, der verbrennt ſich die Flügel, ha da! 
O das fehe ich gleich. Ich Keine meine Leute! - | 

Dt.» Ballenf. Ich habe ſie leider nicht ° 
gekannt! | —— 

v. Poſert. Mit dem Einen Auge ſehe ich — 
o — durch ein Bret ſehe ich. Hm! Jugend! def: 
tiges Geblüt! — Nun — reden wir einmaf’ein 
ander- Wort. Hört einmal — Ihr feyd alfo-'ein 
abgerupfter Vogel? Nun! HSuſtet. Euch ift zu helfen. 

Dr. v. Wallenf. Zu helfen? 

v. Pofert. Ja, ja! Setzt Euch daher — da 
zu mir. U 

Hr. v. Wallenf. ſett ſich zu ihm. 

v. Poſert. Schenkt ein! 

hr. v. Walienf. thut es. 

v. Poſert. Es iſt mir Huſtet. fo trocken in 
der Kehle. Der alte taube Doktor ſtand ſo weit 
weg — habe entſetzlich kreiſchen muͤſſen beym Ab; 
ziehen. Laßt Euch ſagen: Trinkt. ich ſchicke den 
Aron fort. | | | | 

Kr. v. Wallenf. Barum? 
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v. Pofert. Der Kerl Hält fo Nebenbaͤnkchen, 
und ift ein unvorfichtiger Kerl. Bey mir hat. der 
Strict fo ein zehn taufend. Thaler gemacht, hat 
fo Schulmeiftern und. Barbierern Bänke gehalten, 
die denn alle — Huſtet und lacht. Das iſt denn 
aber ignobel — wie gefagt, er iſt unvorfidtig 
und — 

Hr.v. Wallenf. Laſſen wir das! Wie wollt 
Ihr mir helfen? 

v. Poſert. Ich komme darauf. Seht, Ihr 
habt eine huͤbſche Frau — 

Hr. v. Wallenf. ſteht auf. 

v. Pofert. Was giebt's? 

Dr. © Wallenf. Was fol meine huͤbſche 

Fran? Bey. Gott! ich werfe Di) aus dem nn 

jaͤmmerlicher Menſch! 

v. Pofert Hufe, Bey Leibe Nun meine ich 
: hr ſeyd Eurer Seits ein praͤſentabler Kerl, 

> wie ich heute gefehen habe, ein Kerl, der Kt 

bat. Die ruinierten Spieler kriegen alle eine defpt 

rate Hartnaͤckigkeit — die denn rel bare Kon 

tenance wird. 

‚Br. 9. Wallenf. Weiter! — 

v. Poefrt. Ich gehe jet von hier weg in 
die Bäder; da braucht unfer eins wißige, galantt, 
tournierte, fefte Leute.” Hier — feyd hr fertig. 
Wenn hr mitgehen und andermärts ſtatt des 
Aron eintreten wollt — 


he n 
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Ar. v. Wallenf. As en Infame 
Propoſition! Geht von ihm. 

v. Poſert huſtet. Veitelngehen iſt ſchlechter. 
Trinkt. 

Hr. v. Ballenf. Wenigſtens bey Eures 
Gleichen betteln. | sen 

v. Pofert. So wollte ih Euch gehörig 
infieuieren — zur Vorfiht — verfteht mic) — 
nur zur Vorſicht — gegen reiche kecke Leute; denn 
bey mir Steht auf. geht ſonſt alles klar und bar zu; 
und wollte Euch, Huſtet. Euch wollte ich, ohne daß 
Ihr Euch um den Schaden oder Verlujt der Bank 
nur im mindeften was zu befümmeen- hättet, alle 
Abend um ein Zehntheil Be ert ee: laſſen. 
Nun? 

"Hr. v. Wallenf. Das ift ichs, 

v.Pofert. Ein Zehntheil? Ey du mein Gott! 
Mir tft es nur darum, daß ich manchmal, wenn’s 
nicht ſtark befeßt ift, fo um zwölf. Uhr zur Ruhe 
gehen. kann. Denn ich habe doch in. der Welt 
was xedliches gearbeitet, und es wohl verdient, 
daß ich nun Huſtet. mein Leben gendflet he? 

Ar. vu Wallenf. Genießt es, und * mich 
betteln. 
v. Poſert. Nun, und die Frau, die iſt ein 
liebes junges Weibchen, die ſetzen wir ſo zu ihrem 
Amuͤſement mit einem Strickzeug an die Bank — 
hin — 





28 Der Spieler, 


Hr: v. Wallenf. Schweig — 
v. Pofert. Zum Zufehen. 
Hr. v. Wallenf. Und gefehen zu werden? 


Wie tief bin ich gefallen, daß ich das anhöre! Fort! 
v. Pofert. Schatz, Du fleigft in der Belt 
einmal nicht mehr. Sieht nad) der Uhr. sb: Dir iſt 


der Hals gebrochen. Huſtet. 
Hr. v. Wallenf. Ich fühle es. 


v. Poſert. Enterbt biſt Du, ſchuldig auch. | 


Leben mußt Du, und haft nichts. Die Schuldne | 
laffen Dich einfegen. Die Frau bleibt freylich ledig, 
die nimmt man nicht gefangen: wenigftens thutes 
die. Juſtiz nicht; wohl aber der Mangel. Dean 


der Mangel macht ein Kartätfchenfeuer in die 
tugendhaften Grundfäge, daß fie rottenmeife hin: 


geftrecdt da liegen. Huſtet. Ey, da iſt's ja doch 


profitabel, Croupier zu feyn, und ficher. Nun? 





Hr. dv. Wallenf. Hoͤrt! Ihr feyd fürdter 
lich. Kein Bußprediger hätte fürchterlicher in mid | 


hinein reden fönnen, als diefe Eure chriftliche Liebe. 
Sch danfe Eud, wahrhaftig dafür. 


v. Pofert. Sch verfiehe Euch nicht. Hufe. 
Seht Ihr mit, fo erlafle ich Euch die Schuld, 
und ift Euch mit ein 100 Louisd’ors gedient, 0 
koͤnnt Ihr fie haben. Aber morgen gingen wit 
ſchon zufammen fort. Geht Ihr nicht mit, und 
zahlt auch nicht, Gähnt. fo befchimpfe ich Euch. 
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Sr. v. Wallenf. Sch habe fo viel an Euch 


verloren. 


v. Pofert. Sch Hätte auch an Euch verlieren 
fünnen. | 

Hr. v. Wallenf. Sagt mir — daure id) 
Euch? 

v. Pofert. Rubig. Ach nein! Seht — beym 
Spiel muß feine Paffion feyn. Gewonnen, vers 
loren, verloren, gewonnen: all eins. Abgenußte 
Karten zu Livrets — ausgefogene Pointeurs zu 
Valets. — | 

Hr.v. Wallenf. Aber der Menfch — wenn 
er einmal einen Makel hat, behält ihn für immer. 

v. Dofert. Die Karte unter den Tifch, der 
Menfch unter das Getämmel. Friſch gedeckt, andre 
Karten, andre Menfchen ! Huſtet. Geht Ihr mit mir ? 

Hr. v. Wallenf. Nimmermehr. Sich bleibe 
bier und halte aus. 

v. Pofert. Das Sefängnif ? 

Hr. v. Wallenf. Das Gefaͤngniß — 

v. Pofert. Die Schande? 

Sr. v. Wallenf. Ueberwinde ich mit der 
Ehre,’ Euer Anerbieten ausgefchlagen zu haben. 

v. Pofert. Das foll eine Ehre feyn, daß 
man fein Habe und Gut verfpielt, und fremdes 
nicht gewinnen will. Huſtet. Nun — überlegt es 
bis zwey Uhr. Ich will ein bischen ruhen. Der 
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geftrige Fifchzug war gut. Huſtet. Bey Simoni if 
großes Diner. Es ift ein Dberpfarrers : Sohn an 
gekommen, hat eine reiche Erbfchaft hier gehoben. 
Wollt Ihr ein Drittel von Papa’s ſchwarzem Man 
tet, fo kommt hin. Der Kerl ift dumm mie eine 
Latte. Gebt ab. | 

Hr. v. Wallenf. Nein, nein! im Ewigkeit 
nicht! Keine Karte mehr — 


Zwoͤlfter Auftritt, 





Boriger. | grau von Wallenfeld. 


Sr. v. Wallenf. Biſt Du allein? 

Hr. v. Wallenf. Dein guter Geiſt iſt bey 
mir, Marie! | Ä 

Sr. v. Wallenf. Zärttih. Lieber Frig! Du 
haft viel Kummer! Ich begreife es wohl — 

Hr.v. Wallenf. Nic einer Paufe. Glaubſt Di 
denn — Marie — fey aufrichtig — haͤltſt Du es 
für möglich, daß ich wieder- ein beflerer Menſch 
werde? Manchmal zweifle ih an mir felbft. 

Sr. v. Wallenf. Ic denke mir Dich wie 
eine unverdorbene Zierath unter vielem Schutt ver 
graben. | 

Hr. v. Wallenf. Tief vergraben! fehr tief! 
zu tief! 


—E——— 
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Fr. v. Wallenf. fast feine Hand. Nicht doc). 
Wir wollen aufräumen — Karl und id). Greift nad 
den Papieren. Laß mid) anfangen. Wie heben wir 
diefe Laft ? 

Hr. v. Wallenf. durchſieht fie, und fagt gepreht: 
Ohne des Onkels Huͤlfe — tie! | 

Sr. v. Wallenf. Wage den Verfüh! Die 

Leute find ungeftüm. | 
Hr. v. Wallenf. Ih will zum Onkel 
gehen. — Aber wovon wollen wir leben? 

Fr: v. Wallenf. Sch kann arbeiten. Deß— 
halb bin ich unbekuͤmmert. 

Hr. v. Wallenf. Ich nicht. Mich erzog 
man zum Reichthum. | | 

Sr. v. Wallenf. Du haft Anlagen, Du 
bift jung — Du kannſt noch vieles thun. — Du 
bift Water „ welch eine Aufforderung für ein gutes 
Herz! | 
Hr. v. Wallenf. Großer Gott! wie wird 
mir, wenn ich mir eine Zeit als moͤglich dente, 
wo Seelenunfhuld und Friede wieder unter uns 
wohnen wird! | 
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Drepzehnter Auftritt. 


Vorige. Karl. 


Karl. Vater! — Jakob — hat mid) meine 
Rede nod) einmal gefragt. Wenn Du nicht dazwi— 
fchen.fprechen willft, fo kann ich fie jegt gewiß ohne 
Anftoß herfagen. Darf ich? 

Hr. v. Wallenf. sieht feine Frau an fi und um: 
faßt fi. Sa, lieber Karl. 

Karl ſtellt ſich einige. Schritte won ihnen gegenüber. 
Heute ift der glückliche Tag, wo Du, lieber Vater, 
geboren biſt. Wir freuen uns alle herzlich, und 
- wollen Dir immer mit Liebe und Treue entgegen 
gehen. Bleibe uns gut, und fey gerne bey uns. 
Sollte Dir etwas fehlen, fo wollen wir alle arbei: 
ten, daß Dein Herz immer. veich fey und bleibe. 
Menn das ift, fo wuͤnſche ich und meine Mutter 
nichts, als daß Dich Gott recht lange unter uns 
erhalte. Dann find wir ſehr reiche Leute. 

Verbeugt fich. 

Kr. v. MWallenf. gebt haftig zu ihm, hebt ihn auf, 
berzt ihn, umfaßt mit dem andern Arm feine Fran. Diefen 
Reichthum habe ich-— warum fuche ich mehr? 
Diefen will ich verdienen lernen. | 

Sie gehen in diefer Umarmung fort. 
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Zweyter Aufzug. 


Zimmer in des Geheimenraths Hauſe. 





Crfter Auftritt. 
Sefretär, Hofrath. 


Sekretaͤr trägt einen Lehnſtuhl vor, fegt ein Ziſchchen 
mit Schreibzeug an die Seite deffelben. Im Hintergrunde iſt 
ein reſches Bett mit einer Gallerie vor bemſelben. 


Hofrath tritt en. ‚Guten Morgen, Alter! 

S efretär. Bringen Sie mir eine frifche 
Drife Spaniol? 

Hofrath. Sc Habe es nicht vergeflen. 

Reicht ihm eine Fleine blecherne Büchſe. 

Sefretär riecht daran. Koftbar — erquickend! 
wahrer Balſam! 

Hofrath. Wie hat der Onkel gefchlafen ? 

Sekretär. Gut! Nimmt eine priſe. Ad) je — 
da — da ift ja Gold darin — 

Hofrath drückt ihm die Hand. Der gute Tobak 
muß ja eine beſſere Doſe haben. 
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Sefretär. Gar zu gnädig! 

Will die Hand Füffen. 

Hofrath. Ey, Papa! wo denken Sie hin? 

Er umarmt ihn. 

Sefrerär. Ich kann wohl fagen, daß ih 
Sie wie einen Sohn liebe; Sie. — Den Herrn 
Baron Friß hingegen habe ic) mein Tage nicht 
leiden können. _ 

Hofratd. Er taugt auch nichts. 

Sekretär. Mir hat er von‘ Kindesbeinen an 
alle erfinnliche Poflen gefpielt — und bey dem alten 
Geheimenrath — ich fage Ihnen, wenn er nicht 
in Ungnade gefallen wäre — hätte er mid, noch 
um mein Stückchen Brot gebracht. 

Hofrath. In Ungnade gefallen ? Der Onkel 
wird ſich doch früh oder fpät feiner wieder annehmen. 

Sekretär. Gott bewahre! Wir kennen und 
venerieren alle den gewiffen einzigen Erben. Miteinı 
Berbeugung. a 

Hofrath. Da Wallenfeld doc) einmal enterbt 
iſt, fo glaube ich felbft, daß id) es feyn werde. 

Setretär. Betreiben Sie nur die Heirat) 
mit der Comteffe Bildau. Denn daran liegt ihm 








| 


alles, wegen der vornehmen Verwandtſchaft mit | 


ihrem Onkel, dem General. 
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Zweyter Auftriütt. 


Geheimerath. Vorige. 


Ghrath. Inder Thür. Gabrecht! 

Sekretaͤr. Excellenz! 

Ghrath. Wer iſt da? 
Hofrath. Theuerſter Onkel — 

Ghrath kommt. Ah! der gute Fernau. — 
Embrassez moi! 

Hofrath. Ihr Wohlbefinden, gnädiger Herr 
Ontel, ift mein erfter Gedanke. 

Ghrath. Zum Sektetär. Iſt ein guter Menfch. 

Sefretär. O — was für ein Gemüt! 


Hofrath. Erlauben Sie mir, Ihnen etwas. 


‚von den. neueften Muſikalien vorzulegen. Ein 
Adagio — 

Shrath. Bon wem? 

Hofrath. Der Komponift bitter um Nachficht. 

Ghrath. Selbft verfaßt? 

Hofrath. Eine Empfindung des Danks fuͤr 
den beſten Onkel. 

Ghrath. Ich acceptiere es. Wie geht es 
mit der Comteſſe? 
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Hofrath. Wenn der Herr Onkel erlauben — 
fo erhalte ich unter Ihrem Segen heute das Jawort 
der Gräfin. 2300 

Shrath. Gott Lob! — Soll hier gefchehen, 
bey mir. | 

Hofrath Füße feine Hand. Mein Vater! 

Ghrath. Sollt bey mir wohnen. — Gabrecht! 

Sekretär. Excellenz! 

Shratd, Große Salla heute Abend. 

Hofrarh... Nun bin ich. fo glücklich wie mög 
lich. Aber mein armer Vetter! 

Ghrath. Wallenfeld ? — Schlechtes Sujet. 

Hofrath. . Seine Armuth! — Ich habe dit 
armen Perfon, feiner Frau — nach meinen Kräften 
ein Almofen gegeben — Wenn der Herr Ontel noch | 
etwas — — 

Shrath. Nichts! War mein Erbe, folte 
mit der Comteffe meinem Kaufe ein Lüftre geben;— | 
"hat ein Bürgerding genommen; ift ein liederlichet 
Spieler — 

Sefretär. Sa leider! und ſchickt alle Schuld: | 
‚ner zum gnädigen Heren Onkel —  -_ | 

Ghrath. Brutalifiert mih! > 

Sefretär.. Und das Pasquill, das neulich 
gegen unfern beften Heren an das Haus gefleit 
war, foll von ihm. feyn. | 

Ghrath. Ah le traitre! 
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Sekretär. Ich bin gewiß der Mann nicht, 
der jemand fchaden will; aber. das Devoir gegen 
meinen hohen Wohlthäter geht über alles. 

Ghrath. Better, Er muß meinen Namen 
annehmen. Ich adoptiere Ihn — | 

Hofrath kniet nieder und küßt feine Hand. Der 
Himmel verlaͤngere Ihre Jahre, damit ich Sie 
noch lange, lange meinen Vater nennen kann! 

Ghrath. Jetzt bringe Er der Comteſſe mei— 
ven Gruß, — Es ſoll ein Bouquet nachkommen. 

Hofrath. Der Himmel verleihe mie ein Herz 
wie das Ihrige! Geht ob. 


Dritter Auftritt. 





Geheimerath. Sefretär. Hernach der 
Kammerdiener. 


Sefretär. Das ift ein anderer Herr, als ber 
garftige Spieler. | 

Ghrath. Submiß, geſchickt — 

Sekretär. Mitleidig — Hat er nicht der 
Kreatur Geld gebraht? — | 

Shrarh. Des Wallenfelds feiner? Soll fünf: 
tig wegbleiben. 

Sekretär. Sch fage es auch. 
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Ghrath. Scidt fid nich. 


Sekretär. Hat gar einen fehlehten Ruf, 
die Perfon. Die gnädige Komteffe Braut könn: 
ten es ungnädig aufnehmen. . 


Shrarh. Iſt das Weibsbild aud) eine Kofette? 
Setretär. Schlimmer, Ihro Excellenz ! 


Shrath. Fi donc! — Ich wollte der Herr 
Neyeu wäre aus der Stadt. 


Sekretaͤr. Die Schulden und das Lafterleben 
werben ihn wohl forttveiben. 


Shrath. Eh bien! Et ſich. Mein Haus! 
Sekretaͤr ſchelt. 

Kammerd. tritt ein. 

Sekretär. Die Leute — 

SGhrath. Und Sean mit der Geige. 
Kammerd. geht ab. 


Ghrath. Heute muß nichts gefpart werden. 


Setretär. Sehr wohl. 
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Vierter Auftritt. 





” 


Vorige, SKammerdiener, Gtall; 
meifter. Haushofmeifter. Jean mit 
der Geige und einem. Notenpulte, 

Ghrath. Sean — hieher. 
Sean ftelt ſich mit dem Notenpult an feine Seite. 


Ghrath giebt dem Sekretär die Noten. Soll das 
erefutieren. — 


Sekretaͤr giebt fie Jean. 

Sean ftelt fih in Pofitur. 

Ghrath. Kaushofmeifter! 

Haushofm. tritt vor. 

Shra th. Man fängt an. 

Jean geigt ein Adagio. 

Shrath. Nach einigen Takten. Bravo! Zum Haus: 
Apfmeifter. Rein Diner. — 

| Haushofm. verbeugt fih- 

Ghrath. Nachmittags Spiel — Abendtafel 
auf dreyßig Converts — Hernach Bal pare. — Das 
neue Silber. — Zu Jean. Noch einmal die Stelle — 

Sean wiederholt fie, 
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Ghrath fhlägt die Hände zufammen. Mon Dieu, 
que cela est touchant! Er trodnet die Augen. Zum 
Yaushofmeifter. Slace von: Ananas! Winkt ihm zu gehn. 

Haushofm. tritt zurück. 

Bedienter meldet etwas dem Kammerdienet. 

Kammerd. dem Sekretär. 

Sekretär. redet Ieife mit dem Geheimenrath. 

Shrath. Nein! 

Sefretär dem Kammerdiener. Mein! 

Kammerd. dem Bedienten. Nein! 

Bedienter geht binaus. 

Ghrath. Könnte betteln, ginge mich nichts an. 

5 ean hört auf zu geigen. 

Ghrath. Fortgefahren! 

Sean geigt weiter. 


Sünfter Yuftritt 





Borige, Herr von Wallenfeld. 

Hr. v. Wallenf. tritt heftig ein. Vergebunß 
lieber Onkel, daß ich hier mich eindränge. — 

Ghrath applaudiert. Braviſſimo, die Stelle! 

Hr. v. Wallenf. Kennen Sie mich gar 
nicht mehr? 

Ghrath. Nein! 


VOGSIE 
Voogle 











Der: Spieler 41 


Ar. v. Wallen f.tritt näher zu ihm. Geruhrt: Einft 
war ich Ihr Liebling! 

Ghrath. Stallmeiſter! 

Stallmeiſter tritt vor. 

"Hr. Wallenf.teitt zurück. 

Shrath. Vormittag den Poftzug von Graus 
fhimmeln; fahre auf Sanspareil. Am. vier Uhr 
der zwenfisige Staatswagen, Scheden, blau und 
ſilbernes Geſchirr, Pferde eingeflochten. Bedeutet ihm 


iu gehen. 

Stallmeifter tritt zurüd. 

Shrath. Unterfchreiben! — 

Sefretär rückt ihm das Tifchhen vor. 

Shrath. Zu Jean. Iſt genug! Sekretär giebt ihm 
etliche Dufaten. — Iſt vom Heren von Fernau. Er 
geigt es heute Abend bey der Fete. 

J ean verbeugt ſich, und tritt mit dem Notenpuite zurück. 

Hr. v. Wallenf. Herr Onkel! 

Gherath. Zum Sekretär. Wie seht es mit der 
neuen Eifenfchmelze? 

Sekretär. Präfentiere hier alferunterthänigft 
die gefchloffene Rechnung. 

Ghrath ficht in die Papiere. ZWölf hundert Thas 
ler Ueberſchuß? Gut! Kann noch ein. Ofen angelegt 
werden? 

Sekretaͤr. Da iſt der Bauanſchlag zu Hoch⸗ 
dero Approbation. 
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Ghrath unterſchreibt. Iſt für Ihn. 
Sekretaͤr. Wie? 
Ghrath. Fuͤr Seine ae Treue 


Diener muß man lohnen. 

Sekretär. Diefe Huld erkenne ich mit tief: 
fier Verehrung. 

Ghrath. Tiih weg! — 

Sekretär nimmt ihn weg. 

Rammerd. fest ihn nach dem Bette zu, 

Ghrath ſtebt auf. 

Bedienter trägt den Stuhl weg. 

Ghrath. Man geht hinaus. 

Sekrekaͤr winkt. | " 

Rammerdiener, Sean, Stallmeifter, 
Haushofmeifter gehen ab. 

Ghrath. Zum Heren von Wallenfeld. Was giebt’s ? 

Hr. v. Wallenf. Kerr Onkel, ic Habe 
jehr gefehlt gegen Sie, ich fühle es. 

Shrath. Gegen meinen Willen geheirathet. 
Hr. v. Wallenf. Noch mehr habe ich gegen 
Sie und mein Weib gefehlt — 

Ghrath. Mein Weib! — Web! — Welche 
pöbelhafte Art fich zu erprimieren ! 


Ara Wallenf. Gegen beide habe — ge⸗ 
fehlt. — 
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Ghrath. Bitte, mich nicht mit der Aller: 
vorteefflichften in Eine Klaſſe zu rangieren. 

Hr. 2. Wallenf. Sch Habe fehr gefehlt in 
meiner Lebensart nach der Heirath. 

Ghrath. Weiter! — 

Hr. v. Wallenf. Von Ihrer Grofimuth auf 
dem glänzendften Fuß erzogen, berechtigt zu den 
größten Erwartungen, : habe ich mic) vergangen, 
daß ich auf eine Art gelebt habe, die ich ehedem 
eher Hätte entfchuldigen. können. Es iſt unverant⸗ 
mwortlich. Aber nun bin ich fo elend — 

Ghrath. Ich zahle nichts. 

Dr. % Wallenf. Sich werde RE 

Ghrath. Hat's meritiert. | 

Hr. v. Wallenf. Ach bin Serra. 

Ghrath. Kat ja zehm taufend Thaler von 
Seinem Vater. | 

Hr. v. Wallenf. Beſchämt. Ich hatte fie! 
Mein armes Kind — nur mein Kind dauert mit 

Ghrath. Geht mich nichts an, das Kind. 

Hr: v. Wallenf., Kerr Onkel, ih bin in 
Verzweiflung, wenn Sie mic) verſtoßen. Nur von 
der unmittelbaren Schande, bitte ich, retten Sie 
mich! retten Sie in mir den Namen, den wir 
beide tragen! Dann gehe ich fort von hier, und 
nie wage ich es wieder, auf Ihre Güte Anſpruch 
zu machen. 
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Ghrath. Iſt ſchon ber alles difponiert für 
Herrn von Fernau. Der heirarhet die Comteilt, 
ift an Kindesftatt angenommen. Indeß, da Er 
Sich von hier aus dem Staube machen will — 

Hr. v. Wallenf. Ich möchte von hier gehen 
können! Ich moͤchte es bald können. 

Ghrath. Gabredt! 

Sekretär. : Ercellenz ! 

Ghrath. Nohdem er eine Weile Teife mit ihm gehtr 


‚hen, zu Walenfeld. Der da wird Ihm meine Mei 


nung fagen. — | 

Hr. v. Wallenf. Dringend. Kerr Onkel — 
feyn Sie — 

Ghrath. Der da — 

Hr. v. Wallenf. Nicht ein Wort des Mit 
leidens goͤnnen Sie dem Ungluͤcklichen, den Sie 
einſt Ihren Fritz, Ihren Sohn genannt haben? 
Ghrath. Fatigiert mich — das viele Reden. 
Adieu pour jamais! Geht ab. 


Sechster Auftritt. 
Hy. v. Wallenf. Nun? Was ſoll ich Hören? 
Sekretär. Pure Großmuth, wovon Ihto 


Excellenz — befeflen ſind. Dero angebliche Mariage 
ift ihm nun einmal abfolut zumider. | 


* 
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Ar. v. Wallenf. Weiter! 

Sekretär. Wenn Sie. nun diefe durch eine 
förmlihe Scheidung. kaſſieren, und das. erzielte 
Söhnlein unter dem Namen Monfieur Stern erzie⸗ 
hen‘, fo will er Zhre Schulden bezahlen, Ihnen 
auh noch ein für KREIDE | ein Praͤſent auf die 
Reife machen. 

sr. v.Wallenf. Daraus wird nichts: mein 
ehrliches Weib behält un Mann und mein bee 
feinen Namen. 

Sekretär. Hm! Ein — Name mit 
Pauvrete vergeſellſchaftet, iſt nicht erklecklich! Nun, 
und die gnaͤdige Frau wird es ja wohl auch zufrie— 
den feyn? 

Hr. v. Wallenf: Weßhalb? weßhalb die? 

Sekretaͤr. Lieber Gott! — der Hunger 
thut weh. | — 

‚Hr. dv. Ballenf. Bitter. Allerdings! 

Se kretaͤr. Und'wenn: man jung ift, und ſchoͤn 
ift, und foll hungern, wo man doch effen fönnte, 
und zwar reichlich, da entftehen Reflexionen — 

Hr. I Wallenf. Bösartiger Narı! » 

Sefrerär. Mit Grimm. "Das verbitte ich mir! 
Zum Narren bin ich zu alt; Habe auch Ihren Mif: 
muth nicht verdient, denn erft heute habe ich ihr 
eine Zubuße an Geld ausgemittelt — 


Hr. v. Wallenf. Wem? meiner Frau? 
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Sekretaͤr. Sa! 

Ht.% Wallenf. Dur wen? 

Sekretär. Durch Herrn von Fernau. 

Hr. v. Wallenf. Ich will nichts von ihm. 

Sefretär. Hunger und Kummer find — 

Fr. v. Wallenf. Erträglicher als fein Almo: 
fen und Ihr Mitleid. — Kat fie es angenommen ? 

Sekretaͤr. D Gott! — zu Danf — vergnuͤgt. 

Ar. v. Wallenf. Es foll zuruͤck! Er fol 
Sein böfes Gewiſſen in Anfehung meiner ‚nicht mit 
einem Almofen erleichtern, und ic) will das meinäge 
nicht mit einem ſchlechten Streiche gegen mein Weib 
vermehren. Sagen Sie das dem Onkel. Sagen 
Sie ihm, daß ich nichts mehr habe, nichts, daß 
ich verzweifle. Was aus mir wird, weiß Gott. 
Kann ich vom Schickſal noch etwas hoffen, fo iſt 
es dafür, daß ich jeßt mit der Ueberzeugung von 
hier gehe, eine heilige Pflicht gegen ein ungtüd: 
liches Weib nicht verleßt zu haben. Hierher komme 
id) niemals wieder. Geht ab. 

Sekretär. Deſto beſſer, deſto beffer! &o 
fönnen wir das Unſrige in Ruhe und Frieden 
genießen, mein Kerr Baron Obenhinaus und 
Nirgendsan. Gebt ab. 


= 
— — — —⸗— — — — — —— ee en 
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Siebenter Auftritt. 


Im Hauſe des Herrn von Wallenfeid. 





Hofrath. Jakob. Hernach Frau von 
1J Wallenfeld. 


Hofratd. Was will denn die gnaͤdige Fran? 
Ich bin fehr eilig. ——— 

Jakob. Sie wird gleich hier ſeyn. 

Geht ind Kabinet. 

Hofrath. Vielleicht proponiert fie ein Aus; 
kunftsmittel. Vielleicht wollen fie endlich fort. Ich 
wih gern etwas thun, wenn fie nur gehen. — 

gr. v. Wallenf. Sch danfe Ihnen, daß 
Sie gefommen find. Seyn Sie fo gut und neh; 
men Sie Ihren Brief zuräd. Seinen Inhalt ver; 
lange ich weder zu beſitzen, noch zu willen. 

Hofrath. Nun — fo fegen Sie Sich felbft 
hintan. Aber — Sie haben einen Sohn. Ich fage 
Ihnen, retten Sie Sich und das Kind. Ihr 
Mann ift durch feine unbegreifliche Aufführung ver 
loren. Er wird arretiert werden. 

Fr. v. Wallenf. Was fagen Sie 





——— 
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Hofrath. Auf einen Wechſel von taufend 


Thalern. Eben jegt wird er ihm zum legten Mal | 


präfentiert ſeyn. Ich weiß es gewiß. 
Fr. v. Wallenf. Was kann ich habe; 
thun? Rathen Sie mir. 

Hofrath. Sich und das Kind retten, hier 
weggehen. Der Onkel giebt vielleicht was dazu. 
Frev. Wallenf. Und-mein Mann?‘ 

Hofrat zuckt die Achſeln. Der ift gar zu nichts 
würdig — | | 

Fr. v. Wallenf. Wir find fertig, Kerr 
Baron. — | — 

Hofrath. Wenn er nun eingeſperrt iſt, mas 
nutzt es daß Sie mit zu Grunde gehen? Sollte 
es Ihnen aber zutraͤglicher duͤnken, Sich durch eine 
freywillige Separation zu retten — 


Sr. v. Ba llenf. mißt ihn mit den Augen und gebt. | 

Hof rath.., Verflucht! Wenn das Weib nicht 
einen- Streich macht, der ihn in der Defperation 
zum Teufel jagt, — ſo werden wir den Miterben 
nicht los. 
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Uhter Auftritte. 


Voriger. Rektor Bergen 


Neftor. Dero Gehorfamfter — 

Hofrath. Wer find Sie? | 

Neftor. Godofredus Berger! Licei nostri 
majoris Rector. 

Hofrath.- Guten Mereen; — | 

Geht ab. —— 

Rektor ſieht ihm nah. Etwas unfein! Etwas 
rauh! Er muß ein Nordlaͤnder ſeyn, die ſchon 
Tacitus in dem Traktate de moribus Germano- 
rum ſo ſchildert. 


Neunter Auftritt. 





Voriger. Herr von Wallenfeld. 


Hr. v. Wallenf. rennt fünell herein, den Hut ing 
Geſicht gedrüct. Zwey Stunden — nur zwey Stun: 
den find mir noch uͤbrig! Hier Schimpf leiden oder 
dort Niederträchtigkeit begehen. O Gott! nur Eins. 
kann mich retten — Tod! Tod liegt in der Mitte! 
Tod rettet von beiden! — Aber — Er wirft fih in 
einen Stuhl, ich bin Water ! 

Der Spieler. #4 
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Rektor, der ibm aufmerffam zubört und unbeweglich 
da fteht, tritt nun zu ihm. Dann liegt die Pflicht in 
. der Mitte, Herr Landsmann. 

Hr.v.Wallenf. ſpringt auf. Wer find Sie? — 

Rektor. Nektor Berger. , Und Sie? — 

Hr. v. Wallenf. Von Wallenfeld. 

Rektor. Ah! fo bitte ich taufendmal Ihro 
Hochmwohlgeboren, — — oder wie man Sie fonft 
titulier — | 

Hr. v. Wallenf. Hals laut. Ungläckfichgebos 
ren, ſo kann man mich nennen, fo. 

Rektor. - Da fey Gott vor! Das fann nicht 
feyn. 

Hr. v. Wallenf. Flüchtig bin. O ja. 

Rektor. Mein, es wird niemand unglüd: 
lih geboren. Astra regunt homines, sed regit 
astra Deus. 

Hr. v. Wallenf. Meim Kerr, was ver: 
langen Sie von mir? 

Rektor. Sie find doch derjenige gnädige — 
oder vielmehr gute Herr von Wallenfeld, — der 
auf dem Englifchen Kaffeehaufe, bey der. Spiel— 
und Schlachtbank. - eines gewiffen einäugigen Kor: 
-faren einen jungen Menfchen vom Abgrunde geret— 
tet hat? 

Hr. v. Wallenf. Sa, ed war ein - junger 
Menſch da, der mit fichtbarer Angft und wenigem 
Selde fehr Heftig, unvorfichtig und keck fpielte — 
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Rektor. Iſt mein Sohn gewefen, der von 
meinem bißchen Armuth ſchon 7 Stuͤck Louisd’or 
verfchleudert hatte, und ich bin gekommen, in 
Shnen, der ihn vom Lafterwege gerifien hat, das 
Werkzeug: der Vorfehung zu verehren. 

Hr.v. Wallenf. Mein, mein Herr, an mir 
üt nichts zu verehren. 

Rektor. Dieſe koftbare Handlung an meinem 
Sohpne— Ä | 

Ar. v. Wallenf. War Zufall — bloßer 
Zufall. Ich war ſchon ausgepländert, ſtand mäßig 
am Spieltiſche. Die Verlegenheit, die Jugend, 
das Geſicht des Menſchen intereſſierte mich. Zufall! 
Rektor. Mit nichten! Ich ſtatuiere keinen 
Zufall. | | 
Hr. v. Wallenf. Keinen Zufall? Nun. fo 
fagen Sie mir, welche Vorſicht ließ mich, der ich 
Shren Sohn heute gerettet habe, zum wuͤthendſten 
Spieler werden, der fi und Habe und Gut und 
Weib und Kind fo Hintangefeßt hat, daß er in die; 
fem Augenblicke nicht über einen Heller Herr iſt? 
nicht über einen Heller! — 

Rektor. Lieber Herr, Sie feben mich in 
Erftaunen. — Aber — Sie werden auf die Bothen 
der Vorficht am Wege, die da rufen: ſteh ſtill! 
Sie werden auf die Tonnen bey den Klippen und. 
Untiefen, die da warnen, nicht geachtet Haben — 
Ar. v Wallenf. Kann ſeyn. 


52 De? Spieler. 


Rektor. Sondern find im Luftraufch dabey 
vorüber gegangen. 

Hr. v. Wallenf. Mag fo feyn, ja! Aber 
nun ift es gefchehen. Was nun? 

Rektor. Wenn Sie einem danfbaren Wann 
ein Wort erlauben wollen, fo. meine ih, Sie muͤß— 
ten gerade von der guten Handlung an meinem 
Sohne den neuen Lebenslauf anfangen — 

Hr. v. Wallenf. Damit ift fein fälliger 
Wechfel gezahlt. R 

Rektor. ‚Mit chriftlichem Muthe fortfahren — 

Hr. v. Wallenf. Davon eflen Weib und 
Kind nicht, die durch meine Schuld hungern. 

Nettor. Hungern? So feine Leute! Stan: 
desperfonen! — ey, ey! Nun, wenn dem fo ift, 
fo biete ich Shnen aus ſchwacher Dankbarkeit, — 
wenn Sie es annehmen wollen, bis auf beffere 
Zeiten, fünf Louisd’or zum Darlehn ar, 
Hr.v. Wallenf. Chrlicher Mann, das darf 
ich nicht annehmen; denn bey mir kommen feine 
beſſere Zeiten. 

Rektor. Keine beflere? Sa, ja! das ift 
Eure Lehre vom Zufall. Sch aber fage aus der 
Lehre vom chriftlichen Vertrauen, es wird beffer 
mit Ihnen werden. &o gehen Sie denn gefäl: 
(tgft mit mir. Sch habe von einem Buchhändler 
für eine Veberfegung aus dem Grtechifchen zehn 
Souisd’or eingenommen, die meine Frau nichts 
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angehen. Halbpart — ehrlicher, ungluͤcklicher 
Mann! — 
Hr. v. Wallenf. Herr Rektor, das iſt frey: 
lich ſehr gut gedacht; Er ſchlägt ſich vor den Kopf. aber 
ich Elender, ach! 

Rektor. So nehmen Sie denn meinen armen 
guten Willen an. Bey Dceafion meines Sohnes 
und Ihrer, muß ich dod) fagen, daß wir. in Europa 
mit fammt unferer Kultur kurioſe Leute find. - 

Hr. v. Wallenf. . Wie das? 

Rektor. Bedenken Sie felbft! — wir haben 
chriftliche Orden, welche für Gefangene betteln, die 
von denen Seeräubern genommen ſindg dazu geben 
wir willig unſer Geld her; wir fechten gegen die 
Seeraͤuber von Algier; gegen Diebe, welche bey- 
Nacht einbrechen oder ſonſt rauben, bauen wir 
Galgen an jede Graͤnze; auch laͤßt die chriſtliche 
Obrigkeit, andern zum Exempel, ihnen ſelbſt aber 
zur wohl verdienten Strafe, ſie ab und zu auf— 
knuͤpfen: — dahingegen ſehen wir ruhig zu, und 
ſitzen daneben, wie bey angezuͤndeten Kerzen ein 
Raͤuber und Karten-Pirate, mittelſt eines geſchick⸗ 
ten Daumens, in großer Kompagnie — ein Chri— 
ſtenkind nach dem andern auszieht, pluͤndert, zur 
Verzweiflung treibt, oder zu einem Schelme macht! 

Hr. v. Wallenf. fen Es iſt wahr. 


Rektor. Stiehlt ein armer Kerl ein Paar 
filberne Schnallen — ey! da iſt flugs die ganze 
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Juſtiz auf den Beinen und hinter ihm herz muß 
aber Weib und Kind betteln, und ſtuͤrzt ſich einer, 
dem das grüne Tifchchen alles abgenommen hat, ind 
Wafler, fo ftehen wir bey dem Leichnam, fagen: 
das Pharo hat ihn ruiniert, und jedermann geht 
ruhig heim. , Der Räuber fährt in Equipage, die 
Beſtohlnen nehmen demüthig die Hüte vor ihm 
ab, die Juſtiz fieht es, bleibe figen und denkt: 
das Pharo hat ihm geholfen. — Zedermann findet 
das alles ganz natürlich. Das. ift denn dod aber 
ſehr unnatürlich, und heißt die Lehre vom freyen 
Willen ſehr falſch explicieren. | 

Hr. v. Wallenf. Iſt mir nicht mehr ju 
helfen, fo will ich andern helfen. Kommen Cir 
zu Shrem Sohne. Sch will ihn warnen, ih 
fagen, wie es jeßt mit mir fleht. 

Rektor. Das traurige Bild möchte mehr 
wirfen, als alle Moral. Thun Sie es, um eins 
alten Vaters willen. | 

Ar.v.Wallenf. Sch will es. Der Gedankt, 
daß: ich diefen Menfhen von dem Elend teilt, 


worin ich bin, beruhigt vielleicht die Wellen, dit 
in mir toben. Geht ab. 
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Zehnter: Auſptrittt. 


Borige. Sn. Wallenfeld. Jakob. 


Fr. Wallenfs ; Lieber Man! in: 

Hr.v. en In Gehen. Ich foninte |. 
wieder..  - EEE 

Fr. v. Baltenf. mir wen geht — und 
wohin? — 7 

Jakob. Gnaͤdige — es ir L weit mie 
ihm: gekommen. ... 

Fr. v. Walleinf.: Mo ‚gehi er hin? "9 

R atob. Gott weiß es; aber — verzeih’ mir's 
Gott — ich wollte, er ginge in-alle Welt! Draußen 
packen ihn. wieder die NRaubvögel an...: Der alte 
Kerl mit dem Wechfel, und — Sie. werden: ſehen — 
er laͤßt ihn hinſetzen. Was dann? Schande und 
Spott. Ehe ich das mit anſehen muß ;;, möchte er 
lieber in Gottes Namen von. hier fort gehen! _ 








etfter Awftrite. 


ara. AÆAurl. Vorige. 


Karl. Mutter! wann fräbftücken wie denn ?— 
Es iſt ja ſchon ſpaͤt, mich hungert fo fehr. 

Sr. v. el Bad — bald — Ad 
Jakob — 


Jako b giebt ihm ein kleines Weisbrot. Da, Karlchen — 


gehn Sie nur zu der Koͤchin. — 

Karl. Sie iſt ausgegangen. Es iſt auch kein 
Feuer in der Kuͤche, gewiß nicht! 

Fr. v. Wallenf, ſetzt ſich und weint. 

Jako b. Mit unterdrückten Thtänen. Nun — ich 
bringe Ihnen gleich Milch — nur voran gegan⸗ 
on voran! — .... 

Rart: Wo ſoll ich Bin Sir es ir ja nie 
mand zu Hauſe — 

Yatob.- Ich will mitgehen. Er geht ein paar 
Schritte mit dem Kinde, läßt es ſtehen, geht zur Frau von 
Wallenfeld, küßt ihre Hand, und giebt ihr ein kleines Papier. 
Nicht boͤſe werden, liebe, gnaͤdige Frau — Komm, 
Karlchen. Er geht. 


Fr. v. Wallenf. vwendet ſich erſchüttert nach ihm um, 


Jakob! 
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Jakob. Zut Gehen. Wir müflen.die Milch be: 
ſorgen. — 
Karl. Ja wohl, ja wohl! Hupft fort. 


Zwölfter Auftriet. 





Frau von. Wallenfeld alein 


Mas iftdas? Was will der ehrliche alte Dann ?— 
Sie lieſt die Aufſchtift. Am meine gute gnädige Frau, 
Sie macht das Papier auf und lieſt. „Ich bitte Sie, befte, 
ungtäckliche Frau, daß "Sie- den - ‚Sparpfennig des 
älten Jakobs brauchen, bis es wieder anders wird. 
Wenn Sie mir das abſchlagen, fo gräme ich mich 
todt. Inliegend funfzehn Thaler in Gold. Dero 
treuer Diener bis.in den Tod. Jakob Stormann.“ — 
Sa wohl treu! und treu in Noch und Elend. Sch 
uehme es an, obfchon es mein Herz zerreißt. | 


h 


.Dreyyebnter Auftritt. 





cat, al j j 
| Vorige. Lieutenant Stern. 
Rfeutenant tout herein, und amaruit Zrau von 
Wallenfeld. 
Sr. v. Waltlenf. Brolfen Ohhan und Freude. 
Ah Gott! — 64 
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Lieutenant. Gräfe. Did Gott, Marie! 
Fr.v. Wallenf. Mein Vater! mein Vater! 
Sie Fällt ihm um den Dale. 
N len tenamt hebt ihr Geſicht auf. Mir * uns 
lange nicht geſehen. 
Fr. v. Wallenf. Füßt ihn, dan feine Sand. O lie 
ber Vater, wollen Sie uns endlich doch fehen? 


Lieutenant. Es iſt ja wohl nöthig, dab 
wir beide ung fehen und fprechen. 

‚Sr. v..Wallenf. Die Freude, die Ueber: 
raſchung laͤßt mich nicht ſprechen. 

Lieutenant. Es mag wohl Deine erſte 
Freude ſeyn, ſeit ben fünf Jahren, die Du von 
mir ‚weg bift: denn ich weiß alles, ob Du mid 
gleich in Deinen Briefen nichts: haft merken laſſen. 


- Sr. 9. Wallenf. Fünf Jahre konnten Sie 
zubringen, ohne mich zu fehen? ohne Ihren Groß— 
fohn gefehen zu haben? Kommen Ste dod ji 
meinem Karl. 

Lientenant. Hernach, hernach, liebe Marie! 
Er umarmt ſie. Gott ſegne Dich! Du weinſt? — Je 
nun, es geht mir faſt auch ſo. Ich will aber nicht 
weinen, "ich will mich freuen, daß ich Dich ſehe 
‚und habe; ich habe ja auf der Welt nichts als 
Dich, und will Did nun nicht mehr laſſen. 


Fr. v. Wallenf. Bleiben Sie bey uns? 
Lieutenant. Dein. 
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5% en Aber doch. einige Zeit? 

Lieutenant.‘ Se kürzere Zeit, je beſſer ift 
es. — Ich bin müde, mein Kind! Er fept fih.. Sede 
— zu mir. 

Fr. v. Wallenf. ſetzt ſich zu ihm und nimmt feine 
dent, Bott Lob, dag Sie noch fo gut ausfehen!-- 

Sieutenant.; Noch mag es paſſieren; aber 
Eins wird mir das: Herz brechen. zw. — 
Du biſt eine Bettlerin⸗ 

Fr.» Wallenf.Großer — — 
Dich unſer! Sie bedeckt ſich das Geſicht mit dein Schnupftuche. 
Lieutenant. Dein Mann, der gnädige Hert, 
iſt ein ſchlechter Kat. 

Sr. v. Valleuf; Sie ſind ſtrenge, lieber 
Vater. | 
| N Als die Leidenſchaft Euch be⸗ 
thoͤrte, Dich und ihn, damals haͤtte ich ſtrenge 
ſeyn follen, und Dir befehlen, laß ihn ziehen. 
Aber Du liebteſt weinteſt, ſehnteſt Dich; er 
win ſelte mit; Gluͤckstraͤume trieben ihr- Spiel mit 
Meiner ‚Vernunft, und ich ſprach Sa, zu Deinem 
Elende. Vergieb mir es. Ich will jetzt ſehen, wie 
ich es noch wieder gut machen kann. 


Sr.» Waltenf,, ſteht auf. Mein Dann iſt 
ſtraſbar, aber er verdient, ‚einige Entſchuldigung. 


Lieutenant. Vor dem Gericht der Liebe, 
recht ſo. Du biſt ein braves Weib. Aber vor 
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dem Richterſtuhl der Ehre ſoll er fich flellen, dem 


Vater foll er Nechenfhaft geben. 
Fr. v. Wallenf. Hören Sie mich — 
Lieutenant. Und wenn er da nicht beſteht — 


Fr. v. Wallenf. Der Water wird den Sohn 


vaͤterlich richten. 

Lieutenant. Gutes Weib! ich fage es noch 
einmal: ich Habe auf der Welt nichts als Did) und 
die Ehre. Meine Ehre ift oft genug von der Allmacht 
der Kriegsminifter gekraͤnkt — Ich bin viel gebraudt, 


zum Dank übergangen, gehudelt, wieder gebraudt, 


und immer wieder Äbergangen worden. —. Rt, 
ich habe die Zähne zufammen gebiffen, die Kan) 
auf den Stich in die Bruft gelegt, den der fein 
liche Karabinier mir verfeßte, und gedacht: Er hat 
allenfalls den Plaß gezeichnet, wo das Drdensband 


liegen Fönnte — es liegt nicht da — auch gut! 


Das Gefühl von dem, was mir gebührt Hätte, gelte 
für das Band, das ich nicht habe. Jeder Grol 
wurde verfehmerzt, wenn ich am Dich dachte. Nun 
ift aber Dein Gluͤck auch zerſtuͤckt: was fol mid 
nun teöften, da ich in meinen Sahren eben jet 
noch einmal uͤbergangen werde? 

Fr. v. Wallenf. Wie? iſt das moͤglich! 

Lieutenant. Ja, mein Kind. Ein junge 
Burfche foll mein Hauptmann werden. Diet 
fchändfiche Hintanſetzung meiner Ehre hat alle meint 
- Wunden wieder aufgeriffen, und Deine Thraͤnen 





— — 
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brechen mein Herz völlige. Sch will Genugthuung 
als Dfficier und als Water: deßhalb bin ich her— 
gefommen; und nun laß mich nur machen. 

Fr.v. Wallenf. Lieber Vater, wollen Sie 
meinen Karl noch nicht fehen? 

Lieutenant. Ja! — Panfe. Sieht er Deis 
nem Manne gleich ? Ä 5 

dr. v. Wallenf. Er hat viel Achnlichkeit 
von Ihnen. . 

Lieutenant. Das Kind wird mich weich 
machen. 

Fr. v. Wallenf. Es wird für feinen Vater 
bitten. _ = 
Lieutenant. Aber feft bleibe ich doch; denn 
Deine verweinten Augen, liebe Marie, lagen laus 
ter, als das Kind bitten fann. Komm, führe 
mich zu ihm. Sie geben. 


- Dritter Aufzug 


In des Herrn von Wallenfelds Haufe. 


Ertetrt Auftritt 
Here von Wallenfeld. Frau von 
Wallenfeld. 


Hr.v. Wallenf. tritt haſtig ein. 

dr. v. Wallenf. folgt ibm. Was haft Du! 
was iſt Div begegnet? Du Haft etwas gegen 
mich! Sprich, fey doch offenherzig! 

Hr. v. Wallenf. Geht. Nun ja dem. 
Nachdem er fie fcharf angefehen hat. Dein Water iſt hier? 

Sr. v. Wallenf. Ganz unerwartet kam et 
vor einer halben Stunde hier an. 

Ar. v. Wallenf. eeibaft. Unerwartet? — 
am! Eyjadoch! Gleichgültig. Wo ift er hingegangen? 


— 
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Sr. v. Wallenf. : Sch weiß es nicht. 

Hr. v. Wallenf- Nah einer pPauſe. Warum 
meidet er mich? Wie? Ä 

dr. v. Wallenf. Ich follte nicht denfen, 
daß er Dich geradezu meidet — aber — frey— 
lih — ift er etwas aufgebracht über Dich., „Du 
fennft feine Grundſaͤtze. a — 

Hr. v. Wallenf. Nun, Seftisg. mit Einem 
Worte denn — Du haſt ihn kommen laſſen. 

Fr. v. Wallenf. Fritz! 

Hr. v. Wallenf. Zu Huͤlfe kommen ER 

Fr v. Wallenf. Thu mir nicht weh. 

Hr. v. Wallenf. Du haft mich verflagt. 

Fr. v. Wallenf. Spricht Unmuth aus Dir, 
fo verzeihe ich Dir gern. 

Hr. v. Wallenf. Weberzeugung, — und 
Unmuth wegen der Ueberzeugung. Zwar habe 
ich es an Dir verdient, daß Du den Schritt 
gethan haft; aber doch habe ich es nicht erwartet, 
Ich habe es nicht erwartet. Ä 

Fr. v. Wallenf. Wallenfeld, noch habe 
ih Dich nicht Eine Klage Hören lafien, was id) 
auch duch Dich gelitten: habe. Ich habe die 
Nächte geweint, und bin faft. erlegen, um: Dich 
am Tage kein verweintes Geficht fehen zu laffen. 
Id und mein Kind,. wir find heute dem Hunger 
ausgefeßt gewefen, wie die Bettler auf der Mtraße. 
Sch Habe Dir nichts davon geſagt. Set aber 
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zwingft Du mich, daß ich mich auf diefe Geduld 
berufe, die mich Deiner Frage und aller Antwort 
darauf hätte überheben follen. 

Ar. v. Wallenf. Es ift wahr, und ih 
dürfte mein Auge nicht zu Dir erheben, wenn ih 
diefe Geduld für Ergebung und Liebe Halten könnte 
Aber, wenn es Leichtfinn wäre — und — m 
hat mir vorhin in meines Onfels Haufe etwas 
gefagt — man hat mir gefagt, Du habeft von 
Fernau ein Geſchenk an Gelde angenommen! von 
meinem Räuber, von dem Heuchler, der mit Nie 
derträchtigkeiten ohne Zahl. meines Onkels Gunf 
ftiehle, der mein Gluͤck, Deines und des arme 
Kindes Glück, wie ein gemeiner Näuber an Ih 
geriffen hat! — O Marie! — wie konnteft Du 
das thun? 

Fr.v. Wallenf. Sc habe von Fernau einen 
Brief erhalten. Es war Geld darin. Ich hat 
ihn unerbrochen zurück gegeben. 

Hr. v. Wallenf.e Was fagft Du? Mi 
wahr? 

Fr. v. Wallenf. Sch berufe mich auf Deit 
eignes Gefühl von mir, ob es mich einer Ernie 
drigung fähig hält. 

Hr. v. Wallenf. Ich weiß leider, daß gi 
fein Geld mehr da war — Sch fehe an det 
Anſtalten für den Mittag, daß Du welches hafı 
woher haft Du es? 


' “ 
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Fr. v. Wallenf. giebt ihm Jakobs Brief. 
Daher. 

Hr. v. Wällenfi- Ueſt und wendet ſich ab — 

Fr. v. Wallenf. Von dem ehrlichen Jakob 
habe ich es angenommen, von Fernau nicht. 

Ar. v. Ballenf. giebt ihr Geld. Bezahle den 
Jakob. — Mas kann Dir delnau haben fchreis 
ben ‚wollen? ‚Wie. konnte er Div, Geld ſchicken 
wollen? Es maſſen doch Dinge — Unterredun⸗ 
gen — Vermuthungen vorher gegangen — ‚auf 
welche er ſo etwas tagen forte. 

Fr. v. Wallenf. Mein Freund — ich 
habe nur fuͤr mich — Fetüau habe ich 
nicht vertheidigt. de E 

Hr. v. Wallenf. Ih will bias das Dans 
verbieten, — 

Fr. v. Wallenf. —— * Br 

u v. Ballenf. Marie! Ex betrachtet, fermit 
REN fannft Du mir vergeben ? De 

dr. v. ‚Wallenf. Wenn Du ſo leicht den 
Glauben an mich verlieren fannft, wo ſollen wir 
beide Frieden und Ruhe hernehmen? 
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3we» ter Yuftritt. 





| Vorige. Lieutenant. 
| " Lieutenant: Da iſt ja endlich der Hert von 
Batenfedt u 


Hr. v. Wallenf. Lieber. Vater, ie fir 
Hand nehmen. ich höre mit Freuden — 


Lieutenant wendet fih zur Grau don . Ballafel 
Laß uns allein, mein Kind. 


Hr. Wallenf. tritt zurück. 
Fr. v. Wallenf. min Ber. Laſſen © 
mich da bleiben. — Ri 


Lieutenant. Gehorche Deinem Vater, lihe 
—— 


gr. v. Waltlenf. hebt. beide wehnüthu ag, m 
geht ab. 


* 
r 


Der Spieler, 67 


—ñ— — — 


Dritter Auftritt, 





Ders von Wallenfeld. Lieutenant; 


"Ar.v. Woallenf. hat die Arme ———— 
ſieht auf den Boden. 

Lieutenant: "Nach ee Paufe. Nun, Herr 
Baron, was hören Sie mit Freuden? 

sr. ‚d Wäallenf. Niedergefchlagen. Daß Sie 
zu uns gekommen ſind. Aber freylich ziemt es 
mir nicht, Sie zu ‚empfangen. Mit tiefer Beſcha— 
mung. Reden Sie, ich muß alles‘ ‚anhören. Ich 
darf nichts ſagen, gar nichts. 


Lieutenant. Sie find ganz irrig, mein Herr. 
Ich werde Ihnen nur ſehr wenig ſagen. 


Hre v. Wallenf. Halten Sie alles. für 
verloren, was an. mich gewagt wird? 


‚Lieutenant. Wo die Bitten, die Thränen 
eines ; ſolchen Weibes (nichts vermocht haben, wo 
der Anblick eines lieben. guten Knaben nicht zu 
dem ‚Kerzen gefprochen hat, da ift völlige Verwil⸗ 
derung,. und ein folcher Menfch ift in einem 
thierifchen Zuſtande. Soll da. der Schwiegervater 
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noch winſeln oder zanfen? Pah! Unfer Gefchäft 
foll gleich abgethan feyn. Ich verlange — 

Hr. v. Wallenf. Ich verdiene Ihren Zorn. 
Aber wenn Ste wuͤßten — 

Lieutenant. Zorn? Mein, Herr! Zücti: 
gung verdienten Sie; für den Zorn find Sie 
mir nicht mehr gut genug. Wer Ehre und Ver: 
mögen verfchleudert, Weib und Kind nah Brot 
fhmachten läßt, feine letzten Groſchen unter die 
Sauner bringt, ſtatt zu arbeiten. müßig geht, 
der — Kurz und gut: ich habe Sie nicht ermahnt, 
weil ein jedes Wort zu einem Spieler verſchoſſen 
Pulver iſt; ich habe abgewartet, bis Sie ein 
Bettler geworden find. — Jetzt bin ich da, und 
nehme meine Töchter wieder zuruͤck. 

Hr. v. Wallenf. Wie, mein Herr? Sie 
tönnten die Unmenſchlichkeit begehen ? 

Lieutenant. Es fieht Ihnen wohl, dieß 
Wort gegen mich zu gebrauchen. 

Hr. v. Wallenf. Wenn id Marien ver: 
live — ⸗ 

Lieutenant. Danken Sie Gott, daß ich fie 
mit nehme! Bleiben Sie mit fentimentalifhem 
Wortkram weg. Deutlich geſprochen: wovon 
foll fie effien? Oder wollen. Sie es erleben, daß 
Ihr Weib an den Spieltifchen Zahnſtocher und 
Devifen verkauft? — Sch felbft bin arm. Mas 
nach meinem Tode aus ihr wird, weiß Gott. 
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Nun, bis dahin lebt fie doch noch). Gott wird dann 
weiter helfen. And ihr Kind — der herzensgute 
Knabe! Ah! — heute zum erfien Male koſtet 
es mir eine Thraͤne, daß ich arm bin. 


Hr. v. Wallenf. Mann, deffen Blick ich 
mehr ehre und fcheue, als alle Gerichte, gehen 
Sie barmherzig mit mir um. Sch fiehe am Abs 
grunde, ftoßen Sie mich nicht ganz hinab! 


Lieutenant. Was wollen Sie? Haben Sie 
barmherzig gehandelt an Weib und Kind? Und , 
ih — habe ich Nechenfchaft gefordert von dem 
fchlaflofen Nächten, die Sie mir foften? habe ich 
Rache gefordert für die zerfchlagne Bluͤthe, die 
ich gezogen habe? Was will ic denn? Mein 
Kind und meinen Enkel, — ſonſt nichts. Sie 
überlaffe ich Gott. Morgen früh um fechs Uhr 
veife ich, meine Tochter und das Kind von hier 
ab. Gott befohlen. 

Hr. v. Wallenf. Halten Sie Sich frey 
von aller Verantwortung, wenn die Verzweiflung 
mich zu einer fchrecklichen That treibt ? 

Lieutenant. Ja! Meine tugendhafte Tochter 
geht von einem Tafterhaften Schwiegerfohne. 

Hr. v. Wallenf. Wenn mein’ gebeflertes 
Leben — 

Lieutenant. Niemals beffert fich ein Spieler. 

Hr. v. Wallenf. Wie? — 
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Lieutenant. Wer fo gefpielt Hat, wie Sie, 
der hört nie auf. . 


Hr. v. Wallenf. Aber wie, wenn er nicht 
mehr fpielen kann; wenn Armuth es zur Unmög: 
lichkeit macht, wie dann? 

Lieutenant. Dann gebären Armuth, Hab— 
fucht, Gewohnheit, Geis, Müßiggang, Verzweif: 
lung und Rache aus einem nacten Spieler ein 
fo wildes Ungeheuer, daß ein ehrlicher Vater feine 
Tochter lieber todt auf der Bahre fehen muß, als 
an der Seite eines folhen Menfchen, den jeder 
Augenblick zum Raͤuber und Mörder ftempeln 
kann. — Um fechs Uhr reifen. wir. Gebt. 

Hr. v. Wallenf. da er einige Schritte gegangen 
ift, geht ihm nah. Water! Water! 


Lieutenant. Meiner Tochter. 


Hr. v. Wallenf. fast feine Hand. Beftehen 
Sie darauf? 


Lieutenant. Sa — 
Hr. v. Wallenf. Wagen Sie e8? 


Lieutenant. Ih wage es auf Gott! — 
Seht vor. Mas wollen Sie? Vier und fechzig 
Jahre bin ich alt; funfzig Jahre lang befihäf 
tige ich mich beym Erwachen mit meinen Grund: 
fägen, und empfehle fie Gott; dann gebe ich mich 
getroft in die MWeltwirbel. Hiermit fage ich Ihnen, 
meine Tochter geht mit. 
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Hr.v. Wallenf. were So fage ich. Ihnen, 
daß ih mich — 
Lieutenant. Halt da!, Er droht ihm. Junger 


Menfch! Deuter gegen den Himmel: Nimm Dich in Acht! 


Geht ab. . 


Ar. v. Wallenf. Mein, das überlebe ich 
nicht! — Das kann ich nicht Überleben! — 


Bierter Auftritt, 





Voriger. Grau von Wallenfeld, 
Hernah Jakob. 


Hr. v. Wallenf. Weißt Du es? Nein, Du 
kannſt es nicht wiflen. Dein Auge fpricht Mitleid 
und Liebe. Du weißt es nicht, und kannſt es nicht 
wollen. 

Sr. v. Wallenf. Erſtaunt. Was denn? 

Ar. v. Wallenf. Marie! — tritt zu mit 
ber — fieh mic an. — Weißt Du, was Dein 
Vater mit mir gefprochen hat? 

Fr. v. Wallenf. Nein! So wahr ich bin, 
ich weiß es nidt. | 

"Hr. v. Wallenf. Du follft mid, verlaffen. 

Sr. v. Wallenf.. Sagt das mein Vater ? 
Sr.» WBallenf. Er will Di mit ſich 
nehmen, Dich und das Kind. 


44 
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Fr. v. Wallenf. Ich werde nicht mit ihm 

gehen — 
Ar. v Wallenf. Ich faun Dich) nicht bits 
ten bey mir zu bleiben. Sch bin verftoßen, elend, 
bejchimpft, ein Bettler. Dein Vater hat ganz 
Recht: ich weiß nicht, wovon Ihr morgen effen 
werdet. Ich bin ein verächtlicher Menfh. Wenn 
Du das Band zerreißeft, das Dich an Hunger und 
Sammer bindet — ich darf nicht murren: aber — 

Fr. v. Wallenf. Fritz! | 

Hr. v. Wallenf. Aber fchrecklich wäre eg! 
ſchrerklich! Sieh, ich Habe weder Water noch 
Sreund, alles wendet fih von mir. — Gluͤck und 
Frieden find auf ewig von mir gefchieden. Wenn 
Du von mir trittfi, wenn mein Kind von mir 
fcheidet, was wird dann aus mir? — D Marie, 
Marie! Sch Habe fehrecklich gefündigt; aber id) 
bin graufam gefiraft! Dein Vater ift gerecht: aber 
die Gerechtigkeit ift Fall. Die Liebe ift es. nicht. 
Liebft Du mich, fo fey barmherzig, verlaß mic) 
nit, da die ganze Welt mich von: fich ftößt. 

. Er umfaßt ihre Kniee. 
Fr. v. Wallenf. Hoͤre mich an. 

Hr. v. Watlenf. Seyjekt nichtgätig, — rede 
nicht fanft — ich bin zutief verworfen, wenn Du 
fanft bift. Entfcheide nur, fprich Ja oder Nein — 
3a? — dann laf mich geheir und Rettung fuchen. — 
Nein? — fo laß mic). gehen, und frage nie nad, 
wo ich geftorben Bin. 








Der Spieler, 73 


Fr. v. Wallenf. Ja, ja, ja! Sch bleibe 
bey Dir. Sc) theile was Dich trifft — ich ver; 
laffe Dich nicht. 

Ar. v. Wallenf. frringe uf. Marier— Ad, 
was kann ich Dir anbieten ? Armut. 


Fr. v. Wallenf. Auch die Dürftigkeit hat 
ihre Freuden — Dürftigkeit und Tugend — Arbeit 
und Brot — Liebe und Treue — Liebe und Dank 
barkeit fey unfre Loſung! 

Hr. v. Wallenf. Nimm mih auf — Du 
haft mich gerettet — Dein fey mein Leben! — Sch 
will ‚arbeiten. — Helfe mir Gott, daß Du über der 
Zufunft das Vergangene vergeflen koͤnneſt! 

Sr. v. Wallenf. Das werde ich, wenn Du 
nicht mehr. fpielft. 

Ar. v. Wallenf. Nie mehr, nie! 

Fr. ve Wallenf. Taͤuſche mich nicht. — 
Dieſe Hoffnung allein wird mich unterſtuͤtzen. 
Spielſt Du nie mehr? 

Hr. v. Wallenf. Nie! 
Sr. v. Wallenf. Gieb mir Dein Wort — 


Hr. v. Waltenf. ſeufzt. Ah, Marie! — 
gilt es Dir denn noch etwas? Br 


Fr. v. Wallenf. Dein Herz gilt alles; dem 
habe ich mich gelobt, ih wage alles auf dieß 
Geluͤbde. 
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Hr. v. Wallenf. Wenn Di mein Herz 
betrügen fann — dann verlaß mich, nimm Dein 
Kind — und geh ohne Abjchied fort. 


Fr. v. Wallenf. Der Bund ift gefchloffen. 
Sie umarmt ihn. , ch rede. mit meinem Vater. Nie 
verlaffe ich Dich. Sie geht ab. 


Hr. v. Wallenf. Nun will ich dem Arreft 
nochmals entgegen arbeiten. Ex fchelt. 


Jakob kommt. 
Hr. v. Wallenf. Meinen Hut. 
Jakob. Sehr wohl. Wiu gehen. 


Hr. v. Wallenf. Jakob! — Du ehrliche 
Seele! Du armer Dulder, lohne Dir Gott! — 
ich kann's nicht. — Aber höre! — Sc) bin beffer 
geworden; ic) fpiele nicht mehr. Heute Abend 
wollen wir uns zufammen fegen und Rath halten, 
wie ich arbeiten und Geld verdienen kann. Sinne 
nach; Dein Rath fol mir fehr werth feyn. Trenne 
die Aufichläge von Deinem Node; — Du bift 
unſer Hausfreund — wir wollen nod gute 
Stunden leben. Ä 

Jakob kußt feine Hand. Herr! — ich kann nicht 
reden — laſſen Sie mid) hinaus. 

Hr. v. Wallenf. Wenn der Entfhluß gut 
zu werden glüdlih maht — was muß es feyn, 
wenn man gut geworden ift! Laß mich — ich 
hole meinen Hut feldft. Sch will keinen Dienft 
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mehr von Dir; aber Freundfchaft, Freundfchaft 
wollen wir beide uns erweifen bis in den Tod! 


Er geht; an der Thür begegnet ihm Herr von Pofert. 


Sünfter Auftritte, 


. 





| Borige. Herr von Poſert. 


Dr. 9 Wallenf. Ah, Herr von Pofert!— 

v. Poſert. Sch wollte noch einmal nachfras 
gen, wegen des beliebten Zehntheile., Comment? 

Hr.v.Wallenf. Ich gehe nie mit Ihnen — 
Nie! Mich foll Gott bewahren! 

v. Dofert. Ah — was Sie ſagen? Das iſt 
determiniert geſprochen. 

Hr.v. Wallenf. Arbeit und Liebe find mein 
Zweck, mein Lohn, mein Gewinn! Pofert, Ihre 
Bank ift ein Bettelpfennig gegen den —— in 
meinem Herzen. 

v. Poſert huſtet, ſieht ihn an und ſagt ganz kalt: 
Sie ſind ſehr echaufſiert. 


Hr. v. Wallenf. Jakob, geh zu meiner 
Frau, ſag' ihr, was ich mit Herrn von Poſert, 
der im Engliſchen Kaffeehaus die Bank haͤlt, geſpro⸗ 
chen habe. Sag' ihr alles. 


Jakob. Mit tauſend Freuden, und Sott wird 
es Ihnen lohnen. Ex geht ab. 
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v. DPofert. Hm! Ser ſich. Ein furiofer Um: 
ftand! Die enorme Fröhlichkeit, die wundert mich 
doch. 

Hr. v. MWallenf. Und nun lebt wohl. Ver: 
gebe Euch Gott, was Ihr mir abgenommen habt! 
Mich feht Ihr nie wieder. Kommt aber ein armer 
Teufel, toll wie ich, heißen Bluts wie ih, Mann 
und Vater wie ih — an Eure Bank, und fegt 
feine arme Seele auf ein Blättchen: fo fchiebt fein 
Geld weg, heißt ihn gehen. — Thut Ihr's nur an 
einem einzigen, — fo fen Euch mein Geld gegönnt! 
Adieu! Er geht. wir find gefchieden. 


v. Poſert huſtet. Wallenfeld! 
Hr. v. Wallenf. kommt zuruck. Was ſoll's? 


v. Poſert. Das iſt eine abſurde Propoſition. 
Wo iſt das an einer Bank erhoͤrt, daß man jeman— 
des Geld abwieſe? he? 

Hr. v. Wallenf. Macht's wie Ihr wolle 
Geht. Adieu! 

v. Poſert. He! und mein Geld? — Eure 
Schuld? 

Hr. v. Wallenf. Morgen — übermorgen — 

v. Poſert. Denn 17. anni currentis, im 
ewigen Leben ? Er sicht die Uhr auf. Nein, nein! fend 
honnet und — und bezahlt. Huſtet. 


Ar. v. Wallenf. Sch kann nicht. 
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v. Poſert. Nichte? Hufe. Von dem hoͤlli⸗ 
ſchen Reichthum in Euerm Herzen moͤgt Ihr doch 
das Broͤckchen in meine Bettelbank abwerfen. 


He.e:v. Wallenf. Verſteht mich doch — 
v. Poſert. Sch verſtehe nur was klingt. 


Sechs te re Aufte th; 





Vorige Jakob. 


Jakob. Gnaͤdiger Herr — Er winkt ihm. 

— v. Wallenf. geht zu ihm. Sie reden leiſe. 
| Pauſe. or 
feet! Nun? Deine Zahlung — 
Hr. v. Wallenf. Geht zum Teufel! 

v. Pofert. Denn wenn man hoch geht, 
muß man raſch auszahlen. Sonſt iſt's gefehlt. 
Dr. v. Wallenf. su Jakob. Sch wuͤrde gleich 
ſelbſt kommen. Sagt ihm das. Sc) käme gleich. 
Jakob geht. Ä Ä 
Hr) v. Wallenf. geht nachdenkend auf und ab. 

v. Poſert huſtet. Nun, wer iſt denn 
draußen? Wie es ſcheint, Huſtet. find’ die Aktien 


gefallen. — Ha ha ha! der — — iſt 
außer Kours gekommen! he? 
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Hr: v. maltenf. Seyd Ihr ein Menſch, 
Poſert? 

v. Poſert. Ey ja freylich! 

Ar. v. Wallenf. Setzt Euch an. meine 
Stelle. 

v. Poſert ſteht auf. Wuͤrde mich infomme: 
dieren. Meine Stelle iſt beſſer. 

Hr.v. Wallenf. Ih bin auf fo gutem 
Wege. | 
v. Pofert. Nun fo zahle mic). 

Hr. v. Wallenf. Pofert — ih bin in 
großer Verlegenheit — ich laͤugne es Euch. RE — 
ich habe Wechfelarrefl.. -. ... 

v. Pof ert. Ja. Huſiei Wenn man nicht 
einhaͤlt, und — dabey noch ſo — ſo — capricioͤs 
iſt — 

Hr. v. Wallenf. Wegen tauſend Thalern — 

v. Poſert. Und Gäbnt. ſonſt in miferablen 
Umſtaͤnden iſt — da geht es ordinaͤr fo. 

Hr. v. Wallenf. Geht einmal: -ab: von 
Eurer Art, ſeyd gut, wagt einmal auf die Karte 
von der Seligkeit einer ganzen Familie. Nehmt 
reine Dankbarkeit zum Zins — leiht mir > 
Thaler. | 

v. Dofert. Bewahre mich Sort! Mein — 

Hr. v. Wallenf. Poſert — * ſtehe am 
Abgrunde! 
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vw. PDofert. Mein bißchen Bares, das — 

Sr. v. Wallenf. hr Habt ja mein ganzes 
Bermdgen gewonnen — :» 0... 

v. Pofert. Das rouliert in der Bank, nd — 

Sr. v Ballenf: Bon acht taufend Tha— 
tern, die mein waren, die Ihr eingeftrichen habt, 
leiht mir taufend. 


"» PDofert. Und das muf ich Euch fagen, 
Ernſtlich. darin habe ich Aberglauben: ‘wenn: ich 
etwas aus der Bank verborgte, fo hätte ich mein 
Gluͤck verborgt. 


Hr. v. Wallenf. Je nun denn — fo * 
es, wie es kann! — Ich bin arretiert. Ich bin 
verloren. 


Jakob. Gnaͤdiger Herr! — u 

Hr. v. Wallenf. Rede laut! — Es wird 
jest. alles laut werden. 

Jakob. Der Eigenthuͤmer des Wechſels — 
” — er iſt ſehr ungeftüm. Er droht. — —— 
| "Hr. v. Wallenf. Ich kenne den Teufel. 


Jakob. Er verlangt Perſonal ⸗ rt auf 
dem Thore. 


Sr Ballenf. Wie? 


ao. Man fpräche in der Stadt, daß 
Sie flüchtig werpen würden. 


v. Pofert. Ja, das fagt man — 
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Safob. Er verlangte defhalb, daß Sie ein: 
gezogen würden. | 
Hr. v. Wallenf. -Sp ift alles hin, und 
ich bin ohne Rettung. | N 
v. Pofert. Ta, da. hat nun jeder Ay: 
Mesures zu nehmen. Ich bin denn doch — „mit: 
Teidiger. e 
Unterofficier öfnet die Thure, und ſieht herein. 


Hr. v. Wallenf. Gleich, mein Jar — 
— Nur einen Augeublick noch Geduld! 


Unterofficier macht zu. 

Hr. v. Wallenf . Jakob, geh En meiner 
Frau, befchäftige fie nur einen Augenblick, daß 
fie nichts merkt. | . 

Jakob seht Va 

Hr. v. Wallenf. ie — um alles , was 
Ihnen jemals theuer war, beſchwoͤre ich Sie. 


v. Dofert. Freylich, Huſtet. iſt zu erachten, 
daß, wenn Sie einmal arretiert find, die andern 
Schuldner auch aufftehen werden — 


Hr. v. Wallenf. Soll mein getreues Weib 
vor dem Gefaͤngniß jammern? — — 

v. Pofert. Nun da ift ja Huͤlfe — - Zuge: 
griffen! 

Hr. v. Wallenf. Wo iſt Huͤlfe? 
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v. Pofert. Werdet mein Croupier, : ich bin 
ein gutes Thier — fo zahle ich den mat, als 
Vorſchuß auf Ihr Zehntheii — 

Hr. v. Wallenf. Nein, nein! in Ewigkeit 
nicht! Ich kann nicht, ich kann nicht. 


v. Pofert. Dann zahle ih den Kal — 
Hr.v. Wallenf. Lieber arretiert — 


v. Pofert. Wenn Sie Ihren Part-fo ein 
zehn Jahre gezogen haben, Ihre eigne Bank 
etablieren können, und die Frömmigkeit chicaniert 
Sie dann noch — oder die Nobleffe — was 
weiß ich, welche von beiden! nun — dann kön: 
nen Sie ein Waiſenhaus bauen, und noch alljährs 
lich, Hufe. Sich eine Gedächtnifrede fundieren. 


Hr. v. Wallenf. Poſert! eine gute Sands 
lung lohnt fih fo füß. 

v. Poſert. Ein blankes Zehntheil das iſt 
doch gewiß eine freygebige Handlung! 

Unterofficier fiehe herein, macht ganz anf, man 
fieht dren Mann Wache. 

Hr. v. Wallenf. ringe die Hände. 


v. Pofert fieht nad der uht. Ge nun — Ihr 
wollt lieber in@Arreft friechen, und die Frau 
herum vagieren laſſen. Meinetwegen! So macht 
Gedichte in der Gefangenfchaft. Ich prättumeriere 
auf zehn Eremplare. Sch will aud; meine 45 
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Dufaten noch zur Zeit ftehen laffen. Es ift ſpaͤt. — 
Adieu! Gebt. | 

Ar. v. Wallenf.- Poferr! — 

v. PDofert. Was if’? — Kommt zurüd. 

Hr. v. Wallenf. Pofert! — Nein, nichts ! 
Seht! — Ich bitte Euch — geht fchnell fort — 
der Augenblick iſt ſchrecklich — geht! 

v. Pofert. Nun ja, ich gehe ja auch. Gebt. 

Hr. v. Wallenf. Verzweifelnd. Poſert! 

v. Pofert. Nun was wollt Ihr denn? 

Hr. v. Wallenf. reicht ihm die Hand. Da! 

v. Poſert. Was foll das? — 


Hr. v. Wallenf. Nimm mih — habe 
mich — ich bin Dir verfauft mit Leib und Seele; 
Sott wird es von Dir fordern; ich kann nicht 
anders, — Sekt zahl’ aus! 

v. Pofert. Seyd Ihr mein Eroupier? 

Hr. v. Wallenf. Ga doh — ins Teufels 
Namen! Ich bin's. 

v. Poſert. Wer flucht denn ſo gottlos? — 

Hr. v. Wallenf. Zahl aus! 

v. Pofert. Gott verleihe uns Gluͤck und 
Segen! Hufe. Ich will mit dein Manne reden — 

Hr. v. Wallenf. Zahlen! 

v. Poſert. Gut fagen. Er kennt mid). 
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Dr. v. Wallenf. Da zahle. der — blanf 
und bar. — Für eine Sutfage bin ich nicht feil: 
Geld will ich. | | 

v. Pofert. Nun alfo heute Abend feyd Ihr 
an der Bank? 

ar. v. Wallenf. Und morgen in der Hölle? 
nicht? Allons Kamerad, Geld her! 

v. Dofert. Heute Abend geht Euer Som 
an. Ihr muͤßt aber aufpaflen. Denn — 

Ar. v. Wallenf. fhläge fih an die Stirne. Ich 
bin gelehrig. 

v. Pofert. Denn es kommen gewandte Her: 
ren an den Tiſch. Nun — den Handſchis 
darauf! 

Hr. v. Wallenf. veiht ibm die Hand. Da 

denn — Nein! — die Hand nicht! Die habe 
ih meiner Frau gegeben — zu einem Tugend; 
gelübde. Ach Gott! — Ah Marie! — Marie! — 
Marie! die Liebe — die Tugend — die Not 
verkaufen mic, an das Lafter! — Da nimm beide 
Hände! nimm mid ganz! umarme mich! laß 
mich nicht mehr aus den Klauen — Aber nun 
gieb Geld her! 
v. Poſert. : Da ift ein Ring von zwölf 
hundert Thalern, bis ich heim fomme — den laßt 
ihnen zum Pfande. In einer Stunde könnt Ihr 
das Geld bey mir holen. 

Hr. v. Wallenf. are damit! Er geht hinaus. 
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v. Pofert. So, jebt Habe ic, meinen Mann. 
Nun kann ich doch, wenn es nicht ftarf geht, mich 
in Gottes Namen fchlafen legen, wenn’s zwölf Uhr 
iſt. Und er ift ein Kavalier — es hat mehr An: 
fehen! — Es verhütet manche impertinente Frage. 
Er führt auch feinen Degen- etwas kitzlich — da 
kann man denn doch, Huſtet. die infolenten Nachs 
frager auch je zumeilen auf die Finger pochen. 
Man wird zivar dieß und das gewohnt, und Gott 
Lob, ich Habe mir eine lederne Stirne acquiriert: 
aber fo ein Burfche ift jung, und fteht beffer vor 
dem Riß; wird fihon anbeißen, wenn er nur erft 
einmal fo ein reines Suͤmmchen eingeftrichen hat! 
Zuerſt wird er ein bißchen generds feyn wollen — 
hernach — verliert fich aud) das. 

Ar. v. Wallenf. Fonmt wieder. Yun — der 
Schurke ift bezahlt. Unſer Handel ift gefchloffen ; 
wann foll ich mein Gewiſſen abfchwören ? 


v. Pofert. Ey Gott wolle uns gnädig ſeyn! 
niemals. — Wenn mir nur der Kerl feine Steine 
ausbricht. 

Hr. v. Wallenf. Seyd ruhig! Ihr habt 
eben einen guten Stein ausgebrochen. Jetzt ſagt 
mir die ganze Hoͤllen-Praktik auf einmal! Was 
muß ich lernen, um Euch nuͤtzlich zu ſeyn? 

v. Poſert. Kurios, Huſtet. von der Tugend 
zu reden! — Man kann doc nicht - tugendhaft 
feyn, wenn man nichts ag, eflen hat! 
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Hr. v. Wallenf. Richtig! Gott ehre mir 
Eure Philoſophie! Ich werde auch, bey Gott! nur 
darum ein Gauner, daß meine Frau Brot hat. 
v. Poſert huſtet. Sch ärgere mich über ſolche 
Reden. 

Hr. v. Wallenf. Gebt mir Eu Se! 
Geld her! 
v. Poſert. Wie? noch mehr Geld? 
Hr. v. Wallenf. Noch etwas anf die Seele. 
Ich will meiner Frau Preſente machen, und mei— 
nem alten Diener. Ich will geweinte Thraͤnen be— 
zahlen, und: Vorſchuß auf Verwuͤnſchungen geben. 

v. Dofert. - Wie viel Geld wollt She denn? 

Hr. v. Wallenf. Funfzehn Louird des. 

v. Poſert. Einen? - 

Hr. v. Wallenf. Menſch, biete — auf 
meine arme Seele. 

v. Poſert. Nun — da habt Ihr drey! 

Hr. v. Wallenf. Fuͤnfe, nicht einen Heller 
minder, oder ich fage Eud) den Handel auf! Fünf 
Louisd'ors. 
vp. Pofert._ Nun da denn! Huſtet. wi aber 
ſchrecklich viel! Ä 

Ar. v. Ballenf: Shr krieg auch viel! — 
Nun, daß ich Euch nicht betruͤge bey unſerm ehr⸗ 
lichen Handel, ſagt mir gleich alles euer was ich 
noch ablegen muß — * 
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v. Pofert. Steh uns Gott bey! Sollte man 
doch denfen — 


Hr. v. Wallenf. Ich fennte mein Hand: 
wert? Das wohl noch nicht. Ihr Habt einen guten 
Fang gethan an mir. 

v. Pofert. Es geht alles bey mir redlich und 
ordentlich zu. | 

Hr. v. Wallenf. Hört, nehme mich ſchnel 
in die Lehre. Heimlich. Wenn Hhr dann- einen 
Onkel wißt, reich: wie ein Nabob, Kalt wie ein 
Stein, und räuberifc wie wir, — den liefert mit 
an die Bank. Ausplündern will ich ihn, dab er 
feinen Leihnam an ung: verpfänden foll. | 

v. Pofert kußt ihm Je Du närrifcher Teufel — 

Sr. v. Wallenf. Weg da — die Stelle 
hat meine Frau heute gekuͤßt — Aber wenn ein 
armer Teufel kommt, wie id) — Poſert — dam 
jagt mich. von der Bank — Ich ſchreye ihm laut zu/ 
fort von hier! wir warten auf deine Seele. Dann 
ftehe ich auf ‚erzähle meine Sefchichte — Er beieit 
ſich das Geſicht Allons, fort! Champagner her! — 
Champagner bis in die Nacht! So oft mein Ge— 
wiſſen ſich regt — Champagner! — ſo oft mid 
an Eurer Seite ein Schauder ergreift, ſtroͤme der 
Feuertrank in mein Blut, und ſchwemme die armen 
Tugendreſte weg! Raub :und Champagner iſt die | 
Lofung: — Er erſchrickt, finntmah.. ch Habe zwar 
Weich. meiner armen Marie eine andere Lolung 
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gegeben — — Nichts, nichts! Sie hat mich nur 
gebeten, Ihr habt mich gekauft — Raub und 
Champagner! das it das Wort! Et gebt, ſeht feine 
Frau und erſchrickt. ET a 
. ei 1a, 
Siebenter Auftrirfte 
Vorige. Frau von W allenfeld,. 
Ar. v Waltenfi! Biſt Du da? Was willſt 
Du? Willſt Du mich: noch einmal fehen Matie 7 
Fr. v. Wallenf. Du haſt mir durch Jakob 
ſo herzliche Dinge ſagen laſſen — ZZ Ze 
"Hr. v. Wallenf. Nicht wahr? O das geht 
jet ganz anders! Ich bin reich geworden.“ '" & 
Fr. v. Wallenf. Lieber Fritz — iſt das 
wahr? ——— 


Dr. 


7 


anfehen. Das iſt der, Mann, der iſt das Merkjeug; 


v. Wallenf. Mic mußt Du nicht 


Er ergreift ihre Hand, und drängt fie nach ihm hin. der’ hat 
das Geld gegeben; der hat den Wechſel bezahlt. 
Denn id) follte arretiert werden, mußt Du willen. 
Fr. v. Wallenf. Mein Herr, Ihre Güte 
verdien ———,e ——— | 
Hr. v. Wallenf.. siebte haftig zurüd. Still! 
danke ihm nicht — danke ihin nicht. Er Läßt fie fiehen 
und geht von ihr. Er hat Dich unmenſchlich beftohlen — 
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v. Poferti Die gnaͤdige Frau weiß ja nicht, 
was fie denken fol — ae 

Sr. v. Wallenf. ‚Sie weiß nicht — Gott 
Lob! Aber fie wird es willen, und dann — Wien, 
Marie! Umarme mid! | 

Fr. v. Wallenf. Fritz, — um Gottes 
willen, was ift Dir? — 

Hr. v. Wallenf. Noch find diefe Hände 
vein ‚von Uebelthat — noch weint niemand über 


mich ale Du. Einſt wird es anders fen! — 


O Sott!:-Grek die Noch hat mich Hinein- geführt, 
nicht mein böfer Wille, nein; mein boͤſer Wille nicht. 
v. Pofert;, , Aergerih. Hören Sie, ich habe 
es nun genug, und gehe fort. | | 

Kt. vr» Wallenf. fammelt ih. Sie Haben 
Net, Kerr von Pofert, — vergeben Sie mir. — 
Umarme mich, Marie, recht herzlich — 

Fr. 0. Wallenf. nachdem fie ihn umarmt hat. Sol⸗ 
len wir denn von einander fcheiden, Fritz? 

Hr.v. Wallenf. Seh gehe nicht fort. Bas 
Du einft thun mußt — huͤllt das Schickſal noch in 
Finſterniß. Er fällt nieder und umfaßt ihre Knie, Tugend, 
empfange meine Huldigung! Er! ſpringt auf, und fu 
Yofert an der Hand. Fort Kamgrad! 5 Raub und 
Champagner !! Ste gehen. | 

dr. v. Wallenf. Zeig! — Fritz! um Got⸗ 
tes willen, hoͤre mich! Wenn Dein Wort Di 
heilig ift, fo höre mih! Ihm nad. 





Vierter Anfiug 


In des Geheimenrarhs Haufe. Vorfaat. 





 Erfter Wufrritte. 
— Hofrath, Sekretaͤr, 2 


beide nach Maßgabe feſtlich gekleidet. 


KHöftarh. Was ih Ihnen fage Wallenfeld 
hat den Wechſel bezahlt, und iſt mit dem Pofert in 
einem Engagement als‘ Eroupier, als Knecht an 
der Ban. — 
Sekretaͤr. Croupier, vom lieben. Poſert? 
Nun, ſo iſt er ſchlecht genug, aber nicht arm genug. 
—Hofrath. Poſert will ſich fo eine Art von 
Anſehen mit Wallenfelds Namen und Figur geben; 
der, Kerl iſt eitel. a 

Setretär. Wir können gleich erfahren, wie 
dns: alles zufammen hängt. . Der Pofert hat, vor; 
her ‚einen andern. Diebsgehälfen gehabt — einen 
gewiffen Aron — den hat er nun von ſich gethan; 
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der zieht von hier weg, und mwechfelte Heute früh 
Gold bey mir ein. — Wenn Sie den in der 
Geſchwindigkeit ausforfhen wollten — Der Sal 
it ohnehin von Poſert disjuftiert. 

Hofrath.. Richtig gefehen, richtig ! 

Sefretär. Ich kann zur Zeit nicht von hier 
weg, wegen der Solennitaͤt, die heute feyn fol — 
Der Kerl wohnt im Englifchen Kaffeehaufe — 

Hofrath. Sch laſſe ihn zu-mir kommen. 

Sekretär. Lnbefchwert gleich. Iſt das als 
wahr mit dem Baron, fo läßt ſich's drehen, daß 
ihn mein gnädiger Herr beym Kopf nehmen kann. 

Hofrath. Er hält auf den Namen feiner 
Familie. 

Sefretär. O da iſt feine Gnade! Nur - 
wie bringt man ihn weg? 

Hof rath. Wenn der Onkel ihn asretieren 
läßt — 

. Sefretär. Don der Polizey ? Das thut e 
nicht, Der Name der Familie laͤßt das nicht zu. 
Sinnt nah. Hm! es müßte fo ein — ein — we | 
will ich fügen — ſtandesmaͤßiger Arreſt ſeyn — 
der muͤßte fo — verſtehen Sie mich — ale wenn 
man ihn ſchonen wollte, ohne Unterſuchung, af 
einmal: wie. ein Donnerfchlag kommen. 

Hofrath. Dazu könnte man fich an den 
Kriegsminiſter wenden, an den alten General; tt 


haßt ihn ohnehin. 
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Sekretaͤr. Wenn man ihn als Verſchwen⸗ 
der und wegen unkavaliermaͤßigen Betragens koͤnnte 
zur Korrektion auf einmal, in einer Kutſche, naͤcht⸗ 
licher Weile, ſo — als von der Familie, auf eine 
Bergfeſtung bringen — der Onkel bezahlte die Koſten. 

Hofrath. Das geht, das muß ſo geſchehen, 
das geſchieht. — Es war ſo eine Art Schulkerl 
bey mir, der für ih ſupplicieren wollte, den 
fchiefe ich zum Onkel. Ich fage, hier wäre Hoff: 
nung — er follte nur das Elend recht fehildern. 

‚Sekretär. Wenn er es gefchildert hat, dann 
iaſſen Sie mich nur einheitzen. Gleich zur Sache, 
mein Lieber! 

Hofrath. Ja, fo geht es an.“ Aber apropos! 
Da iſt der» Lieutenant: Stern, der Vater der Wal—⸗ 
lenfeld, hier angetommen ;. ob.das keinen Querſtrich 
durch unfre Rehuung macht ? 
Sekretaär. Macht nichts. O lieber Gott! 
‚der trübt ung fein ale Citen Sie nur, mein 
Werther! — 

Hofrath. Nur den ae — aus 
der Hand gelaſſen, daß heute noch alleg wegen der 
Erbſchaft ſchriftlich in Richtigkeit gebracht wird. 
Ihr e Erbportion, lieber Gabrecht, bemeſſen Sie 
nach meiner Dankbarkeit, 5 | 


Sekretaͤr. Wir kennen ung ja... 
Hofrath. Adien, Papa. Geht ab. 
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Sekretaͤr. Wäre mir fehr ungelegen, wenn 
diefer nicht Erbe würde. Der Herr Fritz, wenn er 
wieder zu Gnaden gelangen könnte, würde mid 


ehebaldigft aus dem Haufe promovieren. — Hat 
wieder Geld? — Verflucht! — Er muß von hier 
weg, fonft habe ich feine ruhige Nacht mehr. 


Zweyter Auftritt. 





Sefretär. Lieutenant Stern | 


Bedienter, 


Bedienter. Wenn Sie Mir nicht glauben 


wollen, da ift unfer Kerr. Sekretär, fragen Sie den 
Sekretaäͤr. Was giebt's? 

Bedienter. Der Herr will nicht glauben, dıf 
Ihro Excellenz nicht zu: Haufe — an Fönnen 
Sie es hören. _ Geht ab. 


Sekretär. Nun ein für allemal, er ift nit | 


zu Haufe Was iſt's denn? — 











Lieutenant. So warte ich hier, be — 
kommt. e 
Sekretär. Hm! kurios! Ich Habe aber 
Sefchäfte, kann mich Hier nicht herftellen. — 
Lieutenant. ie belieben Sich nicht fihten 
zu laſſen. — a | 
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Sefretär. Es if auch nicht herkoͤmmlich, 
daß .man ohne Permiffion Hier wartet. Wer i 
der Herr? SEEN: 

Lieutenant. Lieutenant Stern. | 

Sekretär. Ah fo! — fo, fol Der Herr 
Lieutenant? „der Vater von der. — 

Lieutenant. Getroffen. 

Scefretär. Mitleidig. Der Herr Lieutenant? 
Zuct die Achfeln. Sa du lieber Gott! — Geben Sie 
Sich, Herr Lieutenant. | 

Lieutenant. Braucht's nicht. 

Sekretär. Ja — das find — fo — trau 
tige Umftände. — 

Lieutenant. Die Kondolenz verbitte ich. 

Setretär. So, fo! Wollen Sie, fo kann 
ih Shnen — ein Gläshen Wein — 

Lieutenant feüttelt mit dem Kopfe. 

Sekretaͤr. Etwas Malaga, oder — 

Lieutenant. Sch erwarte hier nichts Süßes. 

Sefretär. Mein, im Ernft, ohne Facon! 

Lieutenant. Facon werde ich nicht viel 
machen. 

Sefretär. So, fo! Was wünfchen denn der 
Here Lieutenant fo etwa an Se. Excellenz auszu: 
richten ? 

"Lieutenant. Sie find ein neugieriger alter 
Mann. | 
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Sefretär. Gar nicht. Aufgebläht. Aber cs 
pflegt fo bier im Kaufe alles durch meine Hand 
zu gehen. 
Lieutenant. Das werde ih nicht. 


DEsiitee" Lufterite 


Ein DBedienter rommt von der Seite, und öffnet die 

Mitte, dann folget dev Geheimerat bh. Vorige. 
Lieutenant. Das ift ja vermuthlich de 

Herr Geheimerath — Mein Here Baron — 
Sekretär. Zum kieutenant. Pft, pft ! jetzt nicht. Pf! 
Ghrath bleibt ftehen, ftarrt beide an. Mas giebt? 
Sekretaͤr. Es iſt — | 


Lieutenant. Ein Dann, der mit Ihnen jı 
reden wuͤnſcht. 

Ghrath. Mit mir reden? Geht vor. 

Lieutenant. Gnädiger Kerr, wir beide fin 
leider mit einander verwandt worden — 

Ghrath fieht den Sekretär an. Verwandt? — 
Wuͤßte nicht. 

Sefretär lacht. Lieutenant Stern. 
. Lieutenant. Senn Sie fo.gut, diefe Men 
fchen fortzufchicken. Wir müffen allein reden. 


— — u — — — 
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Ghrath. vVerlegen. Allein? 
Sefretär. Warnend. Ihro Excellenz! 
Lieutenant. Oder nicht allein — wie Sie 
wollen. 
Ghrath. Zu dem Bedienten. Geht! Zum Sekretär. 
Er bleibt da. Bedienter geht. Was ſoll's? 
Lieutenant. Ihr Neveu proftituiert meinen 
Namen. 
Ghrath. Wie heißen Sie? 
Lieutenant. tern heiße ich, und der Name 
iſt überall ehrlih, wo er aufgerufen wird. 
Ghrath. Sch Habe meinen Neveu enterbt, 
nehme mic) nun nichts mehr an. | 
‚ Lieutenant. ch nehme meine Tochter und 
meinen Enkel mit mir fort. 
Ghrath. Sie thun wohl daran. 
Lieutenant. Sc fomme auch nicht dar: 
Über zu reden, fondern von Shrem Neveu. Er 
taugt freylich nichts, muß aber doc) leben. Ich 
bin arm. Sie find reich. Werden Sie ihn betteln 
laffen ? 
Ghrath. Sch gebe ihm nichts, gar nichts. 
Lieutenant. Das ift ungerecht. 
Sekretaͤr. Ey, ey! 
Ghrath. Ich bin des Bettelns uͤberdruͤſſig. 
If aber Ihre Tochter ſepariert, und er kann der: 
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einft noch durch eine ſtandesmaͤßige Mariage fein 
Stück machen, fo ift mir es lieb; ader dermalen 
thue ich nichts. | | 

Lieutenant. Meine Tochter behält er nicht, 
und wenn er eine Million von Ihnen bekäme; aber 
Sie find ſchuldig ihn zu erhalten. 

Ghrath. Zum Sekretär. Schuldig? Hoͤre Er 
doc) ! | 

Lieutenant. Schulig! Sie haben ihn zum 
Bettler erzogen. Was hat er gelernt? Reiten, fech 
ten, tanzen, fpielen, Muſik, und eine Quittung 
falſch und unleſerlich fchreiben. — Hätte er Bil 
fenfchaft, fo brauchte er jetzt Ihre Hülfe nicht. 

Ghrath. Adien, Herr Stern! 

Lieutenant. Der Monarch nennt mich Leu 
tenant. — Alfo geben Sie Ihrem Neveu nichts? 

Ghrath. Nein. 

Lieutenant. Nun — machen Sie das mit 
Shrem Herzen aus. Jetzt habe ich für mich ned 
etwas mit. Ihnen — oder mit Ihrem 
Wappen. 

Ghrath. Mit meinem — 7 Der fit 
das an? | 

Lieutenant... Sie! Sie ſelbſt! 

Ghrath. Jh bin aufer mir. 

Lieutenant. Steht es einem Manne Ihres 
Standes: an, durch Schleichwege einen alten gl 
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gedienten Dfficier um einen längft verdienten Bag 
tärifchen Grad zu bringen ? 
Shrath. Wen habe ich darum grad? 


Lieutenant.” Mid. Be R 
Ghrath. Wie? — 


Lieutenant: Ein junger — von hin 
ein gewiſſer Gabrecht, ein Burſche von zwey und 
zwanzig Jahren, ſoll durch, Ihre Protektion mein 
Hauptmann werden. 

Sekretaͤr. Menagieren Sie: * dieſer 
Gabrecht iſt mein Sohn. 

Lieutenant‘. Herr Geheimerih Sie fennen 
mich jeßt. Auf meinem Geſicht ſehen Sie den’ 
Sram vieljähriger Zuruͤckſetzung — und Giebt ihm 
Papiere. daraus können Sie Stich von meinem Ver: 
halten und von meinen Wunden Überzeugen. Als 
ehrlicher Mann: find Sie fchuldig, dem Krieges! 
minifter, den Ihre Sollicitation fuͤr Gabrecht 
überrafcht hat, zu ARE, er. Sie Sich: 
übereilt ‚haben. . 

Shrarh. Wie? 

Lieutenant. Und dieß bald, denn mein 
Unvermögen verftattet mir feinen Eoftbaren Auf: 
enthalt. Um fechs Uhr morgen früh reife ich ab. 
Uebergeben Sie dem Herrn Minifter meine Papiere. 
Sobald Sie mir diefe Gerechtigkeit erwieſen haben, 
werde ich mich bey ihm melden. 


Der Spieler. 
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Ghrath. Uebergangen — wären Sie? — 

Sefretär. Sie follen begreifen, daß mein 
hoher Gönner feine Proteftion verleihen kann, 
wen er will, ohne daß ein anderer darein zu 
veden hat. 

Lieutenant. Ein vier und fechzigjähriger 
Lieutenant — Herr Baron! Herr Baron! 

Shrath. Zum Sefretär. Es iſt freylich arg — 
aber — man müßte etwa mit Seinem Sohne reden, 
daß der — 

Sekretär. Ach nein! Was geht das mei 
nen Sohn an? Es beliebe der Herr Lieutenant den 
gewoͤhnlichen Weg einzuſchlagen und Zum Herrn 
Kriegsminiſter zu gehen. | 

Lieutenant. Sch will nicht den gemöhnli 
chen Weg einfchlagen, das fehen Sie doc, wohl! 
Sch bin lange genug darauf gegangen, bin vergeß 
fen und hintangefeßt. Der Name von Wallenfeld 
foftet mir Thränen und Galle genug. Der eine 
plündert mein Herz, der andere meine Ehre. Sie 
haben gefehlt; machen Sie es gut, oder ich fit 
gegen Ihr Wappen, daß der Edelmann dem Kriege 
manne Öenugthuung gebe; eins von beiden muͤſen 
Sie thun, welches wollen Sie? 


Ghrath. Gabreht — was meint;Er? 
Sekretär. Sehen Sie, Herr Lieutenant, Cie 


‚find bey Sahren: wenn man Shnen nun ein 
Stuͤck Geld — | 
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Lieutenant. Zum Geheimenraihl Schaffen Sie 
Sich doch fuͤr Ihr Geld ein ———— als 
dieß alte Pennal da. JE 

Shrath. Was foll ich ben? — Wa⸗ wollen 
Sie? — 

Lieutenant. Daß Sie gut machen, was 
Sie verdorben haben, oder daß Sie Sich mit 
mir ſchießen. 

Sekretaͤr. Du mein Gott! Ein Mordatten: 
tat gegen Hochdero Perfon tr man ni 

Lieutenant. Das, verfieht Berne a. 
ter Here Baron ift Kavalier. 

Shrath. Ganz recht. A 4— 

Lieutenant. Es ift ſchon ſpaͤt — — 9 

Ghrath. Ich gebe heut eine, ——z ich 
nicht wohl abkommen kann. Nun „fo mag, es 
denn feyn! al — In Gottes Nainen - — j9, 
ich will den Sehler reparieren... | — 
Lieutenant. Ich danke Ihnen. Dis ‚ie 
ehrlich. 

Shrath., Freylich bin id ehrlich. Er wit 
mit dem Kern Kriegsminiſter fprechen. 

Sekretär. Aber mein Sohn — " 
Lieutenant. “Wann werden Sie mit ihm 
reden‘? — 

Ghrath. In — in — ja — in einer 
Stunde. on 
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Rieutenant. Gut Nad einer Stunde 
‚werde ich mid) bey dem Herrn Kriegsminifter mel 
den laflen. Der Herr Baron übergeben ihm meine 
Atteftate. Hiermit haben wir fein Gefchäft Be 
mit einander. Gebt ab. 


8 


Vierter Auftritt. 





Gebeimerath. Sekretär. 
Shrath:- Gabrecht! 
Sekretaͤr. Excellenz! 


Ghrath. Hat mich in eine enorme Tranſpi 
ration geſetzt, der — 

Sekretaͤr. So verwegen wie der Kerl war — 
Ghrath. Hat mir ſchlecht in der Sache 
gediene — Er. u 

Sekretär. Das —* Sof denn mein 
armer Sohn zurück ftehen? == 

Shrath. Soll ich mich fchießen ? 

Sekret [ 2 Gott wolle uns gnädig Bewahren! 

Shrath. Sein Sohn ift ja Soldat — 

Sekretär. Sa, in fo weit — 


Ghrath. Kann’s ja mit dem Lieutenant aufı 
nehmen, 


Sekretär. Ach Sort! — 
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Ghrath. Bill Hauptmann ſeyn: — muß 
auch einmal losfchießen. — 
Sekretaͤr. Das Kind iſt ſo zart gebaut — 
Shrath. Aber ich dann? Ä 
Sekretaͤr. Ad Gott! ein wahres Heilig: 
thum für uns! Bey Leib und Leben nicht! Aber 
muß. denn der:gtobe Mann gewinnen? - - : / 
Ghrath beſimnt ſich. Grob. war. er, glaube ich. 
Setrerär. : Gegen fo einen Herrn I... 
Shrath. Iſt wohl wahr. | 
Sekretär. Vorſchreiben“) Und hat er ſich 
nicht mit fträflichem, Mißtranen gegen Se. Ercellenz 
den Herrn Kriegsminifter in den te 
Ausdrücden vergangen ? 
Ghrath. Kat Recht! | 
Sekretär. Die id begeugen. — & Hat 
Sie heraus gefordert. Haben wir nicht ein aller: 
gnädigftes Duell s Mandat? | | 
Shrath. Sreylich ! Aber unſers gleichen — 
Sekretaͤr. Einen Herrn in Ihren Jahren 
zu provocieren! 
Ghrath. Iſt zwoͤlf Jahr aͤlter als ich, der 
Lieutenant. | ee 3 
Sefretär. Darum eben. Es ift ein Invalide. 
Was will der mit Beförderung ? 
Shrath., Sollte f ich zur Ruhe feßen: das 
iſt wahr. | 
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Sekretär. Mit Hauptmanns ; Charakter. 


Ghrath. Darauf könnte man antragen; da 
hat Er Recht. | 


Sekretaͤr. Fahren Sie zum — Kriegs: 
— und thun das. 


Ghrath. Wird aber ſeine Dienſtfaͤhigkeit er⸗ 
weiſen — und die Papiere hier, die Atteſtate, die 
ich ſelbſt dem Miniſter producieren ſoll — 


Sekretaͤr. Am! — Sie koͤnnten fie ja ver: 
geſſen haben. — I 


Ghrath. Habe meine Parole gegeben — 


Sekretaͤr. Nun fo reden Sie von feiner 
Brutalität. 


Shrath. Das wohl. 


Sekretär. KHochdiefelben beweifen einen Mord: 
frevel, ein Duell. 


Shrath. Geht an. 


Sefretär. Der hoher Name — und der 
Lieutenant dagegen ein Narr. 


Ghrath. Ein unruhiger Kopf. 
Sefrerär. Ein Don Quifchott. 
Shrardh. Ein gefährliher Mann — 
Setretär. Muß fort. 

Shrath. Richtig! ! Vorfahren — 
Sekretaͤr. Sogleich. Geht ab. 
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Gehrath trodnet ſich die Stine. Hat mir einge: 
heißt — der verdrießliche Mann. Sft freylicd arm. 
Nun — will ihm am Ende was fchenten. 


Sünfter Auftritte, 





Boriger, Gefretär. Hernad 
Rektor Berger, 


Setretär.- Da ift ein braver, veblicher 
Mann — ein gewiffer Rektor Berger, der flehet 
fubmifleft und mit gehorfamfter Devotion, ob er 
feine Aufwartung machen dürfe. 


Ghrath. Was will der Schufmeifter ? 

Sekretär. Er flehet fo wehmuͤthig — 

Ghrath. Soll kommen. 

Sekretär geht hinaus. 

Shrath. Wird eine Kolfefte feyn. Er zieht 
den Geldbeutel. 

© efretär und Rektor treten ein. 


Sekretär. Da, das find Se. Excellenz = 
Nur beherzt gefprochen! — nur frifch ! 


Rektor. Dero allergehorfamfter — 
Ghrath. Eine Kollekte? 
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Rektor. Wäre wohl nöthig, wenn. ich nicht 
Dero Menfchenherz und angeftamımte Großmuth zw | 
vörderft privatim aufrufen wollte. Der arme, unglüd: 
lihe Mann — 


Sechster Yufteite 
- R 


— — — — 


— 


Vorige. Bedienter. 


Bedienter. Der Wagen iſt vorgefahren. 
Ghrath. Zum Rektor. Solche Leute machen 
immer lange Geſchichten. — Brauche nichts ji 

willen. Da ift Geld. 

Neftor. Wenn KHochdiefelben fo zu geben 
pflegen, fo pflege ich nicht fo zu nehmen. Der 
arme unglüslide Mann ift Dero ser Net, 
Baron von Wallenfeld. 

Ghrath ſteckt das Geld ein. Der? Dem gebe ih 
nichts. Reden Ste mit meinem Sekretär, Mu 
ausfahren. Geht. 

Sekretär. Geruhen doch Ihro Excellenz ned 
zu verziehen. Es möchte eine Extremität bey di 
Sache feyn. * | | 

Rektor. Ja! Das hoͤlliſche Feuer ſelbſt if | 
bey der Sache. — | 

Shrath. Neden Sie, 
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Sekretaͤr. Ach Sie: chrifiliher Ehrenmann ! 
Wie ift ed denn mit dem Baron ? 
Rektor. Er iſt in Deſperation, hat ſich aus 
Hunger und Kummer zu falſchen Spielern geſellt. 

Sekretaͤr. Da ſoll ja Gott ſich erbarmen! 

Rektor. Nunja. Wenn Gott ſich erbarmt, 
wie geſchiehtz das? Durch Menſchen, die helfen 
koͤnnen. Hier, der Herr Geheimerath als Waters: 
Bruder — | ZT 
Sekretär. Ihro Ercellenz find aber fehr auf: 
gebracht, und dad mit. Recht. 
. Mekttor. Aber die arme Seele. geht ja: bey 
dem..verruchten Spieler. verloren. Der Kerl,. der 
ihn in Satans Namen in den Klauen hat, der 
Herr von Pofert — ift einer von denen, die der 
Herr gezeichnet hat; und es wird eben der ganzen 
Teufelsrotte von der Polizey nadjgefpärt. 

Sekretär. Mas Sie mir fagen? Ey Ihro 
Excellenz! von der Polizey! der hohe Name von 
Wallenfeld! Ach Gott, Gott! 

Shrarh. "Es ift ſchrecklich! Was kann ich 
denn tbun? 

SGefretär redet Teife mit ihm. 
Ghrath finnt nah. Meine Er? 

Sefretär. Ja! Denn fonft — Redet wieder 
leife mit ihm. ü 

G h rath. Nacdem er geredet hat. Das iſt wahr. 
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Rektor. Es ift ein junger Menſch ausgeplän 
dert worden, deffen Kurator die Sache anhängis 
machen will. Ich kenne-den jungen Menfchen und 
den. Kurator. Der Handel iſt fhlimm -— ſehr 
fhlimm! Da nun ih dem. Baron Dankbarkeit 
fchuldig bin, fo bitte ich hier hoch und theuer, daß 
man ihn doc) noc) vorher da wegtreibe, undihntetie. 

Sekretär. Nun, wir wollen fehen. — Bu 
ift denn ausgeplündert ? | 

Rektor. Ein Pfarrersfohn, der hier eine 
Erbfchaft für feinen Vater erhoben hat. | 

Ghrath. Gegen den hätte man falfch gefpidt? | 

Rektor. Das meint fein Freund, der Lizenziat | 
Wieder. Ä 

Ghrath. And mein Neveu war dabey? 

Rektor. Leider Gottes. u 

Sekretär. Und wußte um den Betrug? | 

Rektor. Mein Sohn fürchtet es. | 

Sekretär. Nun, Ihro Excellenz? 

Ghrath. Hat Recht, Er. Muß, fort- 

Geht ab. | 
Rektor. Wer muß fort? Wohin? Wer? 

Sekretaͤr. Ihro Excellenz fahren zum Herm 
Kriegsminifter. Ä oz 

Neftor. So? Und ich gehe dahin. 

Sekretaͤr. Mas? zum — 
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Rektor. Zum Herrn Kriegsminifter. Ja, ja! 
Es iſt hier bey der hohen Blutsfreundfchaft fehr 
kalt hergegangen. Es möchte dort allenfalls deſto 
heißer denunciert werden. Ich aber habe die 
unſterbliche Seele retten wollen, ohne den Leib zu 
verderben. Deßhalb will ich mich hinmachen — 

Sekretaͤr. Ey, gehen Sie lieber an die Bank 
jum Baron— — BEER 

Rektor. Da wide ich betrachtet wie ein 
abgegriffenes Griechiſches Lexikon. Nein, ich merke 
wohl, was mir font obliegen will. In ‚Gottes 
Namen! Frifh daran! Es ift eine geiftliche 
Patrouille gegen den böfen Feind. 

Er geht haſtig fort. 

Sekretär. Die ift mir ungelegen. Am, hin! 
Er denkt nad. , Der Baron ift in Noth. — Ein 
Stuͤck Geld, — fo fchafft er mir Ruhe, daf der 
alte Lieutenant uns nicht mehr turbiert. — Ich 
ängftige ihn mit der Feftung, — hetze ihn aus 
dem Lande. &o ift allen geholfen. Friſch! Es 
ift eine weltliche Patrouille für Habe uud Gut. 

| I Er geht ab. 
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. f „“ J 
Siebenter Auftritt. 


In des Herrn von Wallenfelds Haie. 





Jakob. Herr von Wallenfeld, 


Sa tab packt im Dintergrunde an einem Koffer. 

Hr. v. Wallenf. tritt ein, dem Hut verkehrt, du 
Halstuch welt gebunden, mit allen Zeichen von Weinlaunt und 
Erbigung. Heda! — Jakob — Jatkob! Kal, 
alter Knabe! komm her zu mir. | 

Jakob. Traurig. Gnädiger Herr! | 

Ar. v. Wallenf. Was giebt’s da? Ein 
packen? Wer hat Dir das befohlen? | 

Jakob. Der Herr Lieutenant. — —¶ 

Hr. v. Wallenf. Pade aus! Wad’ en 
alter Träumer! fey gutes Muths! Er wirft ihmei 
Chaler hin. Da ift Geld! Wo ift mein Weib! | 

Jakob. Da drin. Sie läßt das Kind leſen. 

Hr. v. Wallenf. Rufe fie Her! — Nimm | 
Dein Geld auf — Rufe fie her! Dein Geld ſolſſ 
Du da wegnehmen. 

| Jakob thut es und geht. 
Ar. v. Wallenf. Jakob! 
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Satob. , Önädiger Herr! | 
Hr. v. Battenf. Hole ung Champagne, 

Jakob. Ah So! - 

Hr. v. Wallenf. Champagner Por Du 
holen „Menſch! Ihr ſollt trinken. 
Jakob. Champagner mit Thraͤnen? Ag: 

Hr. v. Wallenf. Thränen find Thorheit: 
weg damit! Er fügt ihn. Gluͤck und Champagner ! 
Da iſt Geld — fort — hole Wein! — Ruͤhre 
Dich! Der Sammer hat ein Ende. som. — 

Jakob geht. 


Hr. v. Wallenf. ruft ins Kabinet. Waner — 
Weib! Marie — komm zu mir, fomm! 


dhtrter Auftritt 


Scan von Wallenferd. eh, Here 
von Wallenfeld. 


Hr. v. Wallenf. Haſt Du gegeffen, arınes 
Weib? Er hebt Karin anf. An meinen Hals, Junge! 
Da iſt Geld, Marie! Da, Karl, da haft Du 
Geld! laß Dir Spielzeug holen.  Luftig, Marie — 
luſtig! Ich muß gleich wieder fort; ich habe Euch) 
Nur erft einmal wieder froh fehen wollen.’ 
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Karl. Da, m. nimm De das Geld; 
Du haft feines. | 

Hr. v. Ballenf. Du ſollſt es behalten. 
Spiele . damit, fihenfe es Deinen ‚Kameraden, 
laß Dir Bilder holen — das Rad hat fi ſich gedre | 
het. — Lauf hin, Zunge, und fey froͤhlich! Dein 
Water iſt luſtig! Spring” vom Surfer; der 
Vater iſt froh! 

‚Br Woailent. Was J das? —8 
is; mir das .erflären? ' 

Hr Wallenfi- Gt, Wein und Mk! | 
Das Slüf hat Geld gebracht, der Wein Verlan 
gegeben, Er umarmt ſie. die ‚Liebe kroͤne beides! 
Morgen gehen wir nach Aachen, 

Fr. v. Wallenf. Deine Luftigkeit if wild, 
fie erſchreckt mich. — 

Hr. v. Wallenf!: Nichts davon! weg mi 
der Bedachtſamkeit! weg mit Wehmuth und Jar 
mer! Wir werden reiche Leute. Der Wein hu 
mich klug gemacht, ‚und; gerecht gegen Dice: 

Fr. v. Wallenf. Hoͤre mich an. So lan 

Du traucig warf — — 
| sr, v. ‚Baltenf. "Reine Moral ! — 
Bettler, und zaghafte Bettler. > bin ah 
feit ich froͤhlich bin. Ka 

Fr. v. Wallenf. Seit wann sn du u 
Ai Darf Du es ſeyn? :: 
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Hr. v. Wallenf. Ob ich es darf?: ‚Seufit. 


Marie! Er giebt iht die Kand. Liebe Marie! Er ücht 
fie eine Weile an. 


Fr. v. Wallenf.. Was haft Du? 


Hr. v. Wallenf. Das mußt Du nicht fra: 
gen. Jetzt nicht... Heftig- Aber das kann ich Dir 
fagen, die Menfchen find Naubthiere. Alle, alle! — 
An mir, haben fi fie genagt, fo gierig, fo, graufam — 
daß Du beynahe darüber verhungert wäreft. 
Gutmüthig. Haft Du denn gegeffen, arme Marie ? 
Es kommt gleic, alles — es fommt aud) Wein. — 
Wie geht Dir’s, armes Weib? ? 


Fr. v. Walienf. Du haſt alſo wieber ger 
fpielt ? 


Hr. v. Wallenf. 9a, — ich. 


Es war meine Pflicht. Sch, ‚muß wieder, haben, 


was mein war. Ich und Du und Karl. Er umfast fie. 


Deine: Wangen muͤſſen ihre Farbe wieder haben, 
Anmuth und Wohlleben müffen wieder Grädchen 
bilden, das Lächeln muß die tiefe Spur der Thrä; 
nen ausgleichen. Er Füße fie heftig. Darum habe ich 
gefpielt. Was haft Du dagegen ? 

Fr. v. Wallenf. - Dein Gelübde. 


nr v. Waltenf. Der Hunger hat es gebros. 


hen und die Schande.- Sieh mid, nicht zweydeu; 
tig an. Die ganze Wels iſt ein heillofes Karten: 
ſpiel, wo die gewinnen, welche die Karten us: 
geben. Bey und geht es nur geichwinder als im 


N 
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gemeinen Leben, das ift der. ganze Unterfchied zwi 
fchen dem Spieler am Phatotifche und dem no 
ler am Schreibtifche. 

Fr. v. Wallenf. Da ift alles verloren, da 
ift feine Hoffnung mehr! — 

Ar. v. Wallenf. Weg mit der Hoffnung: 
da ift Ge! 
Fr. v. Wallenf. Babe es, ich bleibe artt, 
laſſe Dich, nehme mein Kind, und folge meinem 
Vater. | | 

Sr. v. Wallenf. Ich verbiete Dir das 
Was ih bin, ward ich um Deinetwillen. Dir 
muß mein Opfer zu gufe kommen. Ich bin Dein 
Herr. Du ſollſt gehorchen. | 

gr. v. Wallenf. Der Ehre und Mutterpflidt 
gehorche ich und verlaſſe Dich. u 

Hr. v. Wallenf. Du darffe nicht von der 
Stelle. ' | m 

Fr. v. Wallenf. Mein armer Vater hatte 
nur zu fehr Recht, ein Spieler wie Du Hört.nie auf 
Ich unglückjeliges Weib! 

Hr. v. Wallenf. Hier ift Geld, und Du 
ſollſt noch mehr haben — aber keine Thränen 
mehr! — Ich haffe die Thränen — wegkaufen will 
ich fie. - Marie — erhebe Dich zu meiner Stim 
mung — erhälte mich im Fluge — denn wenn id) 
jemals matt werde, fo find wir alle verloren. 
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Fr. v. Wallenf. Woher diefes Geld? 


Hr. v. Wallenf. Keine Frage! kein Nach: 
denken ! immer fort! immer weiter! — Es lebe 
Dofert und der Reichthum ! 


Neunter Auftritt. 





Vorige. Sekretaͤr Gabrecht. Hernach 
Jakob. 


Sekretaͤr. Mein Herr Baron — 

Kr. v. Ballenf. Hinaus, falſcher Spieler! 

Sekretaͤr. Wie? | 

Hr. v. Wallenf. Sich, Marie, neben dier 
fem bin ich ein Engel. Das ift einer von den fal: 
fhen Spielern am Schreibtifche: Er geht ehrbar 
einher, er betet, und würde um die Welt feinen 
Grofchen auf einen Pharotifch legen. Doch hat er 
mich um die Erbfchaft gebracht. Still davon! Ja 
alter Menfch,. Du Haft mir verdammt IRRE Karten 
gegeben. 

Sefretär. Sch verfiehe nicht — — 

Hr. v. Wallenf. Es thut aber nichts, ſollt 
Ihr wiſſen. Bald bin ic) fo reich: wie Ihr. — 

Sefretär. Das wäre wohl zu wünfhen — 
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Hr. v, Wallenf. Nein, beym Teufel, das 
iſt es nicht, Aber nöthig ift es — nöthig! Denn 
ſeht, hungern fann ich das Weib nicht lafien, ver 
hungern kann mein armer Karl nicht... Hunger 
bricht alle Dämme, Hunger ift allmächtig! Das 
habt Ihr wohl gewußt, mein braver Vetter Fernau 
und Ihr. Zur Sache! Was wollt Ihr? 

Sekretär. Eine menfchenfreundliche Propo— 
fition thun; allein Sie laffen mich nicht zum Worte 
fommen. | 

Hr. 9. Wällenf. &o redet denn! 

Sekretaͤr. Der Herr Lieutenant Stern fin! 
über mich aufgebracht, weil mein Sohn ihm vorge— 
zogen ift und Hauptmann wird. — 

Hr. v. Wallenf. Sg foll er Euch todtfcle 
gen, oder Euren Sohn. Ä 

Satob bringt Wein. 

Sekretär. Sch habe Ihnen proponieren mol: 
len — ‚ob Sie nämlich —_ 

‚Dr. v. Ballen Sieb Acht, jet miſcht a 
die Karte. 

R. Sekretär: ‚Da: Sie doch nicht — Um 
ftanden find? — 

Ar. v. nt | Sr ae — Hier ii 
Geld. 

Sekretär. Ob Sie zu Sheen Seren, * für 
—— und Kind —... 
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Hr. v. Wall enf. Setze nicht auf diefe Karte, 
Marie. 

Sekretär. ob Sie — 

Hr. v. Wallenf: Schenk ein, Jakob! 

Sekretaͤr. Ob Sie von mir etwas an Geld 
annehmen wollten; dagegen aber — | 

‚Ar v. Wallenf. Wein dert. 

Jakob bringt ihn. 

Sekretär. Dagegen aber den Herrn Pieute; 
nant disponieren‘, daß er Lieutenant Bleibe, . und 
meinen guten Sohn, ohne fid) an ihm zu reiben, 
zum: Hauptmann avancieren ließe? 

Hr. v. Wallenf. Mein. 

Sekretär. Ich wollte das Geld gleich zahlen. 
Hr... Wallenf. Nein, fage ich! Wir fpier 
(en um Geld, aber nicht um hrenftellen. Wein 
her! — FF | 

Sefretär. Der Herr Lieutenant ift ein alter 
Sürftiger "Mann, dem mit der Hälfte von dem 
Gelde gedient waͤe. 

Hr. 5 Ballen." Wer für Ehre dient, will 
Ehre. Ehre koͤnnt Ihr meinem Schwiegervater 
richt geben; wolle Ihr fie ihm nehmen, fo breche 
ich Euch den Hals. 

. S:efvetär. Hmumein gnaͤdiger Herr, wers 
den. ‚Ste nur nicht boͤſe. — Sie treiben — jetzt 
allerley Hantierung . 
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Ar. v. Wallenf. Danfs Ihm und dem 
Onkel fein böfer Geift! — Aber fage Er Seinem 
Sohne, wenn er ſich meinem braven alten Schmwir‘ 
gervater vordrängen wollte — fo würde ich ihn 
aus dem Wege werfen. 


Sr. v. Wallenf. $riß! 


Sekretär, Herr Baron — Sie nehmen 
Sich ja des Herrn Schwiegervaters gewaltig at. 


Hr. v. Wallenf. Sein Kind habe ich ihm 
geraubt, und alle Baterfreuden! Er ſteht am 
Grabe, und greift nach dem Schattenbilde. der 
Ehre — Dieß foll ihm werden, und follte ich einen 
Gang auf Leben und Tod ;gegen den Raͤuber 
wagen, der ihm vorgreifen will. 

Fr. v. Wallenf. Fritz — ich verzeihe Dit 
alles! Sie umarmt ihn. 


Ar. v. Mallenf. Laßt Euh am Wuder 
genügen, und plündert nicht im Gebiet der Ehre. 


Fr. v. Wallenf. Die Tochter weint Frew 
denthränen, der Schmerz der Gattin fey vergeffen! 
Friß, Dein Herz ift doch gut. Mie will ich die 
fen Augenblic® vergeflen. Sie wis ihn umarmen. Ich 
gelobe — Dir — 


Ar. v. Wallenf- :Hätfie zurüd. Schwoͤre 
nichts — ich will Dich nicht beträgen — Fromme 
Seele. 


Der Spieler, 117 


Sekretaͤr. Denn der Herr Baron anders 
noch zu der Pharotafel gelangen follten, wo eben 
der reiche Pfarrersfohn in Compagnie ausgeplüns 
dert iſt — = 
Sr. v. Wallenf. Hinaus! Aus diefen Häns 
den foll das arme Weib den Giftbecher nicht neh: 
men — 


Fr. v. Wallenf. Fritz, Fritz! Um Gottes 
willen, was iſt das? | 


Sefretär. Ga, ja! Der Anwalt des jungen 
Menfchen ruft wirklich die Polizey zu Huͤlfe; — 
und wenn dee Herrn Onkels Excellenz noch barm: 
herzig dazwifchen treten follen, daß das Sfandal 
mit der Feftung ein Ende hat’— 

Hr. v. Wallenf. Hinaus, barmherziger 
Mörder! Ich Habe mein Weib und Kind nicht ger 
fehont, wer hält mich daß ich Deiner fhone — 

Sr. v. Wallenf. fließt ihn im ihre Arme. 

Hr. v. Wallenf. Zu it. Sey ruhig. Sn 
einer Stunde reifen wir, Pofert und ih — Da 
ift Sündengeld. — Leert die Taſchen auf den Tiſch aus. 
Nimm 8 — nimm es nicht — folge ung — 
oder geh voraus — oder thu es nicht — ich kann 
Dir nicht rathen, kann Dih um nichts bitten. 
Sch darf es nicht. 

Sr. v. Wallenf. Ad gerechter Gott! 


Sekretar geht ab. 
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Hr. v. Wallenf. Mit Fröhlichkeit Habe ic 
Dich hier wegſchmeicheln wollen — ich habe Die 
betrügen wollen — es iſt jebt am Tage, Du bil 
vielleicht dadurch gerettet. — Nathe Dir nun 
ſelbſt — ich darf es nicht — Aber mich laß fort; 
denn nun Du alles weißt, kann ich Deinen Blid 
nicht mehr ertragen. Wil fort. 

Fr. v. Wallenf. Hält ihn auf. Bleibe — hör 
mich. Gieb das Geld zuruͤck — 

Hr. v. Wallenf. Nein. 

Fr. v. Wallenf. Laß mich es zuruͤck geben. 

Hr. v. Wallenf. Nein. 

Fr. v. Wallenf. Sch bin Dein Weib, id 
bin Mutter, höre meine Bitte! Fritz, Dein gute 
Engel redet durch mi — 

Hr. v. Wallenf. Er iſt von mir getreten. 

Fr. v. Wallenf: Nein, nein, nein! & 
foßt Dich, er Hält Dich am Abgrunde, tritt zuruͤd! 

Hr. v. Wallenf. Und bettle? 

Fr. v. Wallenf. Erhalte Dich bey der In 
gend, erhalte Deinen Sohn bey einem ehrlichen 
Namen. Sage, wohin foll ih das Geld tragen! 
Sprich! Der Augenblick iſt fürchterlich. Rede! 
Wir wollen arm feyn. — Ich bin ja reich genug, 
wenn ich Dich als einen Tugendhaften umarme. 


Ar. v. Wallenf. Es iſt zu ſpaͤt. — Mein 
Name ift unter den guten Menſchen ausgeftrichen. 
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Sr. v. Wallenf. Hier nur; aber die Welt 
ift groß, das Vaterland der Armen ift überall, und 
mit reinem Gewiſſen bringen wir an jeden Drt ein 
Kapital. Wem gehört das Geld? wohin foll ich es 
tragen? D rede doch, rede! Sch vergehe vor Angft. 

Ar. v. Wallenf. Ein entfeßlicher Augen: 
blick hat das Loos geworfen; ich habe mich feldft 
tosgeriffen von Dir; fliehe mich, aber nimm das 
Seld. | 

Sr. v. Wallenf. Wohin foll ich es tragen — 
wohin? . 

Hr. v. Wallenf. Sch habe Dich retten wol; 
len — und habe Dich zu Grunde gerichtet — 
vergieb mir, und laß dann das Schickſal feine 
Streiche vollenden. Er umarmt fie. 


Zehnter Auftritt. 





Vorige. Lieutenant Stern. 


Lieutenant.’ Weg da — Böfewict! 

Hr. v. Wallenf. tritt zurück. 

gieutenant. Wagſt Du es, Dein Lafterher; 
an diefe tugendhafte Bruft zu drüden ? Großes 
Ungluͤck, Marie, fordert Entfchloffenheit. Laf 
ihn und folge mir. 
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Sr. v. Wallenf. Sch kann nicht — 
Lieutenant. Wie? 


Sr. v. Wallenf. Sch darf nicht. 
Lieutenant. Marie, Du weißt nicht wer 
er iſt. 

Fr. v. Wallenf. Sch weißes. Es tritt jebt 
alles von ihm zuräd; er ift nun ganz allein; er 
ift in die weite Welt hinaus geworfen, wo feine 
Stimme ihm mehr zuruft: wie kann ich ihn ver: 
faffen ? 

Lieutenant. Du bift Mutter — 
Fr. v. Wallenf. Und Frau! 


Hr. v. Wallenf. Erſchüttert. Marie, folge 
Deinem Vater — Er ift gerecht, ich verdiene Deine 
Liebe nicht. 

Fr. v. Wallenf. So nimm mein Mitleiden 
an.“ Sch will Dich nicht mehr fehen, wenn es ſeyn 
mug — Wenn Shr ernftes Wort mein Gelübde 
zerreißt — und wenn Du Did) losreißen kannſt — 
fo will ich mich trennen; aber erft will ich Dich reb 
ten! Vater, das ift Menfchenpflicht — 

Lieutenant. Er achtet eine. 


Fr. v. Wallenf. Aber er bedarfihrer. Friß, 
vette Did — Mit diefem erftatteten Gelde ift das 
Verbrechen von Deiner Seele genommen: eine 
Narbe bleibt in der Erinnerung, und diefe huͤte 
Did, daß Du nie wieder falleit. 


| 
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Hr. v. Wallenf. Water, muß ich mich von 
diefem Himmel ausfchließen ? Sie kennen den Wien; 
fhen — entfcheiden Sie — ich wage es nicht — 
kann ih Marien Beflerung geloben ? 

Lieutenant. Marie, wenn Du ihm folgſt, 
wenn Du felbft Deine Ehre zweydeutig machſt — 
was foll die Welt von Dir und mir denten? Aus 
Die weint weichliche Liebe — aus meinen alten 
Augen drängen Ehre und Tugend heiße Tropfen 
herab — Du hörft mich nicht? Nun, fo baue 
denn Dein Heil auf Spielergelübde, gieb mir Dein 
Kind, und laß mein Herz brechen über dem Ver— 
luft Deiner Ehre! 

Hr. v. Wallenf. Nein, Marie! Lebe wohl! 
Er geht; indem begegnet ihn Karl. 


Elfter Auftritt. 





Karl. Der Adjutant. Vorige, 


Karl. Da find fie alle. Da ift der Vater — 
Ar. v. Wallenf. hebt ihn an ſich. Karl! 

- Karl. Und der da, ift der Grofvater. 
Hr. v. Wallenf. mil gehen. 
Adjutant. Wohin wollen Sie, mein Herr? 
Hr. v. Wallenf. Sch weiß es ſelbſt nicht. 
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Adjutant. Sie werden nicht fortgehen. Sie 
‚begleiten mich zum Herrn Kriegsminifter. 
—Hr. v. Wallenf. Weßhalb? 


Adjutant. Ordre! Ich verlaſſe Sie nicht 
mehr. — Und Sie ſind der Herr Lieutenant Stern? 


Lieutenant. Sa. 

Adjutant. Geben Sie mir Ihren Degen. 
Lieutenant. Bin ich Arreftant? 
Adjutant. Sa. 


Lieutenant. Weßhalb? 

Adjutamt zudt die Achfeln. 

Ar. v. Wallenf. Ah bey Gott, es ift der 
würdigfte Dann, der den Degen des Monarchen 
trägt, 

Sieutenant. Ihre Drdre, mein Herr. 

A jutant. Sie haben Zweifel ? — 

Lieutenant. Ich ſuche Zweifel. 

Adjutant. Hier iſt die Ordre. Zeigt ſie. 


Lieutenant lieſt, giebt fie zurück, -fchlägt mit der 
Hand vor die Stirn, macht den Degen los. Hier ift mein 
Degen. Will den Degen hinlegen, behält ihn aber noch. 
Zwar Eoftete es mir bey Minden einige tiefe Riſſe 
in die Haut, weil ich dich nicht hergeben wollte; 
zwar wurde er mir noch niemals abgefordert — 
indeß — da ift er. 
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Adjutant, Zum Herrn von Wallenfeld. Gehen 
wir, Herr Baron! Ba Eh 
Ar. v. Wallenf. Nur ein Wort noch zu 
Diefen — Zur Frau von Wallenfeld. Vergiß mich! — 
fey Wittwe; aber verachte mich nicht! Er führt Karln 
zu ihr. Bleib bey Deiner Mutter, - Gott mit Euch 
allen! — Kommen Sie, Here Adjutant, 
| Sie geben... . 


Zwoͤlfter Aufetrite. 





Frau von Wallenfeld. Lieutenant. 
Karl. 


Karl. Wo geht denn der Vater hin? 

dr. v. Wallenf. Vater! lieber Vater! — 
Sie wirft fih an feine Bruft. 

Lieutenant. 3u ihr. Keinen Mann! Keine 
Ehre! — Er faßt an feine Seite. Und ich feinen De: 
gen! Zuruͤck geftoßen von Staat und Menfchheit, 
was bin ich denn noch ? Er fieht das Kind an. Groß: 
vater! ja, diefe Charge hat die Natur gegeben, und 
fein Reglement darf fie antaſten. Komm, Karl, 
Er zieht ihn zu fih. wir wollen mit einander fpielen. 

Karl. Lieber Großvater, ich möchte gern mit 
Deinem Degen fpielen, nun haft Du ihn aber weg: 
gegeben, Ä 
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Lieutenant. Ach, Marie! Das ift ſchmerz— 
haft! Heftige. Keinen Degen mehr! Eine Schaufel 
will ih nehmen, und den Boden umgraben, zur 
Nahrung für Did) und Dein Kind. Das ift eine 
nüßliche, gefegnete Armatur. 

Karl. Sey nicht böfe, lieber Großvater. 

Lieutenant. Junge, lerne das Feld graben, 
Korn bauen, erwirb Dir Brot, ein Dach und Fries 
den hier, hier! Auf das Herz deutend. Der übrige 
Tand, um den die Menfchen fich balgen, iſt nicht 
werth, daß Du Deine Hand darnach ausftreckft. 
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Fünfter Aufzug. 


Bey dem SKriegsminifter, General von Bildan. 


Erfter Auftritt. 


Adjutant fhreibt. Sekretär. Gabrecht 
j tritt ein. 


Sekretaͤr. Habe ich die Ehre in Ihnen den 
Herrn Adjutanten Sr. Excellenz des Herrn Generals 
gehorſamſt zu begruͤßen? 

Adjutant. Ich bin Adjutant bey dem Herrn 
General. 

Sekretaͤr. Se. Excellenz, mein gnaͤdiger 
Herr, der Herr Geheimerath Baron von Wallen: 
feld, fchicfen mich an des Herrn Generals Excellenz — 


Adjutant: Sie können jest nicht vorkom: 
men. Der Herr General ift dringend befchäftigt — 

Sefretär. Das willen wir wohl. Mit uns 
feem Neveu? 

Adjutant. Sa. 
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Sekretaͤr. Ah Sort Das Ungluͤck! Dein 
armer Herr ift ganz von ſich. Eben defmegen bin 
ich geſchickt, daß doc) der verehrungswürdige Kerr 
General die Sache zu befchleunigen gnaͤdigſt geruhen 
möchten. | 

Adjutant. Der Herr General unterfucht die 
Sache genau. Er iſt freylich ſehr aufgebradt. 


Sekretär. Nicht wahr? So eine himmel 
fchreyende VBosheit von einen fo jungen Herrn! 
Und ift von fo einem feharmanten Haufe! Ehen 
da meinen mein gnädiger Herr, der Kerr Generil 
möchten fih nur nicht etwa von ihm ermeichen 
faffen; indem er gar ein böfes Mundwerk hat 
nicht viel unterfuchen, da ja ohnehin leider ale: 
Schlechte von ihm nur zu gewiß iſt, fondern-den 
gott s und ehrvergeßnen Spieler ohne weiters bey 
Pracht und Nebel gebetenen Maßen auf eine Feſtung 
packen laffen. Ex wollte zu den Spefen des Unter 
halts das Seine bentragen. Möchten Bit dies 
nicht gefälligft dem Herrn General berichten? 


—— — 4— 
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Zweyter Auftritt. 





Vorige, Kammerdiener, 


Rammern. — von Baum iſt mit 
dem Herrn von Poſert unten. 

Adjutant. Soll ſich nur ins Kleine Speife 
zimmer begeben, und dort matten ’ 2. der Herr 
General befichte. IT 

Kammerd. Behr wohl. 

Adjüubant. : Der Herr Lieutenant möchte ihm 
aber nicht von der Seite gehen. — Doch — id) 
werde das — beſorgen. Geht ab. 


ee ug. 





- Sekretär. Kammerdiener. | 


Sekretär. Iſt der Pofert auch herbey geholt? 
Nun — da wird es was abſetzen. 
Kammerd. Kann ſeyn. 
Sekretaͤr. Der Herr General ſind — 
da wird: ſicher ein Exemplnm ſtatuiert. Kat der 
Boͤſewicht, unſer — Lea eine m, ve der’ 
Thür? 
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Kammerd. Noh nicht; der Stabsauditär 
ift bey ihm. 

Setrerär. Bo wird er doch feinen Mann 
kriegen, daß er nicht etwa echappieren Fann. 

Kammerd. Wenn's der General befiehlt. 

Sekretaͤr. Iſt noch nichts penetriert, was 
der Herr General fo wohl finaliter mit ihm anfan: 
gen wird ? 


KRammerd. Der General ift fehr zornig. 
Sekretaͤr. Ah — das wäre alſo doch gewiß? 


Vierter Auftritt. 





Vorige. General. Adjutant und 
| Rektor Berger, 


General. Sagen Sie Ihrem Herrn, mit 
dem Souper und Ball fünnte es von Seiten der 
Comteffe und meiner für heute nichts werden. 
Ich muͤßte bitten es auszuſetzen. 

Sekretaͤr. Ach Gott! das wird ein Leid; 
weſen verurfachen. 

General. Ich erfuche den Herrn Geheimen: 


rath zu mir zu kommen. Sch. mag in. der fchänd: 
lichen Sache nicht ohne ihn verfahren. 
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Sekretär. D! was das anlangt, belieben 
des Herrn⸗ Generals a gar: ” zu 
genieren. 
„General: Ich erwarte alfo den — Se: 
4 enrath. c 

jefretär. Dürfte ich fragen — wie es mit 
meinem Sohne, dem Hauptmann, fieht — da der 
Here Lieutenant Stern fi) meldet ? 


General. Er bleibt Hauptmann, Ihr Sohn. 
4 Sefretär. Gott fegne Ihro Excellenz zeitr 
ti und ewig! ! ee 

General. Ihr Diener. 

Sefretär eipfieit ich 


General. Sch danfe Ihnen fuͤr das Bingen 
mein. Herr Rektor, womit Sr . an mich ge; 
wendet haben. 

Rektor. Geruhen Diefelben zu erwägen, daß 
er in das Lafterleben erfi Heut, und aus Noth 
eingetreten iſt. — 


General. Pfuy! feine Vertheidigung! Auch 
‚als Kavalier und Gouverneur nur bewir 
er der öffentlichen Polizey entgehe, aber 

y) nicht feiner, Strafe. Falfıh fpielen! — 
Die Galle läuft mir über — 


Rektor. Der Advokat meint, der bösartige 
Pofert hätte die Karten bezeichnet, 
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General. Genug! Gehen Sie zu dem Advo: 
katen, feyn Sie fo gut, geben Sie ihm 
Papier. Sch ſtehe dafür, daß fein geplünderfer 
Klient die Summe wieder befommt. Er fol bis, 
auf weiters fich ruhig verhalten. gs 
Rektor. Herr General, der Baron De 
meinen Sohn gerettet, foll denn ich ihn ins 
Verderben geſtuͤrzt haben? 


General. Für jest gehen Sie zu dem Advo⸗ 
taten, dann kommen Sie zu mir wieder ber. 

Rektor. Ah Sott! So habe’ ich-ihn d 
zwifchen Scyllam und Charybdin geführt? 
ih will den Gang thun, aber gleich wieden 
feyn, und bitten und flehen. Geht ab. 










| 1. 
Sünfter ER 


e 





General. Adjutant. 


General geht auf und ad. Verdammte Gefchichte! 
Was macht er herth, * heilloſe Menfch; 
Wallenfeld? 8 

Adjutant. Er iſt in fh —— 
Den Unterofficier habe ich vor der Thür gelaffem, - 

General. Gut. Heult der Burfche etwa? 

Adjutant.. Nein. 
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» General. Beſtellen Sie daß in zwey Stun: 
den eine Kutſche und vier Dragoner an der hintern 
Thorfahrt bereit ſind. he IR) 
Adjutant. Sehe wohl. —3442222 
General. Man hat doch dem: Pofert bedeu⸗ 
tet, daß er ſeine Kaſſe mit herbringt? ..... 
Adjutant.. Ja. | = 
Seneral. Sept will, ich den Lieutenan Em 
haben. Ich will mit ihm allein feyn. — 
Adjutant geht ab. — n 
General nimmt. wedifre aus der reche, und left: 


Pr Schanze erobert — Nuckzug gedeckt — Bien ‚fig 


weiter. Sich in diefem gefährlichen Paß acht Stun: 
den ohne Soutien gegen den überlegenen Feind 


“gehalten, und dadurch alles für den glücklichen 


Erfolg des entfcheidenden Tages vorgearbeitet, felbft 
dabey vier Bleffuren erhalten“ — Hm}. Und doch) 
. Lieutenant? Das ift ſtark. J 


———— Auftritt. 





General. Lieutenant Stern. 
Lieutenant. Ihro Ercellenz Haben mich her; 


Rn laffen — ich erwarte Ihre Befehle. 


»General. Sie find ein unruhiger, er 


mann, Herr Lieutenant, 


he 
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Lie utenant. Bat man Ihro Excellenz meine 
Papiere uͤberreicht? on | 
General. Hier find fie. | 
—— So hoffe ich, daß m | 
Dero Frägeeines Theils beantwortet. 
General: -Diefe Papiere, denen ich vollen 
Stauden zu geben mehr als Eine Urſache habe, 
beſagen; daß Ste brav — Das. — um | 


fehr brav. 
Lieutenant verbengt ſich. N 
General! „Sie waſſen oft, Übergang wor | 
dem fen. | 


„ Lieutenant. Sa; ſehr oft. ö —— | 
„General, Wie iſt das zugegangen? Fe 
; gi eufenant. Man hat; meiner nicht geachtet. 
—BGenmeral. Das war ungerecht. 
Lieutenant. Dafür habe ich: es gehalten. 
General. Warum haben Sie Sic nicht 
gemelder? 3 + | ’ he ® 
Lieutenant. Das habe id) niemal! gewollt. 
General, Warum nicht? Das ift Eigenfinn, | 
und den Tiebe ic) nicht. Eigenſim inn nn das 
Verdienſt. 
Lieutenant. Ein eigner Sinn ift darum 
nicht Eigenfinn, und mag wohl von ro. und 
Ehrgefühl unzertrennlich ſeyn. | | 





EEE 
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General: Der Kriegsminifter bleibt dem 
beften Willen doch nur ein Menfch. 7" 


Lieutenant. Denn er Menſch bleibt, fo 
gewinnt die Armee. | 

General. Ein Menſch * aber vergeifen. 
Wer ein Ganzes zu verforgen hat, überfieht manch— 
mal den Einzelnen. 

Lieutenant. Mandmal! "Das hat nichts 
auf fh. Nur wenn es oft gefchieht, ift es ein 
merflicher Fehler. 

General. Gie find oft vergeffen ? 


Lieutenant. Bey allen Gelegenheiten. 


General. Das ijt abfcheulicht Das verun— 
glimpft den Monarchen und den Dienft. Lebhaft. 
Sch fage es noch einmal, Sie — Sich melden 
ſollen. 

Lieutenant. Mit edler Wärme. Ihro Excellenz, 
wenn bey den Obern ſolche Dienſte vergeſſen wer: 
den koͤnnen, als ich das Gluͤck hatte dem Vater⸗ 
lande zu leiften, fo ift es unter der Würde deflen, 
der geleiftet und gelitten hat, ſich anzupreifen. 
Dann giebt das Selbftgefühl uns den Charakter, 
welchen der Staat verweigert. Man wetteifert 
hernach, vor den Augen des Kriegsminifters eben 
fo unerfchättert da zu fichen, wie vor den Batte⸗ 
tien- der Feinde, 


General. Das ift ſtolz — 


ei: 
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Lieutenant. Zu entbehren wiſſen, iſt die 
« Eigenfchaft, die den Krieger macht: hat man « 
darin weit gebracht, fo artet biefe Tugend leicht 
in Stolz aus. 

General. Sie haben durch Ihr Schweigen 
Ungerechtigkeit erlitten, und haben mich Ungerech— 
tigkeit begehen laffen. 

Lieutenant zuct die Achſeln. 


General. Nun, da Sie alt find, da Sie 
Ehre und Vortheil die fürzefte Zeit noch zu ge 
nießen haben, nun melden Sie Sih! nun wer 
den Sie heftig ! 

Lieutenant. Das Alter macht wankend in 
den Grundfägen, die Gefühle werden nagende, 
die Schwäche bricht aus in Heftigkeit. Dann 
Kleine Panfe. bin ich auch Vater! — 

General gebt ein paar Schritte, tritt dann pu 
ihm, und fagt mit Gutmüthigfeit: Sie find fein glüd 
liher Vater, Herr Major. 

Lieutenant. Ihro Excellenz — ich bin 
Lieutenant. Ä 
General. Ah — das fchickt fich jest nicht 
mehr! Nun, Sie find ein gluͤcklicher Vater, — 
Herr Major. 

Major Stern. Betrofſſen. Ihro Ereellenz — 

General. Im Vorbeygehen, ich werde mid 
felöft bey dem Monarchen wegen meiner Berge 





Ba 


Der Spieler. 135 


lichkeit anklagen. - Vieleicht habe ich fonft hier und 
da etwas nicht vergeffen, deßhalb er mir fie ver: 
zeiht. Mein Unrecht gegen Sie in etwas wieder 
gut zu machen, wird er gewiß meinen Vorſchlag 
genehmigen, der Sie wegen Ihrer Erfahrung, Ihrer 
Geradheit, Ihrer Feitigkeit, und wegen Ihrer gelei; 
fieten Dienfte zum Major bey unferm Kadettenhaufe 
beftimmt. Der Monarch ift gerecht und gut. 

Major Stern. Gott erhalte ihn, das ift er! 
Ich habe feinen guten Namen nicht nur auf feinem 
Degen getragen, fondern auch im Herzen. Daher 
habe ich niemals viel geforgt, was mir diefes Gute 
einbringt. Auch jeßt noch fühle ich mich reich 
genug als Soldat; aber als Vater bin ic) arm. 

General. Sch weiß es. | 

Major Stern. Als Vater bin ich heftig gewor⸗ 
den, und bin als Menfch gegen eine Ungerechtigs 
keit — verzeihen Sie mir es — zu Felde gegangen, 
die ich, alt, verftoßen und unglüdlih, nun end: 
lich nicht mehr ertragen dürfte, wie ich glaube. 

Seneral. Bie haben den Geheimenrath 
gefordert — | 

Major Stern. Weil er Ihro Excellenz 
eine Ungerechtigkeit abgeliftet hat. 

General. Deßwegen habe ich Ihnen, fo bald 
ich einen Blick in Shre Papiere gethan hatte, Arreft 
gegeben. Sch habe nicht gewollt, daß eine Heftigkeit 
Ihre gute Sache verderben follte. 
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Major Stern. Das ift menſchlich — vie 
id) Sie überhaupt finde, und fehr davon ger her 
bin. — 

General. "Mein Gott! bin id denn an ers 
befannt ? 

Major Stern. Mein, wahrhaftig nic ! 


General. Nun fo frage ich noch ein: nal, 
warum haben Sie Sich nicht Tängft bey mir 
gemeldet ? 

Major Stern. Aus zwey Urfacdhen. 

General. Gh wänfche fie zu wiflen. 

Major Stern. Ihro Excellenz befehlen das ? 

General. Sch verlange es. | 

Maijor Stern. Mein Schwiegerfohn war | 
ehedem beftimmt, Ihro Excellenz Niece zu bei: 
rathen — 

General. Und weil er Ihre Tochter genom: 
men hat, fürchteten Sie, ich möchte üble Laune 
gegen Sie haben. Am! Sie kennen mich nid. 

Major Stern. Sa, Ihro Excellenz, ich 
habe Sie früher gekannt, vor langer Zeit fhon — 


General. Bie? mid? Wo? Wann ? 

Major Stern. ch hatte das Vergnügen, 
Ihnen damals cinen Dienft zu leiften, und mehr 
das, als jene Heirath, iſt die eigentliche Urjache, 
weßhalb ich mich nie bey Ihnen gemeldet Habe. 





= 
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Sch habe nicht wegen der Erinnerung der frühe: 

ren Rameradfchaft befördert: ſeyn wollen‘, fondern 

wegen des DVerdienftes, und in ber Reihe. 
Seneral. Wo, wann haben wir uns gefannt ? 


Major Stern. Dor vierzig Jahren. Ihro 
Excellenz kamen als Volontaͤr in Dienſte. Ich 
war kurz zuvor von Jena in Dienſte gekommen, 
und wurde chen als Unterofficier angeftellt. Es 
war vor Prag, wo Sie Abends in Ihr Zelt 
rannten, außer fich nad) Piſtolen griffen, um den 
Proprietaͤr Ihres Regiments, von dem Sie belei⸗ 
digt waren — un 

General. Wie? Sieht ihn an. Sten? Stern? 
Indem es ihm ſchnell einfäut. Ach, mein Gott! Unterofficier 
Stern! — Ya — ich weiß — ich fehe es noch — 
Sie fchoffen meine Piftolen in den Boden, umklam— 
merten mich, — hielten mich, bis ich, von konvul— 
ſiviſchem Zorn erfchöpft, ohnmächtig in Ihren Arm 
niederfant! Ohne Sie hätte ich den Proprietär 
erfchoflen, wäre nach den Kriegsrechten — — Und 
der Mann geht mir aus dem Wege? | 

Major Stern. Dem Zufall wollte ich nichts 
verdanten. | 

General. Stern — Stern! Herr Major! — 
Mann! wo wäre ich ohne Sie? — Kamerad — 

venfh — Bruder — Freund! komm an mein 
Herz, und laß Dir danken. Er umermt ihn. 


Major Sterm. Ihro Excellenz — 
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General. Weg mit dem Titel, wo eine koft: 
bare Menfchenhandlung das Verhältnig unter zwey 
Herzen beſtimmt hat! Die Handlung und ber 
Menfch war nie vergeffen; nur den Namen hat 
leider die Zeit ausgelöfht. Stern! als Menid 
dem Menfchen will ich Ihnen vergelten, nicht als 
General. Nein, Ahr feines Ehrgefühl foll, befrie 
digt werden; die Menfchen follen an Ihnen und 
mir nichts ausfeßen koͤnnen. — Shre Tochter if 
ungläcklih, nicht wahr, Herr Major? — 
Major Stern. Daa iſt nicht mehr zu helfen — 

General. Es kann feyn, ich fürchte es faſt. 
Aber dann muß man thätig zu tröften fuchen. — 
Wir wollen aber fehen! Adieu für jegt! Gehen 
Sie nicht aus meinem Haufe. Unrubig. Vielleicht — 
vielleicht auch nicht — — mir wollen fehen! Gieht 
ihm die Hand mit brüderlicher Herzlichkeit. Gehen Cie zu 
meinem Adjutanten. Laffen Sie mid) machen. Bir 
fehen uns wieder. 

Major Stern, der fie herzlich fchüttelt. Alles 
Sott und dem Freunde befohlen! Gebt ab. 
General geht beftig auf und ab. Wie iſt das ji 
machen? Er ſteht fit. Moth kann man heben — 
aber Ehre — die fann man nicht wiedergeben — 
und ohne diefe ift dem Ehrenmann nicht geholfen 

Er geht nachdenfend umher. 
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[|— 
— 


Siebenter Auftritt. 


Voriger. Adjutant. 


Adjutant. Es iſt alles nach Ihro Excellenz 
Befehl beſorgt. | en 

General. Gut! recht gut! Aber das paßt 
nicht mehr, ift alles nichts. Keine Kutiche, feine 
Dragoner. Beftellen Sie alles ab. Eine ganz; andre 
Lage, ganz andrer Zweck, ganz andre Mittel. 

Adjutant. Kann ich dazu. meine. Dienfte 
anbieten ? . 

Seneral. O ja! Gehen Sie zu der. Frau 
von — — Mein, das ift nichts. Laffen Sie mich 
nachdenken. Er Hält die Hand an die Stiene. Ich finde 
nichts. Die Sache ſteht fchlimm. Der Menfc) ift 
zu tief gefunfen. Sch fürchte er taugt gar nichts. 
Doch fey esgewagt! — Ein gläclicher oder ungluͤck— 
licher Augenblick entfheidet oft in folchen Dingen. 
Sagen Sie dem verruchten Pofert — Nein! — 
ich muß ihn felbft fprehen. Sch muß mir das 
erſt vecht deutlich aus einander feßen. Nicht wahr, 
mein Freund, Sie willen nicht, was Sie aus mir 
machen follen? 

Adjutant. Sch fehe Sie in einer außer; 
ordentlichen Bewegung — 
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Achter Auftrice. 


Borige. Kammerdiener. 


Kammerd. Geheimerath von Wallenfeld, 
und Barton von Fernau —. 
- General. Nur herein. 

Kammerd. geht ab. 

General. Empfangen Sie die Herren ftatt 
meiner. — Ich habe nur als Kavalier handeln 
wollen; damit ift nichts abgetban. Als Vater 
muß ich handeln; das ift ein fchwer Stück Arbeit, 
und id will mich gleich dazu anfchicken. Gebt ab. 

Adjutant. Ih begreife ihn nicht. Es muß 
etwas Sonderbares vorgegangen feyn. 


Neunter Auftritt. 





Adjutant. Geheimerath. Hofrat. 


Adjutant. Der Herr General werden gleich 
hier bey Ihnen feyn. 


Ghrath. Sehr wohl. Vernimmt er etwa 
den Scelerat? 
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Hofrath. Es ift fehr großmüäthig, daß Se. 
Excellenz die boͤſe Sache von der Polizey weg an 
ſich gezogen haben. 

Ghrath. Ja wohl. 

Hofrath. Sehr ——— fuͤr meinen onen 
Onkel. 


Ghrath. Sa. Es iſt freylich zwar N nun 
fhon alles derangiert. 


Adjutant. : Allerdings muß es dem Herrn 
Geheimenrath fehr fhmerzlich feyn — 

Shrath. D, denken Sie nur ſelbſt! — Da 
ift das Souper abgefagt, der Ball — alles. 

Hofrath. Es wird Auffehen machen. Bann 
wird er denn fortgebracht ?' 

Shrath.. Und wohin, Herr Aofuran? % 

Er utant. Davon weiß ich nichte. 

Hofrath. Je eher man fo etwas in Vergef: 
ſenheit bringt, je befier ift es für die Familie, 

Shrath. Qui. Mur weit weg! 

Hofrath. Zum Adiutanten. Den Unterhalt auf der 
Seftung wollen der Kerr. Geheimerath die Gnade 
haben. gänzlich zu übernehmen, 


Ghrath. Zum Gedächtnif feines — meis 
nes lieben feligen Bruders. | 
Hofrath. Der ein ganz anderer Mann war. 


Ghrath. D Gott! — von der nobelften Eon: 
duite! 
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Hofrath. Ein Ehrift! 

Ghrath. Ein aufrichtiges Gemüth! — Woll: 
ten Sie nicht unbefchwert dem Herrn General fagen, 
oder fagen laffen, daß ich fehr um Beſchleunigung 
der Sache bitte? | ii 

Adjutant. Sehr gern. Gebt ab., 





-Geheimeräth. Hofrath. 

Ghrath. Einen Stuhl, Vetter! : 

H ofra th ‚bringe ihm einen Stuhl. Snädiger Herr 
Onkel .; Ä 

Shrath, ſetzt ih. Ah mon Dieu! 

Hofrath. Wie ift Ihnen? 

Shrath. Was macht mich das a Süjet 
heute fo viel veden! — 

Hofrath. Ja wohl! 

Ghrath. Kann's vor Gott nicht verantwor— 
. ten, der Traitre. 

Hofrath. Was wird die Welt fagen ? 

Shrath. Wird ihn deteftieren. — Ach! man 
kommt nicht zu fih. — Nun — ber Gabrecht 
bleibt Hauptmann? 
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Hofrath. Sa wohl! Das war vorher zu 
fehen, daß der General Sie nicht fompromittieren 
würde. | 

Shrath. Freylich! — Ha hä! hat ihm Ars 
reft gegeben, dem alten Rumormacher. 

Hofrath. Er hat fi auch infolent betragen. 

Ghrath. Wird nun wohl BAUR, wer ich 

bin. Haha! 
Hofrath. Meine Verlobung müßte man aber 
doch nun gleich betreiben. Man könnte morgen — 

Shrath. "Mein, morgen nehme ich Medicin. 

Hofrath. Uebermorgen? — 

Gh va th. Iſt Sonntag. Das fieht fo — 
ans. | 
Hofrath. Montag? — 

Ghrath. Oui.. Montag kann es feyn. 


Elfter Yuftrien 





Vorige. General, 


General. Verzeihung, meine Herren. 
Ghrath. Bitte unterthänigft — 


Hofrath. Ihro Excellenz Gnade rettet den 
Namen der Familie. 


x 
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Generat. Das wollen-wir erft fehen. 

Ghrath. Auf was für eine Feftung kommt er? 

General. Wollen Sie ihn auf eine Feftung 
haben? Im Ernfi? 

Ghrath. Freylich. 

— car): Denn F ein Menſch beſſert 1 
‚nie. 3 

General. Su i — abgefpsochen. 

Shrarh. Ich zahle den — des — 
ges einen Gulden. | 

General. - Habe ich, dafür Ihr Wort? 

Ghrath. Ad .dies vitae, e 

General. Nun! — wollen fehen, was. zu 
thun ift. Haben Sie bie Güte, zu meiner Nichte 
zu gehen; fie erwartet Sie. Bl machen hernach 
noch eine Partie zuſammen. 

Ghrath. Scharmant !' Der Hauptſpieler 
der — Poſert heißt er — 

Genekal.“ Iſt ein durchtriebener Schurte! Er 
iſt weder Officier, noch Baron. Ich habe genaue 
Auskunft uͤber ihn; er kann es nicht laͤugnen. 

Ghrath. Sollte Karren ſchieben — — der — 

General. Wir wollen ſehen wie es ſchicklich 
ſeyn wird. —* 

Hofrath. : Kommen” Sie, gnaͤdiger Kerr 
Onkel. 
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Shrath. A revoir. Miüffen Sich mit dem 
Taugenichts nicht viel Br Sie geben. 
Meritiert es. nicht. N | 


General ſcheut. 
Kammerdiener kommt 
‚General. Der Herr Adjutant! 
Kammerdiener gebt. 


General. Das find zwey kalte, Berzfofe Men; 
hen! — Es ift doch feines Bruders Sohn! — 
Der böfe Feind. hat mich geplagt, meine Nichte an 
die Schäße folder Menfchen zu verfchleudern ! 


ZwÖslfter Auftrier. 
General, Adjutant. Hernach 
der Kammerdiener. 

General. Seyn Sie ſo gut den Poſert herein 
zu ſchicken, und bleiben hernach im Vorzimmer. 

Adjutant. - Sehr wohl! Geht.‘ > 

Kammerdiener. Der junge Herr von Mal; 


lenfeld laͤßt Ihro Excellenz erfuchen, ihm die Gnade 
eines Gehoͤrs zu verſtatten. 


\ General. Ich würde ihn ſchon rufen laſen, wenn 
ich ihn Haben wollte, Er gebt auf und ab. 


—Kammerdiener geht ab. 
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Dreyzehb nter Auftritt. 





General. Herr von Poſert. 
—— der gleich zurück geht. 


v. Pofert, Gebr verlegen. ; Ihro Exeellenz ha⸗ 
ben — befohlen, daß ich — daß ich mich unterthaͤ⸗ 
nigſt produciere. 
General ſieht ihm eine Beile an. Sie find ein 
Herr von Pofert? 
v. Pofert huſtet. Vormals — in Genue⸗ 
ſiſchen Dienſten — unterthaͤnigſt aufzuwarten. 
General.’ So fagt der Thorzettel. 
v. Pofert. Sollten — ne has 
ben, fo kann ich — —— 
General: Sie halten Sant? 
v. Poſert. Aus — aus — Sch bin erft 
fit — : 
General. Ernie. Sat ei ; Dberbat 
oder nicht? 3 
v. Pofert.: Ga. 
General.’ Der junge — von Wallenfeld 
iſt Ihr Valet — Croupier — Knecht — wie nes 
nen Sie es? : 
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v. Pofert. Das heißt — ich babe. ihn. aus 
Mitleid — aus — aber es # erſt Ben 2 
ben — ; 

General. If er Ihr Croupier? 3 

v. Poſert. Ja, weil ich das Ungſluͤck habe, 
nur mit Einem Auge zu. ſehen, ſo — 

General. Es iſt Rn Sie rc nur Ein 
Auge. 

v. Dofert. bufter, und bejahet es mit — 

General. Wo geſchah der Verluſt? 

v. Poſert. Zu Spaa — Ein malitiſet 
Menſch hat ſich unterſtanden — 


General. In Spaa? So? 


v. Poſert. Sollte man Hochdenenſelben aus 
malhonetter ———— von mir etwas eingere⸗ 
det haben? — 

General. Wollen Sie mir eine Gefälligfeit 
erzeigen ? zer he 

v. Poſert. Ach Gott! beſtimmen Ihro Er. 
cellenz alles was ich thun ſoll. Fuͤr Sie wollte 
ich gleich hier mein Blut fließen laſſen, daß es — 
daß es gleichſam — Huſtet. DO Gott! _ 


General. Ich habe eine kleine Geheelſchaft 
bey. mir, lauter ‚gute ‚Freunde. — ſeyn Sie: fo 
gut — und halten für uns jet. ‚eine Banf- in 
meinem Saale. | J 


148 Der Spieler, 


v. Pofert. Ach Gott! diefe Ehre ift an ſich 
ſehr groß, fehs groß. Aber — ich weiß doch 
nicht recht — ob ich — 

General. Ernſthaft. Wie? ob Sie? 

v. Pofert. Ob ih mein bißchen Armuth 
vor fo einem Herren auslegen darf. 

General. Der Tiich iſt bereit. Ihre Kalt 
haben Sie bey Sich — 

v. Pofert. Auf Dero Befehl — zrodnet ſich de 
Stirne. Aber, wie gefagt — ich weiß nicht — 
wie ih — mich dazu anfchicken fol — 

General. Laut. Kerr Adjutant! 

Adjutant titt ein... Ihro Excellenz — 

v. Pofert. Lengſtlich. Mein Kerr Gent 
ral! — Ad Gott! ich bin ja zu allem fo bereit 
als willig. — 

General. Sehr Falt zu Herrn von Pofert. Hofe 
das auch. Zum Adjutanten. Der junge von allen 
feld — 

Adjutant gebt 

v. Pofert. Iſt der ud ir vorhanden? 

General. Er gehört ja zu der Bank. E 
wird hier Ihre Gefchäfte machen — wie vorhin 
auf dem Engliſchen Kaffeehaufe. 

v. Poſert. Bey fo einer kleinen Compagnie 
iſt das nicht noͤthig. 

General. Ey ja doch. 
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©. Pofert. Bey: fo einer — — einer — über: 
aus ercellenten Compagnie — ganz unnoͤthig. Weber; 
Haupt, wenn mir eine * sehorfamfe Aimmggaang * 
laubt iſt — 
General. Nein! ins — — nein! 


de Poſert. Ich bequeme mich Ihro Excellenz. 


Vierzebnte r Yu ftri — 





Vorige. Baron von Wallenfeld. 
Adjutant, der zurückgeht. 


Hr. v. Wallenf. ſchlagt die Augen nieder, "Ihr 
Ercellen — | 
General. Wie lange haben wir beide ung 

nicht gefprochen ? | = 
Hr.v. Baltenf. kei. Es find — jeßt — 
ſechs Jahre. | Schr 
General. Wie? R 
‚Ar. v. Wallenf., Seit fechs Sahren. 
General. Km! Er friet.in. Sie haben 
Sich verändert, Eh 
Hr..v, Wallenf. Damals war ich . 
General. Raſch und lant. Da F— der He von 
Poſert, den Sie kennen. 
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Hr. u. Wallenf. beiabt es mit-einer Verbeugnns. 
- General.""&ie werden fo gut ſeyn, vermoͤge 
Ihrer Verbindung mie dem Herrn, Ihr Employ 
in feinem Dienfte bey der Bank zu machen, die er 
gleich: für uns.in meinem Saale:halten wird. . 
Hr. v. Wallenf. Verzweifelnd. Kerr General! 

v. Poſert. Ja denken Sie nur, Herr Baron, 
ſo wollen es Se. Ercellenz. 

General. Was auf dem Englifchen öffentl 
hen Kaffeehaufe Ihnen nicht unfchicklich dünfte, ift 
auch wohl fchicflich in meinem Zimmer. 

dv. Pofert. Ach liebfter or! - — Ja, ja! — 
Nurr— —— 

General. Alſo — — ie Ihren Tifch, 
wir fommen Ihnen nach. Auf Wiederſehen, meine 
Herren. | 

Hr. v. Wallenf. Ich bitte, daß id) zwey 
Worte allein mit dem Herrn General reden dürfe. 

General. Voran gegangen, Herr Hauptmann 
von Poſert! — Herr Adſatzut! 

Adjutant tritt ein. | 


General. Seutenant 'ı von Baum jeigt dem 
Herrn Hauptmann den Saal, und bleibt (hm zur 
Sefellfchaft. 

v. Pofert. Ihro Excellenz! Hochdieſelben 
find ats ein zu gnaͤdiger Here — als ein wahrer 
Menfhenfreund befannt — 1: ° 
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— General. Defhalb habe ich Sie holen laffen, 
mein Here! Woran, Kerr Hauptmann, voran! 


v. Pofert trocknet fich die Stirne, huftet und geht mit 
dem Adlutauten. | 


Sunfzehnter Auftritt. 


— — nz 


Herr v. Wallenfeld. General. Adjius 
tant. "Butegt de KRammerdiener. 


General. Kurz, mein Herr; denri — bin 
* bey der beſten Laune; kurz! 

—Hrev. Wallenf. Herr SER) i6 bin 
— 

General. Kann feyn. | 
Hr. Wallenf. Peftie Ich bin ein 
Menſch. | 

General. Das’ hoffe ich. 

Hr. v. Wallenf. Der eine Entehrung nicht 
überleben will! bey Gott, nicht! 

General. Tragen: Sie Piftolen Sep Sich? 

Hr. v.Wallenf. Nein. Wem aber das 
Leben eine Laft ift, dem zerfchlägt die nächfte Mauer 
das Gehirn, wenn ihm andere Mittel fehlen! 

General. Sie haben doc) Weib und Sohn! 
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Hr. v. Wallenf. Wer fo unglüdlich war, 
daß er das fchändlich vergefien konnte, der haufe 
nicht Schande auf Schande! 


General. Sie werden jebt Ihren Dienft 
haben; gehen Sie. 

Hr. v. Wallenf. Mein, Kerr General, 
nein! 00 

Seneral. Wollen Sie — daß flatt meiner 
die Polizey mit Ihnen rede ? 


Hr. v.-Wallenf. Nach einigen Kampfe. Sie 
mag mich härter firafen, wenn fie nur fchnell firaft! 


General. Haben Sie ſtudiert? 
Hr. v. Wallenf. Nein. 


General. In welcher Wiſſenſchaft haben Sie 
es weit gebracht ? 

Hr. v. Wallenf. Jh — Er sudt die Achſeln. 
Ad) — war leider beftimmt, meines Onkels einzis 
ger Erbe zu werden, 


General. Und jepe find Ste — 


Hr. v. Wallenf. Vater und — Bededt das 
Geſicht. — Kerr General, Sie find ein Menſch, 
ein edler Menfch, die Welt ehrt Sie; fo — feyn 
Sie es aud) gegen mid. Seyn Sie firenge; nur 
bringen Sie mich aus dem Gefiht der Menge. 
Sleihviel wohin — nur. dahin, wo ich vergeſ⸗ 
ſen werde. 
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General. Ernſt. Das wird fih finden — 

est gehen Sie an die Bant, Herr Adjutant! 
Adjutant tritt ein. | 


Hr. v. Wallenf. Verzweiflungsvou. Herr 
General! 


General. Streng. Sehorfam! — Zum Adjutanten. 
Sie begleiten den Herrn von Wallenfeld in den 
Saal, 


Hr.v. Ballenf. In den Tod! Geht mit dem 
Ydjutanten, 


General rohen. 
 Kammerd, tritt ein. 


General. Gage Er meiner Nichte ins Ohr, 
fi e soll fih bey dem Geheimenrach entfchuldigen, 
und nicht in den Saal herunter fommen, Dann 
fage Er dem Geheimenrath und Baron Fernau, 
daß ich fie hier erwarte. 


—Kammerd. geht as. 
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Sechzehnter Auftritt. 





General. Rektor. 


Rektor. Ihro Excellenz, ich war bey dem 
Advokaten. Das iſt beſorgt. Aber was wird nun 
hier mit dem jungen Baron? Die Angſt um ihn 
läßt mir keine Ruhe. 

General. Dleiben Sie unten. Fragen Sie 
nad) meinem Sekretaͤr, ich bedarf Ihrer hernach 
noch). 

Kettor. Ic habe es mit dem jungen Herrn 
fo gut gemeint, ich bin fo ehrlich hergefommen — 

General. Das lohne Ihnen der Himmel! 

Rektor. Nun ift er doch noch hier in Ders 
haft. Sollte ic ihm denn in fein Elend geliefert 
haben ? 

General. Wenn er es. verdient — ja. 

Rektor. Er hat doch meinen Sohn gerettet. — 
Ich bin in einer wahren Seelenangft. 

Ghrath fommt. 

General. Gehen Sie zu meinem Sekretär. 
Auf Wiederfehen ! 

Rektor geht ad. 
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Siebzehbnter Auftritt 





ro R 
* f — 


General. Geheimerath. Hofrath. 


Shra th. Die liche Komteffe if indieponiert? 
Ich bedaure von Herzen — 

Gener al. Machen wir dennoch unfre Partie. 
Ich habe viel Laſt mit Ihrem Neveu. Dagegen 
wollen wir uns, wenn Gott will, einen guten 
Abend machen. en 
—Ghrath. Ich bin weiter nicht mehr alteriert. 

Hofrath. Der rs ift zu eu Sf er 
fort? 

General. Verſprechen Sie mir; — ori 
partie zu halten, wie ich fie rangiere ? 
—Ghrath. Mit Vergnügen. 


General. Geben Sie mir Kavalier : Parole 
darauf — daß Sie das Spiel fo N wie 
ih es rangiere? 

Ghrath. Kavalier: Parole. 

General: Nun fo wollen wir oe. wie 
wir: den Abend zubringen: . 


Hofrath. Zu gnädig. 


356 er Spieler 


General. Bey Sort nicht! Nicht zu gnädig. 
Es wäre aud) nicht wohl angebracht. Gehen wir — 
Erjoht mit dem Geheimenruth. Der Hofrath folgt nad. 


Achtzehnter Auftritt. 


— r — —— 


Die Buͤhne verwandelt ſich in einen großen Saal mit 
Luͤſtern und Spieltiſchen, hinten ſteht ein Pharotiſch 
mit Wachslichtern. Herr von Poſert rangiert 
feine Kaffe und die Karten. Herr von Wallen— 
feld ftehe daneben und ſchlaͤgt die Arme ein, ohne 
auf alles, was vorgeht, Acht zu haben. Neben ihm 
der Adjutant, Rieutenant von Baum fleht 
neben Poſert. Es find zwey Bediente im 

Zimmer. 


Adjutant. Iſt die Einrichtung i * Shrem 
Wunſch, Herr von Pofert ? 

v. Poſert. Ad, Gott ja! Mir ift alles recht. 

Adjutant. nn Ste die Tifche anders 
rangiert ? 

v. Po ſert trocknet ich die Sum. Etwas mehr vor. — 
Es ift da Zug; es ift fo nahe an der Thuͤr. 

Lieutenamt deutet den Bedlenten Die Tifche vorzuttagen. 

Bediente tragen Zifhe und Stühle vor. 

v. Pofert, indes das geſchieht. Ein = PP 
ner Saal! .y nn; 


= real 
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Adjutant. Er iſt nach gutem Geſchmack 
gebaut. 
v. Pofert bufter: Nobel! Sehr gut! Spielen 
Se. Excellenz oft Pharo, Herr von Wallenfeld ? 
Hr. v. Wallenf. geht vor. Sch weiß es nicht. 
Adjutant. Niemals. 
v. Pofert. Was Sie fagen! und eben heute 
wollen fie — | 
Adjutant. Heute fcheint esihm fehr intereflant. 
v. Dofert. Kurios! Er trocnet ſich das Geficht. 
Zum Bedienten. Ein Glas Waffer, mein Freund! 
Adjutant. Louis! Limonade für den Herrn — 
v. Dofert. Bitte um Waſſer. Zum Adjntanten. 
Sagen Sie mir doch, Er trocknet fi) die Stirne. iſt — 
iſt — hm — ja — das habe ich vorhin fchon 
fragen wollen, find der Herr General vermählt? 
Adjutant. € ift Deutfcher Herr. 
v. Pofert. In Gedanken. Deutfcher Herr? — 
Hm! Nach einer pauſe. Mit wen find fie vermählt ? 
Adjutant. Er ift Deutfcher Herr, fagte ich — 
v. Dofert. Ja ſo — Deutfcher Herr! So, 
fo! hm, fo! 
Adjutant. - Sie find zerfireut, mein Herr — 
v. Pofert. Etwas, etwas. Er trodnet. 
Hr.v. Wallenf. Zum Adjutanten, den er fchnell ben 
Ceite nimmt. Sie find jung, Ihr Auge verräth Gefühl, 
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Ahre ganze Bildung ein menfchliches Herz: laffen 
Sie mid) fort. | 

Adjurant. Sch fühle mit Ihnen — aber 
Sie kennen die Pflichten, meines Standes. 

Ar. v. Wallenf. Sa, id) kenne fie: Ehre 
ift Ihre Seele. Bey Ihrem Gefühle und Ihrem 
Stande beichwöre ih Sie, ſchicken Sie mir eine 
geladene Piftole. 

Adjutant. Was denken Sie? 
Hr. v. Wallenf. Tod! nichts als Tod! 

Um Gottes willen eine geladene Piftole! Diefe 
langfame Marter ertrage ic) nicht. 


v. P ofert, der indeß mit dem Lieutenant, dem er ein 
Spiel zu zeigen fihien, am Pharotiſche war, zum Bedienten: 


Noch ein Glas, lieber Mann! Nun, Herr Baron, 
feßen wir ung — 
Hr.v. Wallenf. Thun Sie, was Sie wollen. 
v. Pofert. Die vornehme Gefellfhaft wird 
wohl bald eintreten? Meinen Sie nicht ? 
Adjutant. Ich höre fie die Gallerie ber 
kommen. ae: 
Ar.v. Wallenf. O Gott! 
Bedienter bringe Herrn von Poſert Waſſer. 
v. Poſert trinkt. Koſtbares Waſſer! Huſtet. 
Koſtbar! Sp wahr. ich lebe, wie Huſtet. wie Kryſtall! 
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Neunzebnter Auftritt. 





Borige, General mit dem Geheimen 
rath und Hofrath. 


Ghrath ſieht den Pharotifh. Comment? — da 
iſt ja — der Menſch — 
-General. Gleichviel! es if meine Sefell 
fchaft! Zudem — ich habe hr Ehrenwort — 
Shrath. Zum Hofrath. Machen wir gleich eine 
Partie Piquet. Gebt nad) einem Seitentiſche. 
General kaßt ihn ben der Hand. Ich habe Sie 
zum Pharo engagiert, Kerr Geheimercth! ‚Zu 
den Herren, v. Pofert und Wallenfeld. Nun, meine Herren! 
v. Pofert ſebt ſich. Ihro Excellenz haben, es 
huldreichft fo befohlen — Zum Herrn von Ballenfeld. 
alfo muß man — Folge leiften. 
Hr. v.Wallenf. bat feampfhaft an den Tiſch gefaßt, 


ohne um das übrige fich zu befümmern, eingemur;elt; darauf 
niedergefehen,, und fagt dumpf: Fangen Sie ans 


General fegt fih an den Tiſch und nimmt Karten. 

H ofra th ſteht über ihm an ſeiner Seite und thut daſſelbe. 

v. Poſert. Zum Geheimenrath, der mit feiner Tabatiere 
unwillig fpiet. Belieben Ihro Gnaden? 
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General giebt dem Geheimenraty Karten. Allons 
donc! — Nun, mein Kerr von Poſert — 

v. Poſert sieht as. So chen. 

Alle baden Karten befegt. * 

v. Poſert. Sept et valet — 


Ghrath Hat verloren, wirft fein Geld in die Bank, und 
feht eine neue Karte. 


v. Poſert. Roi et dix — 

v. Pofert. Huit et cing. 
Shrath. Dix a gagne! Macht fein Spiel. 
Hr. v. Wallenf. Hat fein geballtes Tuch am Munde. 
v. Pofert. Neuf et dame, 


General verliert und zahle in die Bank, fegt dann 
wieder, 


v. Pofert. Sept et as, 
Shrath. Sept a gagne! 

v. Dofert zahlt aus. Neuf louis? 
Ghrath. Oui. 

General minkt dem Adjutanten. 
Adjutant geht hinaus, 

v. Pofert. Quatre et toi. 

v. Dofert. Six et quatre. 
General verliert, fegt wieder. 


v. Poſert. Dame et valet. Er zahlt den Def: 
tath auf, 
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Zwanzigſter Auftritt. 


Vorige. Adjutant. Major Stern. 
Grau von Wallenfeld und Karl. 
Sie treten ohne Geräuſch ein. 

v. Poſert. Six et cing. 

General. Nur näher! Zu den Herren von Pofert 
und v. Wallenfeld: Je mehr Spieler, je beffer für die 
Hanf. Zu ven Kommenden, der Frau von Wallenfeld , dem 
Major Stern und feinem Heinen Enfel: Nur zu ung her! 

Hr. v. Wallenf. fieht auf und ruft unwilfüpelid: 
Marie! 

General. Pas genommen, Frau Baronin! 


Adjutant holt ihr einen Stuhl, fest ihn neben den 
General, aber nit an den Tiſch. 


Shrath. Halb laut, zum General. Sch habe fie 
ja nicht anerkannt! 

General. Aber ih. Und — Kavalier: 
Parole, Herr Geheimerath! — Ausgehalten, Herr 
von Fernau! Zu Heren von Pofert: Weiter, mein Herr ! 
Zu Heren von Wallenfeld: Die Gefellfchaft wird größer; 
geben Sie Acht, Kerr Eroupier. 

Hr. v. Wallenf. Ihro Excellenz, ich be: 
fchwöre Sie — 
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General. Was gehen die Bank ihre Säfte 
an? Was geht den Banquier die Welt an? Die 
Bank ift feine Seele und Ehre und Seligfeit — 
weiter alfo; nicht wahr, Kerr von Pofert ? 

v. Pofert. Wenn — wenn — Huſtet. | 
General. Zur Frau von Wallenfcld. Da, meine 
gnädige Frau, ſetzen Sie Sich zu mir der. Es 
gilt Ihr letztes Gluͤck! — Kerr Major — neh⸗ 
men Sie eine Karte — Und Du Kleiner, pro— 
biere Dein Heil. Komm her, zu mir her. 

gr. v. Wallenf. führt ihn zum General, ſetzt fih 
und bedeckt das Geficht mit dem Tuche. 


General. Haſt Du Geld, Kleiner? 
Karl. Der Vater hat mir welches gefchentt. 


General. Nun, wir wollen fehen, was Dein 
Mater für Dich thun kann. Gieb mir alle Dein 
Geld. Er nimmt eine Karte. Gehe das Geld hierher — 


hier, auf diefe Karte, Er führt ihm bie Hand, und ſetzt 
feinen Thaler, den das Kind in der Hand hat, auf die Karte. 


Die Karse gehört Deinem Vater. 

Karl. Willſt Du mein Geld, wiederhaben, 
Vater ? W 

Hr. v. Wallenf. Herr General! 

General. Es find mehr Thaler da auf dem 
Zifche, die Dein gehört haben, guter Junge! 
Heftig zu Herrn von Pofert. Fortgefahren ! 

v. Pofert. Ernfthaft. Deux et trois. 
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General, ‚Gewonnen! Bravo, ‚Kerr von 
Poſert! Gewonnen, lieber Kleiner! — Nun es 
gilt! Du follft einmal jetzt Dein Glück und Heil 
pouffieren. Er biegt ein Paroli in Karls Karte. 

v. Pofert.. Huit et dame! Er jahlt den 
Geheimenrath aus, der nicht wieder fegt. 


v. Pofert. Trois et sept. 
"General. Verloven, armer Knabe! 


Rat. Nimmſt Du mir mein Geld wieder 
weg, Vater? 


Hr. v. Wallenf. ſtößt einen Ausruf des tiefſten 
Jammers aus. 


General. Du haſt nichts mehr? Armer 
Spieler! — Mache es wie Dein Vater. Hat 
der kein Geld mehr, ſo ſetzt er ſich ſelbſt, und 
Weib und Kind, Ehre und Leben. Er hebt das Kind 
auf den Tiſch. Det Vater iſt ſchon verloren, ich ſetze 
den Sohn! Abgezogen! — Es gilt eine Seele — 
wer wird gewinnen ? 

Hr. v. Wallenf. ſpringt hin, reißt das Kind in 
feine Arne. Karl! Barmherzigkeit, Herr General! — 
Das geht über Menſchenkraͤfte; — ich Halte es 
nicht aus. 

v. Poſert ſteht auf. 

General tritt vom Tische weg, der Gcheimerath und 
Fernau auch. Weib — Mutter — Bater — die 
Rinde um fein Herz ift gefprenge — tretet zu ihm. 
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Laß fehen, was er thun will, Euch wieder zu 
gewinnen und fich felbft. 


Hr. v. Wallenf. fest das Kind nieder. Wo foll 
id) Hin? Wer rettet mich vor mir felbft ? vor dem 
Gefühl, das mich zermalmt! dieſem gräßlichen 
Gefuͤhl! 

Fr. v. Wallenf. geht zu ihm. Dieß Gefuͤhl if 
die Tugend, die niemals ganz von Dir gewichen 
war. In dieſer Angſt, in dieſen Thraͤnen behaup— 
tet ſie ihre Gewalt. Dieſe Zernichtung Deines 
ganzen Weſens iſt Dein Fuͤrſprecher bey mir, | 
bey der Welt, bey Dir feldfi. Davon Hoffe ih 
Rückkehr. Dieß Gefühl rufe ich jegt auf, ſchenle 
Deinem Sohne einen Vater wieder. 


Hr. v. Wallenf. Ich bin ja Fluch für Die 
und ihn! Was kann Euch durch mich werden, als 
Schande und Mangel? Lat mich fort! Laßt mid | 
gehen! Treret zurück! Nur Eine Genugehuung | 
kann ich Euch geben — meinen Tod. Laßt mid 
von hier weg, um Gottes willen, laßt mid) fort. 


Major Sterm fast ihn auf. Lebe in Kandlun | 
gen; dann giebft Du Genugthuung. 

Fr. u. Wallenf. Sch nehme Dich wie Di 
jest bift, und baue alles auf diefen Augenblid. 

Hr. v. Wallenf. Marie! — Vater! — 
Karl! — Können Sie von mir noch hoffen? 
Kannft Du mir vergeben? Nein, nein ! 
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General. Stat Es ift genug! — Frau 
von Wallenfed — Hoffnung und Vergebung ! 

Sr. v. Wallenf. die ihn in ihre Arme ſchließt. 
Beides in der Umarmung Deines Weibes, das 
Dich ja nie verlaffen hat. 

General. Kerr von Pofert — dieß Band 
ift gefchloffen. Das Band mit Ihnen zerreiße 
Ah im Namen der Ehre und der Tugend. 


v. Dofert. Ihro Excellenz — 


General. Die Deutſchen Herren waren vor 
Alters verbunden, gegen Räuber zu fämpfen. Nun 
dann — Kampf gegen Dich, Räuber, vom Deutfchen 
Manne! — Herr Adjutant! hier find die Papiere 
gegen ihn. Nun fort mit ihm! Wie ich befohlen 
habe, flark und kurz! 


v. Dofert. Shro, Ihro — 

General. Fort! 

Adjutant und Ar. v. Pofert gehen ab. 

Shrath. Ich muß fagen — Was wollt' ich 
doch fagen? 

Major Stern. Ihro Excellenz am bey 

Gott fehr edelmuͤthig! 

General. Erfchüttert.ift She Schwiegerfohn: 
das hat die Gewalt der Natur bewirkt. — Aber 
er ift arm, durch TIhorheit und Unglück arm. Was 
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iſt nun zu thun? Er muß leben. Wovon foll er 
leben? — Wer giebt ihm zu leben? — — Keine 
Antwort? Junger Menſch, Dein ftärkfter Schuld: 
ner ift infolvent geworden, Du dauerft mich. 


Hr.v. Wallenf. Mir ift niemand ſchuldig — 


General. Dein Onkel ift Dein Schuldner ; durch 
Reichthum Hat er Dich verwahrlofet: darf er Dich 
alfo wohl in Verzweiflung verfehmachten laſſen? 

Shrath. Verwahrloſt? Ich babe ihm alle 
Maitres gehalten, eine Edufation gegeben — 

General. Hätten Sie ihm flatt der rit: 
terlichen Erziehung eine menfchliche gegeben, fo 
brauchte er jet weder Sie nody mich. Zum Hofrath. 
Und Sie, warum haben Sie Gläubiger und 
Polizey Hinter ihm gehekt? Das muß vor der Ver: 
lobung mit meiner Nichte erft klar werden; fonft 
fällt fie weg. | 

Hofrath. Ih? Ich follte etwas — 


Fin und gwanzigfier Auftritt. 





Vorige. Adjutant. 


Adijutant. Er gefteht, daß er nicht Herr von 
Poſert ift, fondern ein Galanteriefrämer aus Ulm, 
und heißt Mofel. 
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General. Er foll dem Pfarrersfohne fein Geld 
reftitnieren, dann wird ihm fein Kram nachgefcyickt. 
In zwey Stunden muß er aus dem Thore feyn, 
fonft lafie ich ihn auf das Thor feken. . 

Adjutant gebt. 

Ghrath get. Gute Nacht, Ihro Excellenz. 

Hofrath feier. | 

General. Ein ehrliher Schulmann hat ihn 
gevettet ; Zu Heren von Wallenfeld. und Er? hat def 
fen Sohn gerettet. Es ift alfo noch Fond bey ihm 
da, und ich will in Gottes Namen darauf bauen 
mit DVorforge und? — mit Geld, da die Andern 
nicht wollen. | J 

Hr. v. Wallenf. Menſch — Held — Va— 
ter — mein Engel! Er ſtürzt zu feinen Füßen. Karl, hier⸗ 
her! Er zieht das Kind zu ih. Umfaſſe feine Knie mit 
Deinen Händen — diefer Dank einer fchuldlofen 
Seele, einer erretteten Nachtommenfihaft, fey die 
Belohnung des Menfchenfreundes ! 

General, der ſich abwandte, eine Thräne unbemerkt 
su trodnen. Micht fo! Er hebt ihn auf. Aufrecht, aufs 
vecht, junger Menfch! Sch habe ein Eleines Gut, 
dreyßig Meilen von hier, zwifchen Bergen, Klips 
pen und Waldftrömen; es trägt mäßigen Vortheit, 
wenn es emfig behandelt wird; aber man fann 
davon leben; das foll dem Knaben gehören. Dort 
lerne arbeiten, dort befiere Did. Thuſt Du es 
wicht, weint Schwiegervater und Frau ferner um 
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Dich, fo wirft Du gefchieden, und kommſt Zeit 
Lebens auf die Feſtung. Mein Ehrenwort darauf! 
Hr. dv. Wallenf. Mein Wohlthäter ! 
Isr. v. Wallenf. Mein Erretter! 

Sie füffen feine Sand, Per 
General. Zu Eurem Vater geht, ihm faget 
Dank! Don allem was Euch jeßt gefchieht, hat er 
fhon vor vierzig Jahren den baren Werth als 
Vorſchuß gegeben. 

Hr. v. Wallenf. und Fr. v. Wallenf. 
umarmen den Major. Dater ! 

Major Stern. Gerührt und mit lauter Freude, 
Mann! — Kinder! — D Gott! — 

General. Bift Du zufrieden, Kamerad ? — 
Nun dann — Er eilt in feinen Arm, und fagt mit lautem 
Entzüden: - Revanche Prague! 
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